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Auf der Konferenz der Reichsftatthalter
am 6. Juli, über die bereits kurz berichtet
weurde, machte Reichskanzler Adolf
Hitler grundlegende Ausführungen über
die Einſtellung der nationalſozialiſtiſchen
Staatspolitik zur Wirtſchaft. Der
Reichskanzler ging davon aus, daß die politi
ſchen Parteien jetzt endgültig beſei-
tigt ſeien. Dies ſei ein geſchichtlicher Vor
gang, deſſen Bedeutung und Tragweite man
ſich vielfach noch gar nicht bewußt geworden
wäre. Wir müſſſen jetzt die letzt on Ueber
reſte der Demokratie beſeitigen, insbeſondere
anch die Methoden der Abſtimmung und
der Mehrheitsbeſchlüſſe, wie ſie
heute noch vielfach bei den Kommunen und
wirtſchaftlichen Ausſchüſſen vorkommen und
die Verantwortung der Einzel-
per ſönlichkeit überall zur Geltung
bringen.

Revolution kein permanenker Zuſtand“.

Der Erringung der äußeren Macht muß
die innere Erziehung der Men-
ſchen folgen. Man müſſe ſich davor hüten,
rein formale Entſcheidungen von heute auf
morgen zu fällen, und davon eine endgültige
Löſung erwarten. Die Menſchen vermögen
leicht die äußere Form in ihre eigene
geiſtige Ausprägung umzubiegen. Man dürfe
erſt umſchalten, wenn man die geeig-
neten Perſonen für die Umſchaltung
hat. Es ſind mehr Revolutionen im erſten
Anſturm gelungen, als gelungene aufge-
fangen und zum Stehen gebracht worden.
Die Revolution iſt kein permanenter Zuſtand.
Sie darf ſich nicht zu einem Dauerzuſtand
ausbilden. Man muß den freigewordenen
Strom der Revolution in das ſichere Bett der
Evolnution hinüberleiten.

Die Erziehung der Menſchen iſt da
bei das wichtigſte. Der heutige Zuſtand
muß verbeſſert und die Menſchen, die ihn
verkörpern, müſſen zur nationalſozialiſti-
ſchen Staatsauffaſſung erzogen werden.
Man darf daher nicht einen Wirtſchaftler
abſetzen, wenn er ein guter Wirtſchaftler,
aber noch kein Nationalſozialiſt
iſt. Zumal dann nicht, wenn der National-
ſozialiſt, den man an ſeine Stelle ſetzt, von
der Wirtſchaft nichts verſteht. Jn der Wirt
ſchaft darf nur das Können ausſchlaggebend
ſein.

Das Wichkigſte: Arbeitsbeſchaffung!

Die Aufgabe des Nationalſozialismus iſt
die Sicherſtellung der Entwicklung
unſeres Volkes. Man ſoll aber nicht herum-
ſuchen, ob noch etwas zu revolutionieren iſt,
ſondern wir haben die Aufgabe, Poſition um
Poſition zu ſichern, um ſie zu halten und all-
mählich muſtergültig zu beſetzen. Wir
müſſen dabei unſer Handeln auf viele
Jahre einſtellen und in ganz großen Zeit
räumen rechnen. Durch theoretiſche Gleich-
ſchaltungen ſchaffen wir keinem Arbeiter
Brot. Die Geſchichte aber wird ihr Urteil
über uns nicht danach abgeben, ob wir mög-
lichſt viele Wirtſchaftler abgeſetzt und ein
geſperrt haben, ſondern danach, ob wir es
verſtanden haben, Arbeit zu ſchaffen.

Wir haben heute abſolut die Macht, uns
überall durchzuſetzen. Aber wir müſſen die
abgeſetzten Menſchen auch durch beſſere er-
ſetzen können. Der Wirtſchaftler muß in
erſter Linie nach ſeinen wirtſchaftlichen
Fähigkeiten beurteilt werden und wir müſſen
ſelbſtverſtändlich die wirtſchaftliche Apparatur
in Ordnung halten. Mit Wirtſchaftsorgani-
ſationen, Konſtruktionen und Theorien

nicht be
kommt jetzt nicht auf Pro

werden wir die Arbeitsloſigkeit
ſeitigen. Es

gramme und Jdeen, ſondern auf das tägliche
Brot für fünf Millionen Menſchen an. Die
Wirtſchaft iſt ein lebendiger Organismus,
e man nicht mit einem Schlage verwandeln

ann.

Der Werk der praktiſchen Erfahrung.

Die Wirtſchaft baut ſich nach primitiven
Geſetzen auf, die in der menſchlichen Natur
verankert ſind. Die geiſtigen Bazillenträger,
die jetzt in die Wirtſchaft einzudringen ſuchen,
bringen Staat und Volk in Gefahr. Man
darf nicht die praktiſche Erfahrung ab-
lehnen, weil ſie gegen eine beſtimmte Jdee
iſt. Wenn wir mit Reformen vor die Nation
hintreten, müſſen wir auch beweiſen, daß
wir die Dinge verſtehen und ſie meiſtern
können.

Unſere Aufgabe heißt Arbeit, Arbeit
und nochmals Arbeit! Aus dem Gelingen
der Arbeitsbeſchaffung werden wir die
ſtärkſte Autorität erlangen. Unſer Pro-
gramm iſt nicht geſchaffen, um ſchöne Geſten
zu machen, ſondern um dem deutſchen Volk
das Leben zu erhalten.

Auf Leiſtung und Können kommk es an!
Adolf Hiller über 5kagt und Wirtſchaft.

Die Jdeen des Programms ver-
pflichten uns, nicht wie Narren zu han-
deln und alles umzuſtürzen, ſondern klug
und vorſichtig unſere Gedankengänge
zu verwirklichen. Auf die Dauer wird die
machtpolitiſche Sicherheit um ſo größer ſetn,
je mehr es uns gelingt, ſie wirtſchaft-
lich zu untermauern.
Die Aufgabe der Reichsſtakthalter.

Die Reichsſtatthalter hätten dafür zu
ſorgen und ſeien dem Reichskanzler dafür
verantwortlich, daß nicht irgendwelche
Organiſationen oder Parteiſtellen ſich
Regierungsbefugniſſe anmaßten, Perſonen
abſetzten und Aemter beſetzten, wofür allein
die Reichsregierung, alſo in bezug auf die
Wirtſchaft, allein der Reichs wirt-
ſchafts miniſter zuſtändig wäre. Die
Partei iſt jetzt der Staat geworden. Alle
Macht liegt bei der Reichsgewalt. Es muß
verhindert werden, daß das Schwergewicht
des deutſchen Lebens wieder in einzelne Ge-
biete oder gar Organiſationen verlagert
wird. Es gibt keine Autorität mehr aus
einem Teilgebiete des Reiches, ſondern nur
aus dem deutſchen Volksbegriff.“

Arbeiksloſenziffer ſinkt weiter.
121000 Erwerbsloſe fanden in der zweiten Junihälfte Arbeit.

Die ſeit Mitte Februar anhaltende
Beſſerung der Lage am Arbeitsmarkt
hat auch in der zweiten Junihälfte
weitere Fortſchritte gemacht. Von Mitte bis
Ende Juni iſt die Zahl der bei den Arbeits
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen erneut um
121 000 auf 4856 000 geſunken. Zu be-
rückſichtigen iſt dabei, daß unter den Arbeits
loſen auch die Perſonen mitgezählt werden,
die im Arbeitsdienſt, bei der Hilfs-
polizei und bei Pflichtarbeiten tätig,
ſomit im eigentlichen Sinne nicht arbeits-
los ſind, ſich aber weiter beim Arbeitsamt um
einen ſtändigen Arbeitsplatz bemühen.

Die Beſſerungserſcheinungen, die ſich in
ſämtlichen Arbeitsamtsbezirken deutlich
zeigen und zweifellos über das ſaiſonübliche
Ausmaß hinausgehen, ſind nicht nur bedingt
durch die Vergebung öffentlicher
Aufträge und beeinflußt durch ſteuerliche
Maßnahmen, ſondern auch gefördert durch
das wachſende Vertrauen der Jndu-
ſtrie in die politiſche und wirtſchaftliche Ent-

wicklung. Während im Juni des Vorjahres
die Minderung der Arbeitsloſigkeit in den
überwiegend induſtriellen Bezirken nur rund
0,1 bis 2,7 v. H. betrug, hat ſie ſich im Juni
d. J. t überall verdoppelt. (1,7 bis
5,7 v. H.)

Eine bemerkenswerte Beſonderheit iſt die
Tatſache, daß die Fluktuationder Arbeit-
ſuchenden bei den Arbeitsämtern zurückge-
gangen iſt, da die Betriebe wieder bemüht
ſind, ſich einen guten Stamm von Fach-
arbeitern auch dann noch zu halten, wenn
der Auftragseingang eine vorübergehende
Verminderung erfährt. Gleichlaufend mit
der Entwicklung am Arbeitsmarkt iſt auch die
Jnanſpruchnahme der Unterſtützungseinrich-
tungen für Arbeitsloſe weiter zurückgegan-
gen. Jn der zweiten Junihälfte nahm die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung um 19000 auf
116 000, in der Kriſenfürſorge um 15 000 auf
1310 00 ab. Auch die Zahl der anerkanntenWohlfahrts zerwerbs loſen hat ſich im Laufe
des Juni um 11900 auf 2042 000 vermindert.

Reugliederung des Skahlhe m
in 7 Obergruppen parallel zur SA.

Jn Uebereinſtimmung mit der SA. wird
der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
neu eingeteilt. Der Bundesführer,
Reichsarbeits miniſter Franz Seldte, hat
einen Bundesbefehl erlaſſen, demzufolge
J. ieben Obergvuppen gebildet werden.
Die Landeverbände verteilen ſich folgender-
maßen auf die Obergruppen: Obergruppe I:
LVV. Oſtpreußen und Danzig. Obergruppe II:
LVV. Pommern-Grenzmark, Mecklenburg,Nordmark. Obergruppe II LVV. Groß-
Berlin, Brandenburg, Oſtmark, Schleſien.
Dbergruppe IV: LVV. Magdeburg, Anhalt,
Altmark, Sachſen, vom LV. Mitteldeuntſch-
land der Reg.-Bez. Merſeburg, Harzganu
ohne Bez. Blankenburg. Obergruppe V:Vom LV. Mitteldentſchland das Land Thürin
gen urd der Reg.-Bez. Erfurt, LVV. Groß-
Heſſen, Baden-Württemberg, vom LV. Bayern
die Rheinpfalz und der LV. Weſtmark-Süd.
Obergruppe VI: LVV. Braunſchweig, Han-
nover, Oldenburg-Oſtfriesland, Nieder-
ſachſen, Weſtfalen, Weſtmark-Nord, vom Harz-gau Bez. Blankenburg. Obergruppe VII:
LV. Bayern ohne Rheinpfalz. Die Führer

dieſer Obergruppen und der neu zu bildenden
Landesverbände werden vom Bundes-
führer im Einvernehmen mit der Oberſten
SA.- Führung ernannt werden.

Gegen unbefugte Eingriffe
in die örtlichen Studentenſchaften.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn letzter Zeit iſt
mehrfach in Aufbau und Arbeit der ört-
lich en Studentenſchaften von Stellen einge-
griffen worden, die nach dem Reichsgeſetz
bzw. nach der Verfaſſung der Deutſchen Stu-
dentenſchaft und den Studentenrechtsverord-
nungen der Landesregierung, hierzu nicht
befugt ſind. Der Reichsinnenminiſter hat
die Landesregierungen gebeten, ſolche unzu-
läſſigen Eingriffe zu unterbinden.

95PD. Mandate kaſſiert.
Auf Grund der Ermächtigung im Gleich-

ſchaltungsgeſetz hat der Reichsinnenminiſter

am Freitag eine Verordnung zur
Sicherung der Staatsführung er-
laſſen, in der die Zuteilung von Abgeordneten
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die erneuerte Kirche.
Von Dr. Volkmar Löber, Halle a. S.

Die ſich häufenden Nachrichten über die
Vorgänge in unſerer Evangeliſchen Kirche
zwingen zu einer grundſätzlichen Beſinnung.
Wie iſt die Lage? Was iſt das Ziel?
Eine Tatſache muß vorangeſtellt werden:
Kirche als organiſatoriſche Einheit ohne
Staat iſt nicht möglich. Keine Kirche kann
neben dem Volke ſtehen, ſo beſonders nicht
die Evangeliſche Kirche Luthers, der mehr
als alle anderen großen Kirchenmänner der
Geſchichte ſich nicht nur ſeinem Gott, ſondern
vor allem auch ſeinem Volk verbunden
wußte. Unſere Evangeliſche Kirche will und
ſoll Volkskirche ſein, d. h. Leben im
Volk und mit dem Volk.

Alle evangeliſchen Männer und Frauen,
die ihre evangeliſche Kirche als das höchſte
Gut neben ihrem Volke lieben, haben in den
letzten Wochen unter einem furchtbaren
Druck geſtanden. Jhr Herz ſchlug höher
in dem Bewußtſein, daß das deutſche Volk
wieder ein einiges Volk werden will. Millionen Deutſcher ſehen in Liebe und Ehr-
furcht zu unſerem Volkskanzler Adolf Hitlerauf, der als Staatsmann die geſchichtliche
Großtat vollbracht hat, ſein Volk aus den
Parteifeſſeln zu befreien und neuen Auf-
gaben und Zielen entgegenzuführen. Sie
ſehen als überzeugte evangeliſche Chriſten
in Adolf Hitler einen von Gott geſandten
Führer unſeres Volkes und erſehnen nichts
mehr, als daß das Neuwerden unſeres Vol-
kes vertieft werde durch die Kräfte ſittlich
aufbauenden Chriſtentums.

Wenn man die Geſchehniſſe im evange-
liſch- kirchlichen Leben der letzten Wochen und
Monate in ihrer Vielheit überſchaut, ſo wird
man das Geſagte vielfach beſtätigt finden.
Evangeliſche Jugend- und Frauenverbände
haben ſich in begeiſterten Kundgebungen zu
dem gewaltigen Geſchehen bekannt. Evange-
liſcher Bund und Guſtav-Adolf-Verein, Miſ-
ſionsgeſellſchaften und andere kirchliche Ver-
bände haben das Gleiche getan. Und man
vergeſſe auch nicht die Predigten unge-
zählter evangeliſcher Pfarrer, die auf einen
neuen Ton geſtimmt ſind. Auch die Verfaſſung der Evangeliſchen Kirche ſoll ent
ſprechend erneuert werden. Wer das evan-
geliſch-kirchliche Leben bewußt ſeit Jahren
kennt und verfolgt, hat den Augenblick her-
beigeſehnt, in dem nach Ueberwinöung des
ſtaatlichen Partikularismus endlich der noch
ſtärkere kirchliche Partikularismus über-
wunden wird. Man frage evangeliſche Laien,
ob ſie noch ein Verſtändnis haben für
26 Landeskirchen in Deutſchland!

Die Tragik der letzten Wochen iſt, daß bei
allen erfreulichen Anſätzen die Reform des
deutſchen evangeliſchen Kirchentums n i
ent ſcheidend fortgeführt worden iſt. DasErgebnis von Loccum, das kurz vor Pfing
ſten bekannt wurde, berechtigte zu neuen
Hoffnungen. Die darin niedergelegten
Grundzüge ſind richtig. Wo aber blieben
die Verfaſſungsentwürfe, die die Loceumer
Grundſätze in feſte Formen bringen? Dieſe
Ausſetzen der Reformarbeiten erzeugte einen
immer ſtärkeren Druck. Gruppen und Ver-
bände innerhalb und neben der Kirche glaub-
ten, durch Kundgebungen und Entſchließun-
gen das Reformwerk vorwärtstreiben zu
können, erreichten aber damit nur das
Gegenteil, ſo daß ernſte Beſorgniſſe um Er
haltung der Kircheneinheit laut wurden.

Weil die Kirche aus ſich heraus nicht öte
Kraft aufbrachte, das Verfaſſungswerk raſch
zu Ende zu führen, ſah ſich der Staat zum
Eingreifen veranlaßt. Damit war eine neue
Lage gegeben. Wer ſeine Kirche um des
Volkes willen liebt, muß dieſen Schritt gut-
heißen. Die Gedanken gehen zurück in die
Zeit der Schaffung unſerer altpreußiſchen
Union vom Jahre 1816. Durch den Eingriff
des Königs wurde eine kirchliche Verwal
tungseinheit geſchaffen, die damals wenig
verſtanden, heute von niemandem mehr ent-
behrt werden will.

Die heute verantwortlichen Männer ſehen
die Aufgabe des Staates hier auch als ſehr

ſitzen an SPD.- Vertreter für unwirk-
ſam erklärt wird und ſämtliche Sitze der
SPD. ſowie der Staatspartei im Reichstag,
in den Landtagen und in den Gemeinde
vertretungen eingezogen werden.
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Zu hoffen iſt nur, daß die Reformarbei-ten t zu Ende geführt werden

und daß die ſtaatlichen Eingriffe innerhals
der verfaſſungsmäßigen Reformarbeiten
bleiben. eligiöſes Leben ver-trägt keine Einengungen durch
Geſetze und Zwangseingriffe. Als
Warnung treten da die Kirchenſpaltungen
bei Schaffung der altpreußiſchen Union her
vor, wo hier und dort infolge von Ueber-
ſpannungen der gutgemeinten Reformen
Sondergruppen abſplitterten.
das religiöſe Verlangen überall zunimmt,
gilt es, doppelt hierauf zu achten. Dieſe
Gedanken liegen auch dem Brief zugrunde,
den vor einigen Tagen der Reichspräſident
an den Reichskanzler gerichtet hat.

So öringend notwendig es auch iſt, daß
die verfaſſungsmäßigen Reformarbeiten mit
aller Beſtimmtheit möglichſt raſch zu Ende
geführt werden, viel wichtiger und entſchei-
dender iſt der innere Neubau. Jm Pro-
teſtantismus lutheriſcher Prägung, der frei
iſt von Liberalismus und Rationalismus,
liegen auch r noch die letzten und größ-
ten Kräfte für unſer Volk. Chriſtentum,
Religion und Kirche ſind keine Sache der
Lippen, ſondern des Herzens und der Tat.
Unſerem im Neubau begriffenen Staat kann
gar lein beſſerer Dienſt getan werden, als
wenn echtes lutheriſches Glaubensleben in
unſerem Volk wieder lebendig wird. Das
at auch Miniſterpräſident Goering zum
usdruck gebracht, wenn er ſich in ſeinem

Erlaß vom 1. Juni über das Zuſammen-
wirken von öfſentlicher und freier Wohl
fahrtspflege von der mechaniſterten, büro-
kratiſierten und marxiſtiſ en Wohlfahrts-
pflege bewußt abwendet und betont, daß die
aus chriſt licher Nächſten liebe leben-
dig weröenden freiwilligen Kräfte am ehe-
ſten dazu geſchickt ſind, die Not der Hilfs-
bedürftigen zu mildern und zu überwinden.

Allmählich zeichnen ſich die Linien ab für
die innere Erneuerung unſerer Evangeliſchen
Kirche. Im Vorbdergrund ſteht die miſſio-
nariſche Arbeit. Es gilt, dem ganzen deut-
ſchen Volke die alte, ewig wahre chriſtliche
Botſchaft gegenwartsnahe zu ver-
kündigen. Sodann mitſſen die ſozialen
Mahnungen des Evangeliums in öie Tat
umgeſetzt werden. Unſere Evangeliſche Kirche
muß als Volkskirche Heimat aller ſozialen
Schichten ſein. Es bleibt alte chriſtliche
Grundwahrheit, daß alle Menſchen vor
Gott gleich ſind, und daß Gott will, daß
allen Menſchen geholfen werde. Entſprechend
muß Leben und Werk unſerer Kirche von
allen ſozialen Schichten getragen werden, wo-
mit geſage ſein ſoll, daß ſich in den Organen
der Kirche, ausgehend von den Kirchen-
gemeindevertretungen, alle ſozialen Schichten
zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden
ſollen. Endlich weiſt der ſchon erwähnte Er-
laß vom Miniſterpräſidenten Göring auf die
alte Linie der Jnneren Miſſion hin,
wie ſie Wichern vor 100 Jahren zum erſten-
mal aufgezeigt hat. Lebendiger Chriſten-
glaube drängt zur Betätigung durch die Tat
der rettenden und helfenden Liebe. In den
Gemeinden gilt es, die Kräfte zu wecken, die
dieſen Weg der hilfsbereiten Tat gehen

Und da heute

Am Freitagmittag trafen die Reichs
miniſter Darrs und Schmitt auf dem
Marienburger Flugplatz ein. Sie
begaben ſich nach Neudeck, wo ſie vom Reichs
präſidenten zur Vereidigung empfangen
wurden. Am Nochmittag fuhren die beiden
Minlſter über Roſenberg zum Flugplatz
zurück. um nach Berlin zu ſtarten. In
Roſenberg hatten ſich auf die Kunde von der
Anweſenheit Darréss 9000 Bauern aus
der ganzen Provinz zuſammengefunden, um
den Führer des deutſchen Bauerntums zu
begrüſhen. Reichsminiſter Darrs unterbrach
ſeine Fahrt, um die Bauern zu begrüßen.
Er freue ſich, ſo führte er aus, in Oſtpreußen,
das er zum erſten Mal beſuche, Gelegenheit
zu haben, die oſt preußiſche Bauernſchaft
begrüßen zu können. Sein Aufenthalt ſei
nur auf kurze Zeit bemeſſen. Infolgedeſſen
habe er keine Zeit zu einer programmati-

Reichsjuſtizkommiſſar und Staatsminiſter
Dr. Frank ſprach am Freitag über, Das Recht
der Revolution“. Er führte u. a. aus:
Die Revolution habe den Nationalſozialiſten
das Recht gegeben, dem deutſchen Volk den
Weg in das kommende Jahrtauſend zu
weiſen. Eine Revolution könne man nur
gewinnen, wenn man ſich die Weite ihrer Aus-
wirkung in jedem einzigen Augenblick des
revolutionären Handelns vor Augen halte
Man ſtehe jetzt an der Wende einer ganz
großen Erziehun des Juriſten-tumes zur Voltsgeſamtheit. echt könne
nur ſein, was dem Volke nütz e. Wir wol-
len, ſo erklärte der Redner, nicht den juri-
ſtiſchen Bürvkraten, ſondern den Richter-
könig, ber in ſeinem Reich den Glauben
des Volkes an Recht und Gerechtigkeit ge-
währleiſtet. Das Recht ſoll beſtimmt ſein,
den raſſiſchen Kern des deutſchen Volkes zu
ſchützen.

An jede Revolution der Tat ſchließt ſich
eine Revolution des Geiſtes, die das Volk
in die neue revolutionäre Welt hineinzu-
ziehen hat. Wir haben in Adolf Hitler an

Grenzbauern begrüßen darre
Ernährungs- und Wirtſchaftsminiſter arbeiten Hand in Hand.

ſchen Rede, er werde aber durch die Tat
beweiſen, wie ſehr ihm das oſtpreußiſche
Bauerntum am Herzen liege. Bei allen
Maßnahmen werde er Hand in Hand mit
dem neuen Reichswirtſchaftsminiſter arbeiten.

Anſchließend ergriff Reichswirtſchafts
miniſter Schmitt, ebenfalls herzlich be
grüßt, das Wort. Er wies darauf hin, daß
ſowohl Miniſter Darrs als auch er ſelbſt aus
alten Land wirtſchaftsfamilienſtammten, ſo daß eine Ergänzung und ein
Hand inHanö Arbeiten von ſelbſt gegeben
ſei. Miniſter Schmitt befaßte ſich dann mit
der Wirtſchaftspolitik und betonte, daß eine
Jſolierung Deutſchlands von der Welt-
wirtſchaft nicht gegeben ſei, Wir hätten
uns vielmehr in das Geſamtſtyſtem der Welt
r Sag verä Zum Schluß ſtreifteer das oſtpreußiſche Problem. Man werde
Oſtpreußen niemals als Kolonie betrachten
können, denn der Korridor ſei kein Tren-
nungsſtrich für das Reich.

Das Recht der Kevolution.
Reichskommiſſar Dr. Frank über den Juriſten von morgen.

der Spitze nicht nur den Danton, ſondern
auch den Bonäparte der Revolution, der
ſie gleichzeitig beſiegen und führen wird. Das
Recht der Revolution beſteht darin, das Volk
wieder zur ewigen Jdee des Deutſch-
tumes zurückzuführen, die Ordnung des
Staates aufrecht zu erhalten und dem Füh-
rer gehorſam zu ſein, dem die Entſcheidung
für die Geſchicke des Deutſchtumes in den
nächſten Jahrzehnten anvertraut ſind. Nie
mals darf ein deutſcher Richter, Staatsanwalt
oder Rechtsanwalt ſeinem Wollen hemmend
entgegentreten.

Die Objektivität im liberaliſtiſchen
Sinne liegt in einem anderen fernen Welt-
gebilde. Wir kennen nur die Gerechtig-
keit, die dem geſunden, ſtarken, ehrlichen
deutſchen Volk gegeben iſt. Daraus iſt der
neue Begriff der Gerechtigkeit zu formu-
lieren. Gerecht heißt, Jntereſſenanwendung
des aufrechten Deutſchtums gegenüber den
Schädlingen im deutſchen Volkskörper. Mit
dieſem Geſetz werden wir die Revolution
ſiegreich erhalten können.

Miſſion findet die Kirche den Weg zum Stagt,
der die Hilfsbereitſchaft ſeiner Bürger ſucht,
um der Not im Volke entgegenzutreten.

Das Ziel der äußeren und inneren
Reformarbeit iſt die eine große Evan-
geliſche Kirche deutſcher Nation,
die durch den ihr geſtellten ewigen Auftrag
unſerem Volke gegenwartsnahe dienen ſoll.
Das eine darf nie vergeſſen werden: Kirche
und Volkstum gehören aufs engſte zuſammen.
Nur im Leben ineinander, nicht nebenein-
ander, können ſie wirken. Der Wunſch aller
evangeliſchen Deutſchen muß es ſein, daß
dieſer Neubau zum Segen der Kirche und
zum Nutzen von Volk und Staat baldigſt er-
folgreich beendet wird.

Die geſamte evangeliſche Jugend
Deutſchlands hat ſich unter die Schirmherr-
ſchaft des bevollmächtigten des Reichskanzlers
Adolf Hitler, Wehrkreispfarrer Müller,wollen. Gerade über die Arbeit der Jnneren

Der neue Spielplan
des halliſchen Stadttheaters 1993 34.

I. Das Schauſpiel.
Wenn das Schrifttum Ausdruck der

Nation iſt, und an jedem Wort der Dichter
findet das Volk nur Anteil, wenn der Mund
der Dichter ausſagt von den Erlebniſſen und
Geſichten und Geſtalten des Volkes ſo
kann es heute nur einen völkiſchenRealismus geben. Er wird deutlich in
den beiden Uraufführungen, die für
die kommende Spielzeit geplant ſind, einmal
in Heinrich Zerkaulens Schauſpiel
Deutſche Jugend bei Lange-marck“, dann in Walter Tießlers Schau-

ſpiel „Faber“, hinter dem die Entwicklung
der letzten Jahre vor allem deutlich wird.
Eine dritte Uraufführung wird einem
Martin Luther-Feſtſpiel gelten,das zum 450. Geburtstag Martin Luthers in
den Spielplan aufgenommen werden ſoll.
Ueber weitere Uraufführungen wird ver-
handelt.

Es ſchließen ſich als geplante Erſtauf-
führungen dieſem Vorſtoß in das jüngſte
Schaffen der Gegenwart eine Reihe bedeu-
tender Werke zeitgenöſſiſcher Dichter an. So
ans Chriſtoph Kaergels „Andreas
ollmann“, ſo Siegmund Graffs „Die

einſame Tat“. Als Volksſtücke ſeien
hier beſonders genannt Auguſt Hinrichs
„Wenn der Hahn kräht“ und Joſ.
Maria Lutz's „Der Zwiſchenfall“,
zwei Komödien von Rang. Neben dem
Lebenden und zu Unrecht überſehenen Dichter
Eberhard Kbnig, der mit ſeinem neueſten

el „Trianon“ zu Wort kommen ſoll,
es, den verſtorbenen und neben ſeinem

ruder überſehenen Karl Hauptmann mit
Erſtaufführung ſeines Schauſpiels „Die

nung e r zu ehren. Vor allem aber
auch die Erſtaufführung Dietrich Eckarts
orrenſacei o“ geplant. Friedrich

Komödie Pringeſtin Turan-

geſtellt.

d ot“, Schwanzen-Malina's Segelfliegerſtück
„Am Himmel Europas und imbeſonderen aber Benito e undGiovachino Forzanos gemeinſames Werk
„Hundert Tage“ ſind weiter vorgeſehen.

Neben den geplanten Neueinſtudierungen,
die vom völkiſchen Realismus der Ur- und
Erſtaufführungen über den realiſtiſchen
Jdealismus Friedrich Hebbels hinführen
zum deutſchen Jdealismus derKlaſſiker, ſei vor allem der Aufführung der
Nibelungen-Trilogie Hebbels, die
die Spielzeit eröffnet, gedacht. Auf die
völlige Neueinſtudierung von Friedrich
Schillers „Wilhelm Tel!“ ſei daneben
beſonders hingewieſen. Den Aufführungen
von Kleiſt's „Käthchen von Heilbronn“ in der
eben zu Ende gegangenen Spielzeit ſchließt
ſich in der kommenden Spielzeit eine Neu-
einſtudierung der „Hermannsſchlacht“
von Heinrich v. Kleiſt an, die ſtarkes Jnter-
eſſe finden dürfte. Neben dieſen deutſchen
Dichtern erſcheint Henrik Jbſen mit einer
Neueinſtudierung des Schauſpiels „Der
Volksfeind“, Raimunds „Der Ver-
ſchwender“ ſei noch unter den geplanten
Neueinſtudierungen genannt.

II. Die Oper.
Der Opernſpielplan iſt beſtrebt, neben der

Pflege der großen Oper einen beſonders
breiten Raum der volkstümlichen deutſchen
Oper einzuräumen. Die Eröffnungsoper
der Spielzeit, Richard Wagners „Meiſter-
ſinger“, die damit nach längerer Zeit
wieder im Spielplan erſcheint, weiſt in dieſe
beiden Richtungen. Die Reihe der großen
Oper bringt weiterhin von Wagner:„Tannhäuſer“ und „Walküre“, von
Hans Pfitzner „Paleſtrina“, ferner zur
Feier des 70. Geburtstages ein Werk von
Richard Strauß. Der 175. Todestagvon Fr. Händel wird durch die Erſtauf-
führung ſeines „Kerxes“ in ſeiner Ge-
burtsſtadt Halle gefeiert werden. Ebenfalls
als Erſtaufführung erſcheint Puceinis

Urlanbsſperre für Pfarrer
Das gleiche auch für Kirchenbeamte verfügt.

Jn Anbetracht ber gegenwärtigen Not-
ſtandslage der Kirche hat der Evange-
liſche Oberkirchenrat für ſämt-liche Beamten der allgemeinen kirchlichen
Verwaltung ſowie für ſämtliche Superinten-
denten und Pfarrer im Bereich der altpreu-
ßiſchen Landeskirche eine allgemeine
Sperre für Erholungsurlaub angeordnet.

Verkreter der alipreußiſchen Union
wurden von Miniſter Frick empfangen.
Amtlich wir mitgeteilt: Entſprechend dem

Auftrage des Reichspräſidenten empfing
Reichsminiſter Dr. Frick am Freitag die
Vertreter der evangeliſchen
Kirche der altpreußiſchen Union, Vizepräſſt-

„Manon Lescaut“. Verdi wird ver-
treten ſein durch eine Neueinſtudierung
ſeines hier lange nicht mehr gehörten „Fal-
ſt aff“.

Aus dem Schatz der deutſchen Volksoper
wurde eine Auswahl heiterer und ernſter
Werke, auch unter Berückſichtigung der zeit-
genöſſiſchen Komponiſten, getroffen: Mozart,
„Coſi fan tutte“; Lortzing: „Waffen-
ſchmie d“; Cornelius, „Der Barbier
von Bagdad“ (in der Originalfaſſung);
Weber, „Freiſchütz“ und als Erſtauf-
führung Graener, „Schirin und Ger-
traud e“.

Schließlich
noch vertreten

wird die heitere Volksoper
ſein durch Brand-Buys'

„Schneider von Schönau“ (Erſtauf-
führung) und Muſſorgſki Der Jahr-
markt von Sorrgtſchinſki“, ebenfalls
eine Erſtaufführung.

III. Die Operette.
Die Operette plant Neueinſtudierungen

von Werken von Johann Strauß und ſieht
vor „Die Nacht in Venedig“, „Tau-
ſend und eine Nacht oder „Die
Fledermauns“. Daneben iſt Eduard
Künnekes Operette „Wenn Liebe er-
wach t“ geplant und von Karl Zeller „Der
Oberſteiger“ vorgemerkt. Bekanntlich
reihen ſich Zellers Schöpfungen würdig den
Werken der alten Operettenmeiſter Strauß
und Millöcker an. Weitere Werke werden
wie in den vergangenen Jahren erſt im
Laufe der Spielzeit angekündigt. Aber die
Operette wird wie bisher den Geſamtſpiel-
plan nach der unterhaltſamen Seite auf das
abwechſlungsreichſte ergänzen, wie ja auch
im Schauſpiel und in der Oper die Abſicht
beſteht und deutlich wird, den Spielplan
durch die Einfügung entſprechender volks-
tümlicher Stücke aufzulockern und lebendig
wie vielſeitig zu geſtatten

Die Wiedereröffnung des Stadttheaters
iſt für Ende September vorgeſehen, und zwar

Der Kampf um Oeſterreich.
Authentiſche Erklärungen zur Lage.

Auf einem Preſſeempfang ſprach derReichspreſſechef d St über die
rundſätzliche Stellungnahme der Parteirn zur öſterreichiſchen Frage.
s ſeien nicht etwa bedeutungsloſe Fragen

und kleine Empfindſamkeiten, die die
NSDAP. in Oſterreich dieſen Kampf führen
laſſe, ſondern letzten Endes chick als
fragen des deutſchen Volkes. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſei im Reiche in-
wiſchen zum alleinigen Träger desVolkewitlens geworden. Darum ſei es ſelbſt

verſtändlich, daß auch der nationnlſozialiſtiſche
Kampf in Oeſterreich vom ganzen deut
ſchen Volk getragen werde. Man müſſe
wiſſen, daß, ſolange die öſterreichiſchen
Rationalſozialiſten in dieſem ſchweren
Kampfe ſtänden, jedes Friedensangebot von irgendwelcher deutſcher Seite
raktiſch ein Dolchſtoß gegen die dortkämpfenden Kameraden bleibt.

Landesinſpekteur Habicht erklärte dar
auf, daß der Reſt der Habsburger Monarchie,
den das heutige Oeſterreich darſtelle, infolge
der Grenzziehung des Friedensvertrages von
St. Germain lebensunfähig ſei. Die Wirt-
ſchaftslage Oeſterreichs verſchlechtere
ſich jeden Tag. Der Verſuch der Regierung
Dollfuß, Uneinigkeit in die NSDAP. hinein-
zutragen, ſei eine grobe Selbſttäuſchung ge-
weſen. Auch die Bemühungen, eine Jnter-
vention mit Hilfe des Auslandes zugunſten
Oeſterreich herbeizuführen, ſei mißlungen.
Wenn auch eine Einbeziehung des Reiches
heute leider unmöglich ſei, ſo genüge den
deutſchen und den öſterreichiſchen Volks-
genoſſen die Herbeiführung einer inneren
Uebereinſtimmung beider das deutſche Volk
bildenden Staaten.

e e
dent des evangeliſchen Oberkirchenrates
D. Hunöt, Generalſuperintendent V.
Karow, Geheimen und Oberkonſiſtorial-
rat D. Karnack und Oberkonſiſtorialrat
Henſelmann,. Der Miniſter nahm die
Darlegungen der Kirchenvertreter über ihre
Beurteilung der tatſächlichen und rechtlichen
Lage entgegen und gab der Erwartung Aus
druck, daß es mit Unterſtützung aller Be
teiligten gelingen möge, den Frieden
innerhalb der evangeliſchen Kirve baldigſt
wiederherzuſtellen. Es iſt zu hoffen, daß
dieſes Ziel durch weitere Verhand
lungen in Kürze erreicht wird.

72

Wie bereits in einem Teil unſerer geſtri
gen Ausgabe gemeldet, hat der Staatskom-miſſar für die evangelif Landeskirchen in
Preußen, Jäger, dem Bevollmächtigten des
Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller,
das Recht der oberſten Kirchenleitung der Alt
preußiſchen Union übertragen.

W

Maktern endlich aufgefunden!
Ruſſiſche Flugzenge auf die Suche geßandt.

Nach einem Funkſpruch aus Novoſibirſk
iſt ein Dampfer auf dem Fluß Andagirka
f. Flugzeug geſtoßen, von dem man an
nimmt, vwaß es das Flugzenug des verſchollenen
Weltfliegers Mattern iſt. Es ſind zwei
ruſſiſche Flieger geſtartet, um feſtzuſtellen, ob
es ſich tatſächlich um Mattern handeft.
Jn Moskan iſt man zunächſt ſehr ſkeptiſch,
weil der Fluß Andagirka nicht auf dem
Wege liegt, den Mattern auf ſeinem Flug
nach dem Beringſee nehmen wollte.

Jn Moskau ging ein Funkſpruch aus
Nadir ein, daß der Flieger Mattern
nach Wladiwoſtok kommen und dort weitere
Entſcheidung treffen wolle.

5

gelangen am 28. September Hebbels „Nib e-
lungen“ als erſte Schauſpielvorſtellung
und am 29. September Wagners „Meiſte r-
ſinger“ als erſte Opernvorſtellung zur
Aufführung.

Die Mitglieder in der Spielzeit 1933/34.
J. Schauſpiel Wieder verpflichtet

wurden: Hans Alva, Harald v. Anderten,
Eugen Eiſenlohr, Otto Grieß, Paul Herlt,
Robert Jungk, Wolf Lieber, Otto Tiede-
mann, Werner Zeugner, Ruth Ambach,
Anni Collini-Senden, Vilma Dülfer, Anne-
lieſe Johow, Gabriele Schneider.

Neu verpflichtet wurden: Franz Arzdorf
vom Neuen Theater in Frankfurt am Main
als Bonvivant, Peter Großmann vom Stadt-
theater in Hildesheim als 1. Chargenſpieler
und Horſt Katzer vom Schleſiſchen Landes-
theater als Chargenſpieler.

Oper und Operette Wieder
verpflichtet wurden: Anton Jmkamp, Ernſt
Kramer, Julius Lichtenberg, Ernſt Vogler,
(als Tenorbuffo), Walter Trolldenter, Eliſa-
beth Grunewald, Marion Kaufmann, Fanny
Kölblin, Ebba Münzing und Margarete
Oehm.

Neu verpflichtet wurden: Bruno Vonden-
hoff als 1. Kapellmeiſter, bisher am Opern-
haus Königsberg; Hanns Roeſſert als Gaſt
dirigent; Heinrich Kreutz als Regiſſeur; Jlke
Schellenberg als Ballettmeiſterin, bisher am
Opernhaus Hannvoer; Paul Kloß als Kor-
repetitor, bisher am Neuen Theater in
Leipzig. Als Heldentenor wurde verpflich-
tet: Heinrich Niggemeier; als Operetten-
tenor: Rudolf Lemke, bisher am Stadttheater
Stettin; als Heldenbariton: Hans Wrana,
zuletzt am Teatro Colon in Buenos Aires
und in Bayreuth; als Lyriſcher Bariton:
Walther Blanke, zuletzt an der Oper im
Schillertheater in Hamburg-Altona; als
Bariton: Erich Heimbach; als II. Baß: Wer-
ner Wuthinor; als Opernſoubrette: Eleonore
Sadowſka, bisher am Opernhaus Hannover;
als Operettenſängerin: Annelies Riedner,
zuletzt am Stadttheater Breslan,
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C STRITTEN St

(1. Fortſetzung (Nachöruck verboten.)
„Göttin auf Erden“, rief Kamecke und

küßte ſeine Pepilla. Man ging alſo daran,
mit dem „Phyſiker“ Robertſen in Verbin-

g zu kommen und beſtellte einen Ballon,
der ſich leicht auf ein Fuhrwerk ver

n ließe. An Perſiens Grenze ſolle er
dann bei günſtigem Wind aufſteigen. Es war
eine ſogenannte Roziere, wie ſie nach dem
Erfinder Pietro des Rozier genannt wurde.

Klaproth wurde die Sache unheimlich, er
war froh, als er einen Ruf an die Akademie
nach Petersburg bekam, nahm an und ver
ſprach, von Rußland aus das Unternehmen
zu unterſtützen. Dieſen Ruf hatte ihm ſein
„Aſiatiſches Magazin“, das ſeit 1802
in Weimar erſchien, eingetragen.

Als ſich Kamecke ſtark genug in der per-
ſiſchen Sprache fühlte und die Vorbereitun-
gen, den Thron der Saſſaniden zu beſteigen,
für ausreichend gefördert hielt, ließ er ver
packen, was mitgehen ſollte, machte ſeine ge-
ſamten Mittel flüſſig und trat im Frühling
des Jahres 1805, die wunderſchöne glut-
äugige Frau zur Seite, die Fahrt „ins
romantiſche Land“ an, nicht lange be-
vor die Welle des napoleoniſchen Krieges
über Deutſchland zuſammenſchlagen ſollte.
Es war aber noch tiefer Friede, als Berlin
die vierſpännige Kutſche beſtaunte, die nach
Oſten auf der großen Straße nach Breslau
rollte, gefolgt von einer Gepäckwagenreihe
mit allem, was „König und Königin“ zur
Ankunft in ihrem Märchenland bedurften.
Reiſe nach Perſien.

Man reiſte über Lemberg durch Wolhynien
und Podolien nach Odeſſa, in Rußland durch
Klaproths Fürſorge wohl betreut mit einem
Geleitbrief des Zaren Alexander I., der das
lächerliche Abenteuer für ſeine Zwecke zu be
nutzen dachte und dem preußiſchen Rittmeiſter
jede Unterſtützung angedeihen ließ. Jm
ſtillen bereitete die ruſſiſche Akademie gleich
zeitig eine wiſſenſchaftliche Expedition vor,
die Grenzländer am Kaukaſus zu erforſchen
unter Klaproths Leitung.

Jn Odeſſa wurde der vielbeſtaunte
Königszug auf ein Segelſchiff verlaöen
und ſetzte über nach Trapezunt in langer
mühſeliger Seefahrt. Die mittelalterliche
Kaiſerſtaöt, Hauptort eines türkiſchen Sand-
ſchaks, nahm die Freunde mißtrauiſch auf
und der Paſcha ließ durch ſeinen Dolmetſcher
das junge Paar warnen, weiter in
das Land vorzuöringen, und die Frauen
ſeines Harems bekamen die ſchlechte Laune
ihres Machthabers zu ſpüren. Pepilla, die
kühne Reiterin, die das weibliche Geſchlecht
keineswegs mehr unterörückt und unfrei
anſah, ſpottete der armen Haremsdamen, die
in vergittertem Käfig über die Straßen
ritten, wenn ſie einander beſuchten und ver
hieß, den Perſerinnen in ihrem künftigen
Reich jede Freiheit zu geben.

Das Ende
Ahmed Miöhat Paſcha ließ noch einmal

warnen, warnte Kamecke ſelbſt, den er in
Audienz empfing, ſtellte ihm aber ſchließlich
die nötigen Papiere zur Weiter-reiſe aus, und von einer türkiſchen Eskorte
begleitet, ging der ſeltſame Zug das Tal der
Mutſchka aufwärts am Fuße des waloöbedeck-
ten Kolah dagh entlang, der perſiſchen
Grenze zu auf der alten Karawanen-
ſt raße. Die Gegend war unſicher und von
Räubern bedroht. Als ſich die Eskorte des
Paſchas verabſchiedete und man im ab

gelegenen unheimlichen Dorf übernachtete,
nur auf die Piſtolen des Rittmeiſters und
die wenigen deutſchen Diener angewieſen,
empfand Pepilla zum erſtenmal die Schauer
der Gefahr und ſchmiegte ſich an ihren blon-
den Beſchützer, aus deſſen Händen ſie eine
Krone begehrte wie die Kreolin Joſephine
ſie von ihrem General erhalten. Erregt
flatterten die dunklen Pupillen hin und her,
geheimnisvolle Schatten fielen auf die helle
Wand der Karawanſerei, in der ſie nächtig-
ten, die Tür wurde aufgetreten, Männer
ſtürmten herein, ein Kampf begann. Nach
tapferer Gegenwehr fiel Kamecke tot nieder,
zu Füßen Pepillas. Männerarme faßren
die ſchöne Frau, kein Pferòö war da, ſie zu

Cri UM SCHONE FRAUEN
Kriegsqpeschichten von Alexcnder von Gleichen Ruswurm

Arbeits gemeinſchaft freier Preſſemitarbeiter im DreiMaskenBerkag, A. G., Berlin

retten, man band ihre Hände zuſammen und
führte ſie fort, nach Trapezunt zurück. Dort
kam ſie auf den Sklavenmarkt, es
fand ſich aber nur ein Käufer, und dies war
Ahmed Midöhat Paſcha, der türkiſche Gouver-
neur. Jhr Schickſal verlor ſich in den
Haremsgemächern.

Als Klaproth ein Jahr ſpäter die Reiſe
in den Kaukaſus machte, die er ögnn in
gründlichem Werk beſchrieb, erfuhr er wohl
das Schickſal ſeines Schülers, aber von
Pepilla nur, daß ſie türkiſche Banöiten ge-
raubt und in einen Harem verkauft hätten:
ein modernes Märchen aus Tauſendundeiner
Nacht.

(Fortſetzung folgt.)nen

Dr.-Jng. Fritz Todt, General
inſpektor für das deutſche

Straßenweſen.

Buſchneger, Krokodile und Krieg in Kamerun.
Bon Polizeihauptmann A. Müller-Halle (1895-1899 bei der ehemaligen Kaiſerlich- deutſchen 5chutziruppe.)

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Scherbengerichte am grünen Tiſch

So war es kein Wunder, daß unſere
ſchwarzen Schutztruppenſoldaten ganz von
dem Satz des Jſlam beherrſcht waren: „Auge
um Auge, Zahn um Zahn und Blut um
Blut.“ Wenn man die entſtellten und ge-
ſchändeten Leichen unſerer in Gefangenſchaf-
ten geratenen Kameraden ſah, konnte man
dies wohl verſtehen, wenn man es auch nicht
offen billigen durfte. Afrikaniſche Reiſe
ſchriftſteller pflegen mit Vorliebe zu behaup-

ter ſie hätten ſprechen dürfen, die das Leben
in Afrika in jeder Beziehung aus eigener
Erfahrung kannten! Unſerem Anſehen in
Afrika haben dieſe beiden Fälle ungeheuer
geſchadet, und vor allem verlor Deutſchland
durch die Verurteilung von Karl Peters
einen Koloniſator ganz großen Stils, der
ſeinem Vaterlande noch unendlich viel hätte
nützen können. Als genauer Kenner der
geſamten Literatur über die afrikaniſche
Koloniſation bin ich zu der feſten Ueber-
zeugung dekommen, daß Peters ohne weiteres
den Engländer Stanley als ebenbürtig zur

Oeſterreichs Ferienkinder Deutſchlands Gäſte.
420 junge Oeſterreicher und Oeſterreicherinnen ſind auf der Durchreiſe in Berlin einge
troffen und beſichtigen unter Führung der NS.-Volkswohlfahrt den Berliner Zoo.

ten, daß die Eingeborenen „Kindern“ glichen,
die auch wie ſolche erzogen werden müßten.
Jch erlaube mir demgegenüber zu behaupten,
daß es dann jedenfalls ſehr un artige
Kinder ſind, und daß ſolchen nur mit härte-
ſten Strafen beizukommen iſt. Jch maße mir
auch im allgemeinen nicht an, Kritik an den
Urteilen unſerer deutſchen Gerichte zu üben.
Das eine aber weiß ich, daß die gegen den
früheren Kanzler Leiſt und insbeſondere
gegen Dr. Karl Peter s, der für uns Oſt-
afrika erwarb, in der Heimat gefällten Ur-
teile anders ausgefallen wären, wenn Rich-

m

Berliner SA.- Heim erhält den Namen des preußiſchen Miniſterpräſidenten.
Während der Weihe des SA.-Heims „Hermann Göring“: am Mikrophon Sturmbann-
führer Schilling, neben ihm der Vertreter des Miniſterpräſidenten, Prinz Auguſt Wilhelm.
Das neue Heim wurde mit Hilfe von freiwilligen Spenden und Stiftungen eingerichtet.
Es enthält Platz für 150 Mann und eine Küche, aus der 600 Mann verpflegt werden.

Seite zu ſtellen iſt, wenn er ihn nicht ſogar
ſtaatsmänniſch an Werten überragte.

Wenn möglich, ſetzte man die größeren
Verbände unſerer ſchwarzen Schutztruppen-
ſoldaten aus Angehörigen verſchiedener
Stämme zuſammen, zunächſt als Vorſichts-
maßregeln gegenüber etwaigen Meutereien,
dann aber auch, um die beſonderen Eigen-
ſchaften all der einzelnen Stämme ausnutzen
zu können. Während ſich beiſpielsweiſe der
kleine bewegliche Weyboy beſonders gut für
das Buſchgefecht eignete, zeichnete ſich
wiederum im Graslande der ernſte, etwas
gemeſſene und faſt ſteife Hauſſah ganz her-
vorragend durch ſeine Ruhe und Kaltblütig-
keit aus. Jm Grunde genommen aber
ſtellten al le unſere ſchwarzen Soldaten ganz
vorzügliches Material dar! Unter ihnen
fanden ſich übrigens auch einzelne ganz alte
„Troupiers“, die bereits in engliſchen und
franzöſiſchen Kriegsdienſten gefochten hatten.
Neben ſonſtigen guten Eigenſchaften trat
beſonders die Bedürfnisloſigkeit der ſchwar-
zen Soldaten immer wieder hervor. Bei
den Nahrungsmitteln legten ſie ſtets auf
die Quantität mehr Wert als auf die Quali-
tät; Feinſchmecker waren ſie beſtimmt nicht!
Als ich eines Tages auf dem Marſch eine
große ſchwarze Schlange geſchoſſen hatte, fand
ich ſie abends beim Abkochen zerſtückelt in
den Töpfen meiner Mannen wieder. Das
Schlangengericht ſah übrigens gekocht ganz
appetitlich aus faſt wie Aal. Dennoch
aber vermochte ich mich nicht zu entſchließen,
der freundlichen Einladung zum Mitſpeiten

Folge zu leiſten
„Du biſt kein Mann, Maſter

Bei richtiger und vor allem gerechter Be-
handlung der ſchwarzen Soldaten war aus
ihnen ſehr viel herauszuholen. Der Neger
will aber, daß das Vertrauen, das er in den
Weißen ſetzt, von dieſem immer auch
gerechtfertigt wird, und daß jener ſtets
ein Vorbild bleibt. Nur zu leicht kann
der Europäer ſolch Vertrauen ſich ver-
ſcherzen. So konnte es vorkommen, daß
einmal ein ſchwarzer Soldat einen jungen

Aſſiſtenzarzt, der mit Vorliebe die Neger
zum Eegenſtand alberner Scherze machte,
den militäriſchen Gruß verweigerte, und
zwar mit folgenden bezeichnenden Worten:
„Du biſt in meinen Augen kein Mann,
Maſter! Du biſt ein Kind, und Kinder
grüße ich nicht Demgegenüber kann die
Anhänglichkeit der ſchwarzen Soldaten an
ihren weißen Führer, wie ſchon geſagt,
geradezu unbegrenzt ſein, insbeſondere,
wenn ſie ſich mit dieſem durch gemeinſam
erlebte Gefahren verbunden fühlen.
Negerireue bis in den Tod

Als ich mit dem leider zu früh verſtorbe-
nen Hauptmann, ſpäteren Major Domi-
nik, deſſen ich auch an dieſer Stelle in alter
Treue und Anhänglichkeit gedenke, den
breiten aber mit zahlreichen Sanöbänken ver-
ſehenen Sannarafluß durchwaten und zum
Teil durchſchwimmen mußte, wurde er vor-
her von einem alten Hauſſah- Unteroffizier
vor den gerade hier ſehr zahlreichen Kroko-
dilen gewarnt. Als aber Dominik ſich an-
ſchickte, ungeachtet dieſer Mahnung, den
Strom dennoch zu durchqueren, rief ihm der
ſchwarze Unteroffizier nach „Nun gut,
Maſter, wenn du ſterben willſt, ſo will ich
mit Dir zuſammen ſterbenLeider wurde dieſe Befürchtung inſofern zur
Tatſache, als beim Flußübergang von den
ihrem Führer blindlings folgenden Soldaten
nicht weniger als drei von den Krokodilen
erfaßt und unter das Waſſer gezogen wurden,
darunter auch der mutige Warner. Wir
Weißen blieben nur durch ganz beſondere
Glücksumſtände vor gleichem Schickſal be-
wahrt: „Allah, iſchalla!“ meinten die
Schwarzen nur, „Wie Gott es will
Kaſernenhofblüten auch in Afrika.

Die erſte Ausbildung unſerer ſchwarzen
Soldaten erfolgte in der Regel an der Küſte,
die Weiterbildung dann auf den Stationen
draußen im Lande oder auch auf Expedi-
tionen. Maßgebend waren die Vorſchriften
des preußiſchen Exerzierreglements ſowie die
der heimiſchen Schießvorſchrift. Beim beſten
Willen aber keine Anwendung konnte die
ſonſt ſo vorzügliche Felddienſtordnung finden,
weil die Gelände verhältniſſe in Kamerun
denn doch erheblich anders geſtaltet waren als
daheim. Es ſpielten ſich doch in den Jahren
meiner Zugehörigkeit zur Schutztruppe
unſere Kämpfe meiſtens noch reſtlos im Ur-
wald ab, der unmittelbar hinter der Küſte
dieſe mit einem bis zu 300 Kilometer breiten
Gürtel umgab, und zu deſſen Durchquerung
man damals einſchließlich der erforderlichen
Ruhetage etwa 18 Tage brauchte, alſo mehr
als zweieinhalb Wochen! (Heute ſoll es mit
Hilfe von Kraftwagen in nur zwanzig Stun-
den möglich ſein Jm übrigen verlief
der Garniſondienſt ganz ähnlich wie in der
deutſchen Heimat, und zumal der Dienſt auf
dem Exerzierplatz war völlig der gleiche. Be-
ſonderen Spaß machte es uns Weißen immer,
wenn ſich die ſchwarzen Chargen bemühten,
im beſten preußiſchen Unteroffizierjargon,
aber in geradezu halsbrecheriſchem Deutſch
radebrechend, die anſcheinend unvermeiodlichen
Kaſernenhofblüten wiederzugeben. Das
„heilige Himmelkreuzdonnerwetter“ konnte
dem Zaum des im übrigen durchweg tadel-
loſen Gebiſſes der Guten nicht immer ganz
leicht entfliehen! (Fortſetzung folgt.)

Wenn ein Filmregiſſeur in Holly-
wood einen Schneeſturm hervorzaubern ſoll,
müßte er, meint man, in dem ſtrahlenden
Klima in arge Verlegenheit kommen. Das
iſt aber nicht der Fall, denn für den Schnee-
ſturm iſt aufs beſte geſorgt. Jn einer be-
ſonderen Mühle in Omaha nämlich werden
gewöhnliche Maiskörner in dünne Späne
zerſchnitten und in Säcken nach Hollywood
geſchickt. Hier werden ſie mit Hilfe von
Ventilatoren aufgewirbelt, ſo daß der Ein-
druck von ſtiebenden Schneeflocken vollendet
erweckt wird.
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Nus Merſeburg.
Mandere in den Sommer.

Die nationale Erneuerung unſerer Tage
ift wut großem Maße m Anprge gen Bewegung in unſerer Jugend.Breiteſte Scharen, h ſonſt daheim hockten
und mit dem Wanderſtabe nichts anzu
fangen wußten, marſchieren, fröhliche Lieder
auf den Lippen hinaus in die lachende Natur.

Wer wollte ſich deſſen nicht freuen Wan-
dert hinaus in den heiteren Sommer, ihr
Menſchenkinder, damit das Herz auch lache,
die Seele ſich bade in all den ſchönen Gaben,
die der Schöpfer ſo reichlich beut. Viel

und Hohes lebt unter der Sonne
und will euren Körper und Geiſt erquicken.

Verſtehſt du die Sprache des ſtolz dahin-
fließenden Stromes? Wenn das blendende
Himmelslicht ſich über ihn ergießt, dann
leuchtet ſein Auge wie Feuer der Jugend. Am
Morgen hüllt er ſich in duftige Schleier
und am Abend öffnet er der müden Sonne
ſein tiefes Gemach. Jmmer atmet er Leben
und Lebensfreude. Verſtehſt Du die Sprache
des ſommerlichen Waldes mit dem tiefen
Zauber ſeiner friſchen Wieſen und ſtillen
Seen Tauſend kleine Sänger huſchen mit
unſichtbaren Waldgeiſtern über Zweig und
Farn und ſingen dir in vielſtimmigem Chore
ins Herz hinein das Lied vom Sommer-
frieden und von des Sommers großer ſchaf-
ſender Kraft. Und dir wird ſo wohl im hei-
i Ween Thor daß d e möch-ren or zum Preiſe des großenWeltenbaumeiſters. 2

Wandert in den Sommer, ihr Menſchen
kinder ß und klein! Das Füllhorn der
Natur öffnet ſich auch und ſegnet euch mit
ſeinen Wundergaben. rats ihre Gaben,
und du wirſt wieder Mut gewinnen, an die
ewige Allmacht und Güte des Lebens zu
glauben. Dann wird der Sommer auch an
die eine rer größten Aufgaben erfüllen.
Er wird dich für die winterliche Oede mit
tauſendfachem Samen befruchten. Er bringt
die Saiten deiner Seele in neue Schwingun-

daß alles zuſammenklingt in dem reinen
kkord des Dankes an den, der uns ſo viel

Schönes und Hohes geſchenkt hat.

Skellt Einheimiſche ein!

Nur ſo kann der Stadt geholſen werden.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Es iſt

leider in der letzten Zeit wieder feſtgeſtellt
worden, daß Merſeburger Firmen von aus-
wärts zugezogene Perſonen eingeſtellt haben,
obgleich ſie ſicherlich bei der großen Arbeits
loſigkeit in unſerer Stadt ihren Bedarf an
Arbeitskräften durch eingeſeſſene Arbeitsloſe
hätten decken können. Dieſe Arbeitgeber laſſen
nicht nur das Gemeinwohl der Stadt außer
Acht, ſondern verſtoßen auch gegen ihre
eigenen privaten Jntereſſen. Denn ſie ver
hindern die Entlaſtung der öffentlichen Für-
ſorge, die großenteils aus ſtädtiſchen Steuer-mitteln geſpeiſt wird. Darüber hinaus be-

ſteht die Gefahr, daß die infolge der Ar-
beitsloſigkeit ſo angeſpannte Finanzlage der
Stadt noch dadurch verſchlechtert wird, daß
die vorübergehend beſchäftigten Auswärtigen
wieder entlaſſen werden und dem Wohlfahrts-
amt zur Laſt fallen. Die Bewohner der
Stadt haben die aus ſolcher Handlungsweiſe
entſpringenden vermehrten Koſten zu tragen
Es wird daher dringend gebeten, von der
eng auswärtiger Arbeitnehmer ab-
auſe

Von Krämpfen befallen und überfahren.

Geſtern nachmittag wurde in der Bis
marckſtraße ein etwa 50jähriger Rentner von
Krämpfen befallen und zwar in dem Mo
ment, als er ſich über den Fahrweg begeben.
wollte. Ein vorüberfahrendes Perſonen
auto erfaßte den Unglücklichen, ſo
daß dieſer mit erheblichen Verletzungen dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Wie
wir erfahren, befindet ſich der Verletzte, nach
dem er längere Zeit ohnmächtig geweſen war,
auf dem Wege der BVeſſerung.
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mikgliederſperre beim Stahlhelm.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Stahlhelm
Bd. bittet uns darauf hinzuweiſen, daß
am 10. Juli auch beim Stahlhelm eine Mit
gliederſperre eintritt. Wer alſo noch die Mit
gliedſchaft beim Stahlhelm erwerben wäüll,
muß ſich bis ſpäteſtens Montag, be der hie
ſigen Geſchäftsſtelle des Stahlhelm, Stein
ſtraße 7, angenteldet haben

Arbeiksgemeinſchaft 5chwarzWeißRot.

Stahlhelm, B. Sonnte roe tag Schießen von
Bund Königin Luiſe dgruppe).Dienstag, den 11. Juli abe Prden Uhr W

„Schützenhaus Uebungsabend. Erſcheinen
aller iſt dringend erwünſcht.

Bund Luiſe. Donnerstag, den13. Juk, t 20 Uhr, im Echütenſauſe
Bundesabend. I. Teil: Gedenken des Todes

Königin Luiſe, 2. Teil: Chorgeſänge
Terzette und r der JugendDas Erſcheinen aller inerer s Tulh
Gäſte heralich willkuumen

2um Wochenend: w.

und noch einmal die Tauſendjahrfeier.

Merſeburgs Ruhm geht in die Ferne Der nichtphotographierte Zäckerjunge KReiſen und Keißen

Große Ereigniſſe werfen nicht nur ihre
Schatten voraus, ſondern nach einem ſo glän-
zenden Verlauf, wie ihn unſere Jahrtauſend-
feier zu verzeichnen hatte, vermögen ſie noch
die nachfolgenden Wochen und Monate zu
beſchatten. Es iſt aber auch zu ſchön geweſen

nach allſeitigem Urteil, und der Ruhm
unſerer Vaterſtadt iſt wieder einmal in alle
Lande gedrungen.

Seit der Revolution von 1918 hatte der
Ruf Merſeburgs bedeutend gelitten. Weit
und breit war es bekannt als Mittel-
punkt im roten Herzen Deutſchland s. Noch vor Jahresfriſt wurde es von
den Geſchäftsreiſenden größeren Formats
gemieden, und Autofahrer aus ferneren Ge
genden machten lieber einen Bogen um un-

ſer Städtchen, weil ſie dem Landfrieden noch
immer nicht trauten.

Die neue Zeit hat die Kruſte der mar-
xiſtiſchen Aera gründlich abgeſpült, ſo daß
ſich Merſeburg in ſeinen Feſttagen wieder
als das alte Kulturzentrum präſentierte.
Von allen Seiten fliegen jetzt hier und dort
Zeitungen ins Haus mit langen Be
richten über unſer Heimatfeſt aus Oſt und
Süd und Weſt und Nord, aus Hamburg,
Ortelsburg, aus Köln und Bomſt und Mün-
chen. Vor mir liegt die „Deutſche Zeitung“
aus Chile in Südamerika, die in einem län
geren Artikel auf die bedeutſame Jahr-
tauſendfeier der alten Stadt Merſeburg hin-
weiſt. Unſere Landsleute haben dort ganz
genau das Programm der Feſttage erfahren,
ſelbſt unſer berühmtes Kinderfeſt wird beſon-
ders hervorgehoben. Dafür ſchwimmt aber

Maſſe oder menſch.

Der größte Märtyrer aller Zeiten iſt un
ſtreitig die Bibel. Sie wird mißbraucht und
Phett, wie nur irgend ein wehrloſer Menſch.

er Unterſchied beſteht nur darin, daß es bei
dieſem 70 Jahre dauert, und wenn es
hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre; bei ihr geht
es ſchon ſeit 1900 Jahren. Beim Menſchen
läßt ſich ein Ende abſehen; bei der Bibel
nicht. Sie trägt der Unſterblichkeit Kleid.
Darum iſt ſie noch nicht an den Mißhandlun-
en zuſammengebrochen. Auf ſie gründetfich Jeſus; aber auf ſie beruft ſich der Teufel

Es kommt darauf an, wie man's betont,
wie mans wendet, welchen Sinn man unter-
legt. Das wirkt dann ſuggeſtiv, denn ſelber
denken iſt nur die Gabe Weniger. Die Bibel
ſollten nur diejenigen anführen, die bibliſch
denken gelernt haben und über ein unver-
letztes Gewiſſen verfügen, ſinngemäß auf die
Bibel zu verweiſen.

Der heutige Lehrtext iſt auch ſo ein Mär
tyrer. Luc. 15, 4 „Welcher Menſch iſt unter
euch, der hundert Schafe hat, und ſo er das
eines verliert, der nicht laſſe die neunund-
neunzig in der Wüſte und hingehe nach dem
verlorenen, bis daß ers finde?“ Auf dieſes
Wort konnte ſich der Jndividualismus der
Vergangenheit ſtützen, der den Einzel-
menſchen alles ſein ließ, und das Volksganze
nichts. Schließlich kommt es darauf an, daß
ich lebe und durchkomme. „Die Ratten ver-
laſſen das ſinkende Schiff“, „Mein Vaterland
iſt da, wo es mir gutgeht“. Die alte bibliſche
Wahrheit war vergeſſen, daß Gemeinnutz vor
Eigennutz geht. Das „Jch“ wurde Gott. Wie
eine Oaſe in der Wüſte ragt dagegen die
Heldengröße von 1914 heraus, wo das „Jch“
nichts mehr war, die Geſamtheit alles. Aber
das hielt nachher nicht vor. Oder man
bringt um geringer Dinge willen, große
Dinge in Gefahr. Man kann das Schriftwort
auch ſo verbiegen, daß man daraus lieſt,
man müſſe im Kleinen treu ſein, und auf
das Große komme es nicht an. Man glaubt,
man ſei ordentlich, und iſt doch nur kleinlich.
Jmmer ſteht im Hintergrunde der Gedanke,
die eigene kleine Hütte ſei der Mittelpunkt
der Welt.

Heute haben wir umgelernt. Die großen
Lebensfragen des Volkes ſtehen im Vorder-
grund; in dieſe hat der Einzelne ſich ein-

zufügen und unterzuordnen. Da muß vieles
Perſönliche geopfert werden. Es gehört zu
dem ſtillen Heldentum der Gegenwart, das
zu verſtehen und zu lernen. Was iſt ein
Einzelſchickſal oder das einer Familie in
einer Stadt in einem r Volk? DieAndern wenden ſich noch nicht einmal danach
um. Es iſt eine harte Zeit. Nur ſtarke
Naturen finden ſich darin aus und damit ab.
Aber auch nur die werden den Neubau be-

Für „Sentimentalitäten iſt kein
etter.

Für Chriſten erwächſt da eine beſondere
gottverordnete Aufgabe. Auf die verweiſt
heute der Herr. Für ihn iſt der Einzelne ſo
viel wert wie die Maſſe, eine Seele mehr
wert wie die ganze Welt. Er ſpricht von
dem einen verlorenen Schaſ. Er fragt nicht
danach, ob es d eigene Schuld durch
fremde Schuld, oder durch eine unbegreifliche
Tragik verloren iſt. Er heißt uns ſuchen,
bis es wiedergefunden iſt. Und er hat uns
ſeber jene erbarmende Liebe vorgelebt und
durch ſeinen Kreuzestod beſiegelt, die um
das Verlorene alles aufs Spiel ſetzt. Wir
leben in ſeinem Reich, und wo das iſt, da
dürfte Niemand die Summe ſeines ganzen
Lebens ziehen müſſen: „Nun ſtehe ich ganz
allein, weil ſich keiner um mich kümmert“-
Du weißt vielleicht auch manchen, der dich
braucht. Sonſt wäreſt du ſehr arm. Es gilt
etwas zu ergänzen, was in dem großen Ge
ſchehen leicht überſehen wird. Wer mit ſolchen
Empfindungen in eine einſame Stube tritt,
trägt Züge der Aehnlichkeit mit unſerm Er-
löſer. Und dich, der du nach Menſchen
hungerſt, die dich verſtehen, verweiſen wir
auf die Gemeinſchaft, die unſer Glaube uns
bietet. Das Gemeindebewußtſeni, das ſich um
die Kirchen ſammelt und ihn ihnen ſich ſtärkt
iſt weiten Kreiſen verloren gegangen. Das
gilt es jetzt zu erwecken. Viele mußten erſt
einſam werden, ehe ſie das verſtanden. Aber
viele wiſſen auch heute noch nicht, was ſie
ihren vereinſamten Volksgenoſſen ſchuldig
ſind. Jn dem Gleichnis des Herrn hat
ſich Eines verlaufen und muß ſich zu den
Neunundneunzig zurückfinden. Heute iſt es
vielleicht faſt umgekehrt. Das iſt eine er
erſchütternde Tatſache. Und ein n Neuaufbau
der Kirche erleben wir erſt, wenn du den An

fang machſt. Kramm.

Eine erlaubte Frage im Warkeſaal.
Beſprechungen, die in der letzten Zeit

zwiſchen Vertretern der Reichsbahnhauptver-
waltung und des Reichseinheitsverbandes des
deutſchen Gaſtſtättengewerbes über Forderun-
gen der Bahnhofswirte geführt worden ſind,
haben zu einem Ergebnis geführt, das denſeit langem erhobenen Wünſchen der Bahn-

hofswirte in mehrfacher Hinſicht Rechnung
trägt. Während bisher in den Bahnhofswirt-
ſchaften eine Frage nach etwaigen Bedie-
nungswünſchen der wartenden Reiſenden
unterſagt war, ſoll in Zukunft dieſes ſo-
genannten Frageverbot wegfallen. Es bleibt
aber den Reiſenden nach wie vor unbenom-
men, die Warteſäle aller Klaſſen auch ohne
Verzehr in Anſpruch zu nehmen, ſolange
eine Möglichkeit, die Reiſe oder Weiterreiſe
anzutreten, ſahrplanmäßig nicht beſteht. Wei
ter ſol. dem Bedienungsperſonal der Mitropa
verboten werden, während des Aufenthalts
der Züge auf einem Bahnhof in den Per-
ſonen wagen Speiſen und Getränke anzubie-
ten. Der Mitropa ſollen neue Bahnhofswirt-
ſchaften nicht mehr übertragen werden.
Schließlich haben die Bahnhofswirte au
die Zuſage erhalten, daß der Mitropabetrie
über den jetzigen Beſtand an Wirtſchafts
wagen bei Eil- und Verwaltungsſonderzügenhinaus keine weitere Ausdehnung erſa rt.

Gleichſchaltung der Kurgſchriſtverbände.

Die Reichs leitung des NS.-Lehrer-
bundes meldet: „Der Reichsminiſter des Jannern
hat die Reichsleitung des Nationalſozialiſſtiſchen
Lehrerbundes mit der Gleichſchaltung aller Kurz
ſchriftverbände und Vereine Deutſchlands beauf

Der Verband Stolze-Schrey hat ſich
auf den Boden der Denkſchrift des NS.Lehrer

bundes geſtellt und wird fortan für die Einheitskurz

ſchrift werben. u e ihres wurde leicht verletz

ſchrift des NS.Lehrerbundes; das Syſtem der Ein-
heitskurzſchrift ſelbſt wird dadurch nicht geändert.
Damit iſt das Ziel der Durchführung einer einheit
lichen deutſchen Kurzſchrift, für die der Deutſche
Stenographenbund von jeher eingetreten iſt, erreicht.

Kurszektel der Hausfrau.
Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten:

Landbutter 65-—68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10--12; Quark 20; Pfifferlinge 50-55;
Radieschen 5; Salat 3 Stück 10; Möhren
Bund 10--20; Blumenkohl 25-—35; Tomaten
25--30; grüne Gurken 18—25; neue Kar-
toffeln 10 Pfund 40; Stachelbeeren 20; Heidel
beeren 30; Spinat 10-15; Zitronen 3
Stück 10; Kohlrabi 4 Stück 10; grüne Boh-
nen 25; Süßkirſchen 13--25; Sauerkirſchen
20; Erdbeeren 30; Aepfel 35-—50; Schoten
2 Pfund 25; Zwiebeln 10; Pfirſiche 25—30;
Johannisbeeren 15--20; Wirſing 8; Champig-
nons 50; R 50-60; rn Pfd.85; Retti 10; Porree 10; Fiſche: Filet
50--60; Schellfiſch 40; Kabeljau 40; Seelachs
25--30; Goldbarſch 40; Silberlachs 40; Bück

i e er ggene 25. Schiller-30; ger. ellfi neue ſaure Gur-ken 10; Gewürzgurken 2 Stück i

Zwei Verkehrsunfälle.
Geſtern gegen 17 Uhr ſtieß auf der ChauſſeeGeuſa- Merſeburg n

mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Beide
ſahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Per
onen wurden nicht verletzt. Die Schuld

frage iſt noch nicht geklärt.
eignete re in der Hin urgſtraße am

nBahnhof Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Radfahrer und einem nenkraftwaDer Sachſchaden iſt alen

auch mehr als eine der Feſtzeitungen des
„Merſeburger Tageblatt“ über das große
Waſſer. Sie werden mit ihren trefflichen
Bildern und vorzüglichen Aufſätzen überall
große Freude auslöſen und bei den Aus-
landsdeutſchen die Verbundenheit mit der
Heimat und deren geſchichtlicher Vergangen-
heit kräftigen und ſtärken.

Einen wahren Bienenfleiß hat das Heer
der Photographen entwickelt, die jede Phaſe
der Feſttage für die Nachwelt im Bilde feſt
gehalten haben. Noch immer ſind die Schau
fenſter mit dieſen reichhaltigen Bilderaus-
ſtellungen belagert, und man muß geduldig
Schlange ſtehen, wenn man ſich finden will
auf Nr. 594 oder 706. Die Wiederſehens-
freude der vielen umſonſt Photographierten
iſt nicht gering. Nur mein Bäckerjunge war
recht unglücklich. Er klagte mir treuherzig,
er ärgerte ſich zu ſehr, alle Bilder hätte er
durchgeſehen, aber niemand hätte ihn photo-
graphiert! Jch habe ihn getröſtet ſo gut ich

auch der Meiſter getan auf ſeine Art.
Denn es gehört ſchon ſehr viel Muße und

Bilderchen, die in zahlreichen Schaufenſtern
ausgeſtellt ſind. Hoffentlich haben die flei-
ßigen Photographen nicht nur für ſchau-
luſtige Fenſterbetrachter gearbeitet, ſondern
auch einen erfrenlichen Abſatz zu verzeichnen.

Auch unſere Kinder. leben noch ganz in
der jüngſt verfloſſenen großen Zeit, die
alles andere in den Schatten ſtellt. Wenn
man durch die Straßen, beſonders der Außen-
viertel, wandert, ſo wird man kaum einen
kleineren Jungen treffen, der nicht ein
Stückchen Verkleidnung trägt, vorausgeſetzt,
daß er nicht ſtolzer Hitlerjunge iſt. Jn-
dianerſchmuck auf dem Haupte gehört zum
guten Ton. Neuzeitlich ſind die kleinen
Kolonialrekruten. Vaters großkrempiger
alter grauer Filzhut, mit wehender Feder
ſeitlich hochgeſteckt, ſowie ein Stück Bett-
laken als Tropenkleidung und Jung-
deutſchland iſt für Afrika ausgerüſtet. (Hof-
fentlich kommt bald die nötige Tropenglut
hinzu.) Da wird marſchiert und komman-
diert und exerziert ganz wie es einſt war.
Vor meinem Fenſter höre ich ſoeben einen
vierjährigen Knirps zu ſeiner kleinen Freun-
din ſagen: „Rate mal wie viel Kommuniſten
ich ſchon verhaftet habe!“ Unſere Jugend
ſcheint doch ganz auf der Höhe zu ſein!

Nur die verdreckten Hunnen und die
ſchwarze Merſeburger Schar findet ſcheinbar
keine Nachahmer, es ſei denn an der äußer-
ſten Peripherie unſerer Stadt. Die Kinder
von heute ſind reinlicher geworden. Ganz
auffällig iſt dies bei den Mädchen zu beochten,
die auf ihrem Roller oft wie die kleinen
Prinzeſſinnen angeſchwebt kommen mit zart-
farbigem, natürlich den Kinderfeſtkranz oder
ſelbſtgebundenen Blumenſchmuck im wohlge-
pflegten meiſt gewellten Haar. Mütter und
Töchter begegnen ſich hier wohl in ihren
innerſten Gedankengängen!

Während die Koffer der letzten Feſtbe-
ſucher noch nicht reſtlos verſchwanden, ſah
man in dieſer Woche fortgeſetzt glückliche
ſchwerbeladene Ferienreiſende dem Bahnhofe
zuſtreben. Eine Maſſenauswanderung wird
es freilich in dieſem Jahre nicht geben.
Denn es iſt teure Zeit, und das Feſt mit
ſeinem lieben Feſtbeſuche hat viel gekoſtet.
Auch das Wetter will und will bisher nicht
ſicher und verlockend warm und beſtändig
werden, ſo daß viele Leute, anſtatt au
Reiſen zu gehen, daheim das Reißen
haben. Das iſt natürlich kein ſchöner Taufſch.

Hoffen wir, daß es ſchönes Wetter bleibt u-
Frau Sonne ſich auf ihre ſommerlichen Pflich
ten beſinnt. Die Menſchen, die Gärten und
die Felder kedürfen dringend ihrer erwärmen
den freundlichen Blicke: denn niemals war
uns eine gute Ernte nötiger als in dieſew
Jahre.

Delta.

Merſeburger Filmſchan.
„So ein Mädel vergißt man nicht!“

Jn dieſem Film, der ſeit geſtern neben
einem ſehr guten Beiprogramm in der Sonne
läuft, zeigen Dolly Haas und Willi Forſt,
wie man ſich trotz aller Schwierig-
keiten ſchließlich doch kriegt.. Das
Drehbuch weiſt nicht gerade ein Uebermaß
von neuen Jdeen auf, doch macht das Spiel
der beiden Hauptdarſteller im Verein mit
Paul Hörbiger, Jda Wüſt und der reizende
Schlager, So ein Mädchen vergißt man nicht“
noch ein amüſantes Luſtſpiel daraus. Jm
Beiprogramm gibt es neben einer neuen
Foxtönenden Wochenſchau einen Kulturfilm,
der ungariſche Muſik hören läßt und unga-
riſche Tänze zeigt.

NSFilmaufführung verſchoben.

Die bereits in unſerer igen Ausgabeangekündigte rn ger eegee iſt
wegen des Tages der Nationalen Arbeits
front verſchoben worden.

ng Der Radfahrer

h der

konnte und innerlich gewünſcht, daß es nicht

Geduld zu einer ſolch gründlichen General
kontrolle der unendlich vielen Bilder und
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Arbeit als Augenzeugen feſtſtellen,
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Traunng nach 21 jähriger Ehe.

Sechs Geſchwiſter werden auf einmal getauft.
Jn Biere (Krs. Calbe) wurde eine eigen-

artige kirchliche Trauung vollzogen. Ein Ehe-
paar, das ſchon ſeit 21 Jahren verheiratet iſt,
wurde kirchlich eingeſegnet. Gleichzeitig tra
ten 6 aus dieſer Ehe hervorgegangenen Kin-
der an den geſchmückten Taufſtein, um die
Taufe zu empfangen. Die ganze Gemeinde
nahm lebhaften Anteil an der ungewöhnlichen
Feier.

Wer heiratet, muß ſägen können
Thale. Jm Harz ſind alte Volksbräuche

noch in großer Anzahl erhalten. Beſonders
originell iſt ein Harzer Hochzeitsbrauch in
den Oberharzer Bergwerksſtädten. Das
Brautpaar wird, wenn es aus der Kirche
kommt, zu einem Sägebock geführt. Hier muß
es einen möglichſt aſtreichen Holzſcheit durch-
ſägen. Die Hochzeitsgäſte können bei dieſer

ob das
junge Paar in der Lage ſein wird, gemein-
ſam am häuslichen Herd zu wirken und allen
Alltagsſorgen zu trotzen

Staatsmittel für den Beſuch in Bayreulh.

Deſſan. Das Anhaltiſche Staatsmini-
ſterium, Abteilung Volksbildung, erläßt fol-gende Bekanntmachung:

„Die Bayreuther Feſtſpiele finden auch in
dieſem Jahre wieder ſtatt. Sie ſind ein
Kraftquell gür die ſeeliſche Erneuerung des
erwachten Deutſchlands. Jhre kulturelle Be-
deutung iſt bekannt und bedarf keiner Er-
örterung. Jnfolge der wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe muß mancher, der für die Feſtſpiele
und ihre Aufgaben empfänglich iſt, auf ihren
Beſuch verzichten. Das Anhaltiſche Staats-
miniſterium ſieht es als eine Ehrenpflicht an,
Bayreuth weiteren Kreiſen zu erſchließen
und damit zur Erhaltung und Förderung
deutſcher Kultur beizutragen. Es hat ſich
deshalb entſchloſſen, einen Betrag zur
Beſchaffung von verbilligtenoder freien Eintrittskarten be-reitzuſtellen. Außerdem ſoll durch Verhand-
lungen mit der Reichsbahn eine fühlbare
Ermäßigung der Fahrtkoſten für Feſtſpiel-
beſucher erwirkt werden, die eine Beihilfe er-halten. Die Feſtſpiele beginnen in der
zweiten Hälfte des Juli. Geſuche ſind des-
halb unter amtlich beſtätigter Darlegung der
Einkommens- und Vermögensverhältniſſe
beſchleunigt dem Stagtsminiſterium, Abtei-
lung Volksbildung, vorzulegen. Berückſich-
tigt werden in erſter Linie bedürftige begabte
Muſikſtudierende.“

Gerüſteinſturz.

Drei Schwer- und fünf Leichtverletzte.
Gera. Vermutlich durch Ueberlaſtung

brach ein Stützbalken des an einem Gebäude
der Firma Lonis Hirſch errichteten Gerüſts.
Acht Arbeiter, die gerade auf dem Balken-

beſchäftigt waren, ſtürzten in die
Tiefe. Drei der Verunglückten wurden
ſchwer verletzt und mußten dem ſtädtiſchen
Krankenhaus zugeführt werden, während die
übrigen Arbeiter nach entſprechender Be-
handlung in ihre Wohnungen entlaſſen
werden konnten.

Beamter erſchwindelt ſich Dienſtjahre
und muß dafür ſechs Monake ins Gefängnis.

Magdeburg. Der Magdeburger Reichs-
bahnſchaffner Richard Matthias hatte vor
mehreren Jahren der Reichsbahnverwaltung
gegenüber un wahre Angaben über die
Dauer und den Umfang ſeiner Militärdienſt-
zeit gemacht. Daraufhin ſetzte die Direktion
für den Schaffner ein höheres Beſoldungs-
dienſtalter feſt. Jahrelang nahm Matthias
das höhere Gehalt entgegen und quittierte
darüber, ohne den Jrrtum aufzuklären, wie
es ſelbſtverſtänölich ſeine Pflicht geweſen
wäre. Weiterhin machte er Ende 1931 bewußt
falſche Angaben über die Teil-nahme an Schlachten und Gefechten im
Weltkriege, damit die Zahl der ruhegehalts-
fähigen Dienſtjahre möglichſt hoch ausfallen
und die ihm ſpäter zu zahlende Penſion höher
r ſollte, als ſie ihm in Wirklichkeit zu-
am.

Dieſe Erſchleichungsmanöver kamen dem
Beamten bei der Aufdeckung teuer zu ſtehen,
denn das Landgericht Magdeburg ſah in
ihnen den Tatbeſtand des vollendeten und
verſuchten Betruges verwirklicht. Es ſtellte
feſt, daß der Angeklagte im Sinne des S 263
StGB. durch die Vorſpiegelung unwahrer
Tatſachen ſich einen rechtswidrigen Ver-
mögensvorteil verſchafft habe. Da das auf
ſechs Monate Gefängnis lautende
Strafkammerurteil von Anfang Dezember
vorigen Jahres naturgemäß das Ende ſeiner
Beamtenlaufbahn bedeutete, wenn ihm
Rechtskraft erwuchs, legte der Reichsbahn-
ſchaffner Reviſion beim Reichs-
gericht ein. Seine Hauptrüge ſtützte ſich
auf angebliche Verjährung der ihm zur Laſt
gelegten ſtrafbaren Handlungsweiſe.

Der erkennende 3. Strafſenat höchſter
Jnſtanz vermochte jedoch ebenſowenig wie
die Oberreichsanwaltſchaft einen entſcheiden-
den Mangel in dem Magdeburger Urteil zu
entdecken. Die Strafverfolgung ſei durchaus
nicht verjährt, denn die erſte richterliche Hand-
lung ſei knapp ein halbes Jahr nach dem

letzten Akt der Täuſchungsmanöver olat
Es müſſe als klar erwieſen gelten, daß der
Beamte ſich unlautere Gehaltsvorteile er-
ſchleichen wollte, indem er ſich auf Militär-
dienſtijahre berief, die er in dem angegebenen
Umfang gar nicht abgeleiſtet hatte.

Eine noble Geſellſchaft!
Für 4500 Mark Geburtstags- und Hochzeits-

geſchenke.

Bitterfeld. Der frühere Landrat Franz
Stammer iſt Donnerstag in alle imAnſchluß an eine Vernehmung in Schusbaft
genommen worden.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld
nahm in ſeiner Sitzung mit Entrüſtung von
der Feſtſtellung Kenntnis, daß dem Landrat
Stammer aus Anlaß ſeiner ſilbernen
Hochzeit und ſeines 50. Geburtstages aus
Kreismitteln Geſchenke zum Preiſe
von rund 4500 Reichs mark gemacht
ſind. U. a. ſind, wie von uns ſchon mit-
geteilt, Silberbeſtecke für 36 Perſonen ge-
ſchenkt. Die Mitglieder des Kreisaus-
ſchuſſes und des Vorſtandes der Kreis-
ſparkaſſe, die dieſe Ausgaben zugelaſſen
haben, ſollen zur Zurückzahlung der
in unzuläſſiger Weiſe verwandten öffent-
lichen Mittel veranlaßt werden. Ebenſo ſoll
das frühere Kreisausſchußmitglied Küſter,
das für ſeine Verhandlungen zum Zwecke
des Ankaufs der Kreisjungviehweide eine
Entſchädigung von 5000 Reichs-
mark erhalten hat, zur Zurückzahlung des
Betrages angehalten werden; denn derartige
Entſchädigungen ſind für ehrenamtlich tätige
Kreisausſchußmitglieder unzuläſſig.

Die 5000. Mokorlokomokive

Nordhauſen. Jn unſerer heimiſchen
Maſchineninduſtrie iſt in dieſen Tagen in
aller Stille ein Jubiläum begangen worden,
das verdient, auch der breiten Oeffentlichkeit
bekannt zu werden. Die Firma Oren-ſte in Koppel A. G., AbteilungMontania, die ſich ausſchließlich mit dem
Bau von Motorlokomotiven befaßt, hat die
5000. Maſchine dieſer Art fertiggeſtellt. Es
handelt ſich um eine 20 PS. ſtarke Feldbahn
Lokomotive in 600 Millimeter Spurweitemit Dieſelmotor-Antrieb, die für e ine
franzöſiſche Firma beſtimmt iſt und
in Franzöſiſch-Somaliland (Oſtafrika) am
Roten Meer arbeiten ſoll.

Heuwagen ſtürzt um.

Bitterfeld. Freitagmittag kurz vor 12 Uhr
ereignete ſich an der Berliner Chauſſee ein
Verkehrsunglück. Zwei leere Heuwagen
wollten aneinandergekoppelt auf den
Teldweg g, der zum VfL.-Bad führt, abbiegen.
Der zweite Wagen war mit Frauen undMädchen beſetzt. Auf der abſchüſſigen Straße

fuhr der zweite Wagen auf den erſten auf
und ſtürzte um. Zwei Frauen undein
Mädchen erlitten erhebliche Ver-letz ungen. Die NS.- Sanitätskolonne
leiſtete erſte Hilfe.

Vom Fahrſtuhl erdrückt.

Altranſtädt. Der bei einer Leipziger
Firma beſchäftigte Monteur Alfr. Günther
wurde beim Schmieren von einem Fahrſtuhl
erfaßt und totgedrückt. Der im 34. Lebens-
jahre ſtehende Mann hinterläßt Frau und
vier Kinder.

Schafe und Tauben verbrannk.
Kleinzerbſt. Dienstagabend brach auf

dem Grundſtück des Landwirts Willy KeitelFeuer aus. Es vrannte die mit friſchem Heu
vo! gefüllte Scheune aus. Schafe und Tau-
ben fielen den Flammen zum Opfer. Das
andere Vieh und ein Heufuder konnten ge-
rettet werden, ebenſo das Wohnhaus. Zur
Stelle waren 5 Spritzen, auch der Freiwil-
lige Arbeitsdienſt ſtellte ſich zur Verfügung.

Geſchäftsverkehr an den Sonnkagen.

Eisleben. Wie vom Magiſtrat mitgeteilt
wird, hat der Regierungspräſident in Merſe-
burg ſeine Genehmigung erteilt, daß an den
beiden Sonntagen der Lutherwoche, alſo am
20. und 27. Auguſt, die Geſchäfte der Stadt
Eisleben offengehalten werden dürfen.

Mitteldeutſcher Arkilleriſtenkag.
Nordhauſen. Das 50 jährige Jubiläum

des Nordhäuſer Artillerievereins am kom-
menden Sonntag geſtaltet ſich zu einem
großen mitteldeutſchen Treffen ehemaliger
Artilleriſten. Von nahezu 100 Ver-
einen ſind 2000 Anmeldungen eingelaufen.
Der Sonntag bringt nach dem Felögottes-
dienſt und der Fahnenweihe als Höhepunkt
des Feſtes einen großen Aufmarſch mit zahl-
reichen hiſtoriſchen Gruppen. Der Umzug
erfährt eine beſondere Bereicherung durch
verſchiedene große Geſchütze, einen 42-Zenti-
meter-Mörſer, einen 21-Zentimeter-Mörſer,
ein Flugabwehrgeſchütz uſw.

200 Jahre Kammgarnſpinverei.
Eiſenach. Das größte induſtrielle Unter

nehmen Eiſenachs, die Kammgarnſpinnerei,
konnte am 6. Juli auf ein 200jähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Aus kleinen Anfängen,
einer Fabrik für Färberei und Zeug- und
Raſchfabrik, entwickelte ſich das 1733 von
Benjamin Eichel gegründete Werk, das ſich
über 170 Jahre im Beſitz der 1853 geadelten
Familien von Eichel und von Eichel-Streiber
befand, zu immer größeren Ausmaßen. 1884
wurde die Eiſenacher Kammgarnſpinnerei mit
einem Grundkapital von 3 Millionen Mark
Aktiengeſellſchaft, 1906 erfolgte die Eingliede-
rung in die Norddeutſche Wollkämmerei. Da-
mals verfügte das Werk, das ſich im Jn- und
Auslande beſten Rufes erfreute, über 45 200
Selfaktorz, 1600 Ring- und 8160 Zwirn-
ſpindeln.

Nach ſchweren Zeiten nach dem Kriege er-
reichte die Kammgarnſpinnerei Eiſenach, die
1920 in eine G. m. b. H. umgewandelt worden
war, 1930 mit einer Belegſchaft von 1900 Ar-
beitern ihren Höhepunkt. Der Konkurs der
Norddeutſchen. Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei Bremen zog das Eiſenacher
Unternehmen lange Zeit in Mitleidenſchaft,
bis durch die Gründung der Norddeutſchen
Woll- und Kammgarninduſtrie A.-G. Bremen
das Eiſenacher Werk wieder einen einiger-
maßen normalen Betrieb aufnehmen konnte.
Heute beſchäftigt die Eiſenacher Kammgarn-
ſpinnerei bei zufriedenſtellendem Geſchäfts-
gang rund 1000 Arbeiter und Ange-
ſt e l Ite. Erſt kürzlich konnte ſie wieder 200
Arbeiter neu einſtellen. Aus Anlaß des 200-
jährigen Beſtehens wurde der geſamten Be-
legſchaft eine nach der Dauer der Zugehörig-
keit zum Werk geſtaffelte Gratifikation
geſpendet.

Kukſcher verkauft die Kohlen ſamt den
Wagen.

Groß-Ottersleben. Der Beſitzer einer
Kohlenhandlung mußte mit einem Kutſcher
recht trübe Erfahrungen machen. Der Ge-
ſchirrführer ſollte Kohlen ausfahren. Er hat
das auch prompt beſorgt, aber die Kohlen in
Magdeburg-Buckau verkauft und das ein-
kaſſierte Geld in die eigene Taſche geſteckt.
Später hat er dann noch den Wagen verkauft
und das Pferd in Magdeburg untergeſtellt.
Mit Hilfe der Polizei gelang es, ſowohl die
Kohlen als auch den Wagen und das Pferd
dem Eigentümer wieder zuzuſtellen.

WINIERKORIE HOCHEFITSREISE.
Noman von A. B. G O T D A GE R

1.

„Machen Sie nur fein ſo böſes Geſicht,
Meiſter!“ ſagt Annelieſe Delk und faltet den
Brief, den ſie in ihren kleinen feſten Händen
hält, zuſammen, „es iſt das erſtemal, daß ich
um Urlaub bitte. Jch muß nach Berlin.“

Der berühmte Schriftſteller Hannsrein-
hold Wergun, deſſen letzter Roman „Die er-wachende Frau“ in dreizehn Sprachen über-

ſetzt wurde, macht eine Hanöbewegung, die
Ja und Nein bedeuten kann.

Dann ſitzen ſich die beiden eine geraume
Weile ſchweigſam gegenüber.

Annelieſe Delk hat eine
Stellung. Sie iſt Werguns S
dies ſchon ſeit drei
gängerinnen haben ihren Poſten in raſcher
Folge gewechſelt: entweder wirkten ſie zu
weiblich beunruhigenòö auf ihren Arbeitgeber
(alſo zur Sekretärin ungeeignet), oder fo
ernüchternd, daß dem großen Schriftſteller
die intereſſanteſten Stellen in ſeinem Roman
zu mißlingen drohten

Enölich hat er die ideale Sekretärin ge-
funden. Annelieſe Delk. Die beiden ver-ſtehen ſich großartig. Sie, temperamentvoll,
etwas burſchikos, weiß ſofort die richtige
Atmoſphäre verſtänönisvoller Kamergoöſchaft
zwiſchen Wergun und ſich zu ſchaffen.

Und doch iſt Annelieſe ein reizvolles Mäd-
chen. Blondes, kurzgeſchnittenes Haar.
Blaue, kluge Augen. Vierundzwanzig Jahre.
Weit mehr als eine Sekretärin: Selbſt ein
großes, ſchöpferiſches Talent.

„Sehen Sie, Delk“, löſt Wergun dieStille, „Sie können mich jetzt nicht im Stich
laſſen. Unſer neuer Roman muß fertig wer-
den! Sie ſind doch ideell und materiell an

vielbeneidete
ekretärin, und

Jahren. Jhre Vor-

Wilhelm Goldmann-Verlag, Leipzig

wollen wir uns nicht rinnen
Es iſt noch etwas kühl

im Freien.“
Annelieſe zuckt leicht die Achſeln. Blickt

Wergun nach, wie er, ſtattlich und eitel, mit
geruhſamen Schritten in der Villa „Genius“
verſchwindet.

So ſieht alſo der Schwarm vieler Frauen
aus. Graumeliertes Haar, jugendliches Ge-
ſicht. Gute Figur, aber ein wenig zur Kor-
pulenz neigend.

Er hat ein angenehmes Organ, und wenn
er im Diktat iſt, überſtürzen ſich faſt die
Worte, ſo produktiv ſtrömen die Gedanken
auf ihn ein.

Aber,
weiter unterhalten?

Annelieſe arbeitet gern für Wergun.
Aber jetzt möchte ſie noch auf der Veranda
ſitzenbleiben. Sie kann ſich nicht. ſatt ſchauen
an dem Bild, das in unwahrſcheinlichſchönen, leuchtenden Farben von der Villa
„Genius“ zu ſehen iſt: der Vierwaloöſtätter
See, der im Vorahnen des nahen Frühlings
faſt blau ſchimmert. Die klaren, ſtolzen Kon-
turen der ſchneebedeckten Berge, die ſich in
dem See ſpiegeln. Die ſanften Hänge mit
den blitzſauberen Häuſern. Schon gleiten
häufig Schiffe flink und unbekümmert über
den blanken Waſſerſpiegel. Balo kann man
wieder über ſeine klare Fläche fahren, mit
dem kleinen Boot, das noch einen bretter-
verſchlagenen Winterſchlaf hält.

Plötzlich fühlt Annelieſe den Brief in öer
Hand. Sie denkt an Chriſta. An ihre ſanfte
Zwillingsſchweſter, die das 808 auf dieſem
weißen Stückchen Papier herübergefunkt hat.

„Herr Wergun!“
Schon ſteht ſie im Arbeitszimmer.
„Sie werden ſich erkälten, Delk. Laufen

ja herum, als ſei es ſchon Mai. Sie wiſſen,

Aerzte im Haus kann ich nicht
Uebrigens aus der Reiſe wird nichts.
vom Erſten ab dreißig Frank Zulage!“

Sehr ruhig ſagt Annelieſe, mitStimme, die keinen Zweifel über
ihrer Worte aufkommen läßt:

„Kann ich mal das Kursbuch bekommen?
Oder ſonſt geht die Brückli wohl mal 'runrer
und erkundigt ſich, wann ich einen guten Zug
nach Berlin habe. Fch fahre am Sonnabeno.
Bleiben noch fünf Tage zum Arbeiten.
Warum ſind Sie eigentlich ſo ärgerlich?
Wenn Sie in mich verliebt wären, ſo würde
ich ſagen: Eiferſucht, und könnte Jhren
Aerger allenfalls verſtehen

„Was ſoll das, Delk?“
Verſtimmt ſtreichelt Wergun das

Fell des Katers Griſegei, der
auf ſeinen Schoß geſprungen iſt.

„Sie wiſſen genau, daß iſt nicht in Sie
verliebt bin. Wie ſoll ich aber jetzt plötzlich
Erſatz für Jhre Arbeitskraft finden Sekre-
tärin und Mitautorin in einer Perſon!

Mein Verleger drängt. Wir müſſen das
Werk in den nächſten Wochen liefern. Ein
neuer Erfolg für mich und der Beginn
Jhrer ſchriftſtelleriſchen Laufbahn

„Den verſchieben wir ruhig uf acht Tage.
Eigentlich fängt doch meine Laufbahn erſt an,
wenn ich ſelber einen Roman ſchreibe. Hier
bin ich nur ſtil ler Teilhaber.

Sie wollen mir meinen Urlaub
geben? FJch fahre nämlich trotzdem. Auch
auf die Gefahr hin, meine Stellung zu ver-
lieren. Und finde das nicht mal unanſtändig.
Die Sache, um die es geht, iſt mir wichtig
genug. Als Zwilling fühle ich mich mit
meiner kleinen Chriſta beſonders ſchickſalhaft
ver rbunden!“

„Sie ſtehen im Begriff,
Dummheit zu machen, Delk!“

„Jch wußte, daß wir uns einigen werden.
Können wir weiterarbeiten? Vielleicht kom-
men wir bis Sonnabend noch zum zwölften
Kapitel. Jch beſorge Jhnen eine Sekretärin
für meine Abweſenheit. Einverſtanden? Acht
Tage ſind raſch herum. Dann wird mit Voll

leiden.
Aber

einer
den Ernſt

weiße
ſchmeichelnod

nicht

eine große
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dampf fertiggeſchafft, wenn die Arbeit wäh-
rend meiner Abweſenheit wirklich ins
Stocken gerät. Wo ſinö wir ſtehengeblieben?

Schon ſitzt ſie an der Schreibmaſchine,
Sieht in das Manufkript.

„Langſam ſchritt Ninag durch die Hotek-
halle. Sie war ſich ihrer Schönheit bewußt.“

Wergun gibt ſich einen Ruck.
„Schreiben Sie weiter, Delk:

daß der Abend die
„Sie wußte,

Entſcheidung bringen
konnte', alſo fahren Sie, in Gottes Namen,ſie füblt aber, daß ihre Liebe nicht Peter
galt

2.

Am ſelben Abend ſitzt Annelieſe in ihrem
hübſchen Zimmer, um den Brief der Schwe-
ſter zu beantworten.

Hell und luftig ſtehen die bunten Seffel
gegen die helle Tapete. Eine Kakteenſamm-
lung am Fenſter gedeiht unter ſorgſamer
Pflege. Die große Couch mit unzähligen
Kiſſen beherrſcht den Raum.

Frau Brückli, die alte Haushälterin, „der
Anſtandswauwau“, wie Annelieſe ſagt, ſtellt
Tee und Rum auf den Tiſch. Sie hat die
blonde Deutſche in ihr ſchwer zugängliches
Herz geſchloſſen. Endlich kommt mal Oroò-
nung in die Villa „Genius“. Endlich einmal
wohnt eine Frau im Hauſe, die heute nach
drei Jahren noch nicht die Geliebte des
Meiſters iſt

„Wollen Sie nicht ſchlafen gehen, Fräu-
lein Delk? Sie haben doch öden ganzen Tag
ſo fleißig gearbeitet. Soll ich Jhnen noch ein
Bad zurechtmachen?“

Freundlich nickt Annelieſe.
„Glänzenöde Jdee, Brückli. Bitte recht

heiß. Was macht unſer Chef?“
„Herr Wergun iſt gerade fortgegangen.

Vorhin hat es angerufen aus dem „Schwei-
zer Hof'!“

„Aha. Die Saiſon beginnt. Zwei Stück
Zucker, Brückli. Danke. Sie ſollen mich
aber nicht ſo verwöhnen. Nun wi ijqgh raſch
einen Brief ſchreiben. Dann 1 fus
Badezimmer.“
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das eigene Kind tokgemarkert.

Leipzig. Das Schwurgericht verurteilte
den 35jährigen Kaufmann Hertel, der ſein
18 Monate altes Söhnchen durch grauſame
Mißhandlungen langſam zu Tode gequält
hatte, trotz ſeines Leugnens zu 15 Jahren
Zuchthaus. Keine Strafe könne hart genug
ſein, ſo erklärte der Vorſitzende, für ein ſo
gemeines Verbrechen. Herzlos habe Hertel
planmäßig ſein wehrloſes Kindchen durch
fortgeſetzte Mißhandlunden ſo lange ge-
martert, bis das Leben floh. 10 Jahre Ehr
verluſt wurden noch für die Ehrloſigkeit der
Geſinnung der Strafe hinzugefügt. Die Zu-
hörer gaben ihrer Befriedigung über das Ur
teil lebhaften Ausdruck.

Roſenſchau und Promenadenkonzert.

Seuna. Eine Sehenswürdigkeit iſt zur Zeit
die Roſenpracht in den Saaleanlagen an der
Saaleſtraße der Siedlung Neuröſſen. Tau-
ſende und Abertauſende roter Blütenkronen
bieten ſich hier dem Beſchauer dar, wie es
nicht gleich ein zweites Mal in weiterer Um-
gebung der Fall iſt. Wer einmal in den
nächſten Tagen der Siedlung einen Beſuch
abſtattet, der verſäume nicht, auch einmal
hierher ſeine Schritte zu lenken. Beſonders
günſtige Gelegenheit iſt dazu am nächſten
Sonntag geboten, wo am Vormittag ein
Promvnadenkonzert jiin den Saaleanlagen
ſtattfindet. Durch Vermittlung des Bildungs-
ausſchuſſes des Ammoniakwerkes ſpielt die
SA- Kapelle Halle Merſeburg unter Leitung
des Muſikmeiſters Mehring.

Meliorationsarbeiten.
Leunaga. Jm Ortsteil Kröllwitz gehen die

dort geplanten Meliorationsarbeiten flott
ihren Gang. Obwohl grundſätzlich überall die
offenen Arbeitsdienſtlager zugunſten der ge
ſchloſſenen aufgelöſt worden ſind, hat die
Gemeinde Leung mit Erfolg um die Geneh-
migung nachgeſucht, die begonnenen Arbeiten

dem projektierten Rahmen noch fertig-
zuſtellen. Bis zum Herbſt werden alſo die
hier tätigen jungen Leute noch Beſchäftigung
haben. Die Arbeiten ſind jetzt ſo weit, daß
der ausgebaggerte Teich in einer Tiefe von
vier Metern ſchon eine reſpektable Größe
angenommen hat. Anderſeits ſind die da-
durch gewonnenen Erdmaſſen im weiten Um-
kreis aufgeſchüttet worden und werden jetzt
auch über die Landſtraße Leung-- Dürrenberg
hinweg auf die Schlammflächen hinter dem
neuen Kriegerehrenmal des Weltkrieges ver
teilt. Die Arbeiten werden bis zum Herbſt
abgeſchloſſen ſein. Das gewonnene Anbauland
an Stelle der bisherigen Brache und des
Sumpflandes ſoll als zuſätzliches Land den
Kröllwitzer Randſiedlern zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Ende der Schaeferſchen Fabrik.

Schkeuditz. Der Deutſchen 2entralboden-
kredit- Aktiengeſellſchaft in Berlin, die durch
Verſteigerung in den Beſitz der ehemaligen
Holzwarenfabrik J. Schaefer Söhne gelangte,
iſt die Genehmigung erteilt worden, ſämt
liche Gebäude und Schuppen uſw. des am
AdolfHitler-Platz liegenden Grundſtücks ab-
zubrechen. Damit werden die letzten Spu-
ren des Unternehmens verſchwinden, das
einſt vielen Schkeuditzern Lohn und Brot gab.
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Vachſende Reichsbahn Cinnahmen.
Der Verkehr belebt ſich.

Bei der Deutſchen Reichsbahn hat im
Mai die langſame Steigerung des Güter-
verkehrs angehalten. Gegenüber dem Vor-
monat war eine Belebung um 3,5 Prozent
zu verzeichnen, während in den letzten Jahren
vom April zum Mai höchſtens eine Saiſonzu-
nahme um bis zu 2,6 Prozent eingetreten
war. Der Saiſonauftrieb iſt alſo auch hier
durch konjunkturelle Beſſerungs-
tendenzen verſchärft worden. Die arbeits-
tägliche Wagengeſtellung erhöhte ſich auf
106 148 Wagen, d. ſ. bereits 5 Prozent mehr
als im gleichen Monat des Vorjahres, aller-
dings noch immer 9,5 Prozent weniger als
im Mai 1930 und ſogar 33,7 Prozent weniger
als im gleichen Monat des Konjunkturjahres

Beſonders ſtark vermehrte ſich der Ver-
ſand von Bauſtoffen, insbeſondere von
Wegebauſtoffen. Auch die Zunahme des Ze-
mentverſandes von 24 144 auf 28 399 Wagen
(d. ſ. rund 4000 mehr als im Mai 1932) zeigt
die Belebung des Baumarktes. Jn den grö-
ßeren Kohlengebieten ſtieg die Wagen
geſtellung ſogar um 17,7 Prozent, allerdings
beruht dies hauptſächlich auf der Zunahme
des Hausbrandabſatzes, während das Jn-
duſtriegeſchäft, nicht zuletzt durch die verſtärkte
Konkurrenz engliſcher Kohle, ſowie die er-
ſchwerten Ausfuhrmöglichkeiten nach Frank-
reich und Belgien gering blieb. Der Abſatz
von Düngemitteln und Fiſchen iſt der
Jahreszeit entſprechend zurückgegangen.

Bemerkenswert iſt, daß die Nachfrage nach
Behältern für den Fracht-Stückgutverkehr,
die insbeſondere für eine ſchnelle Umladung
vom Zubringer-Auto auf die Eiſenbahn wich-
tig ſind, aus dem vorhandenen Beſtand nicht
befriedigt werden konnte. Durch organiſato-
riſche Maßnahmen ſoll der Umlauf der Be-
hälter beſchleunigt werden. Jm Spargelver-
ſand machte ſich der Wettbewerb des Kraft-
wagens empfindlich ſpürbar. Das gleiche
gilt für den Perſonenverkehr, wo namentlich
bei Sonder- Veranſtaltungen vaterländiſcher
und ſportlicher Art der Kraftwagen vielfach
bevorzugt wurde, obwohl die Eiſenbahntarife
bis zu 75 Prozent herabgeſetzt wurden.

Allgemein litt der Perſonenverkehr unker
der ungünſtigen Witterung. Hinter
dem Mai- Ergebnis des Vorjahres blieb er
ſchon deshalb zurück, weil das Pfingſtfeſt
damals dem Mai, diesmal aber erſt dem
Juni zugute kam. Jmmerhin iſt auch im
Perſonenverkehr die Zahl der Wagenkilo-
meter von 684 Millionen im April auf 717
Millionen im Mai geſtiegen.

Dieſe Entwicklung der einzelnen Ver-
kehrsſparten ſpiegelt ſich auch in der Ge
ſtaltung der Betriebsergebniſſe. Gegenüber
dem Vormonat ſind die Einnahmen aus dem
Güterverkehr von 131,69 auf 147,78 Mill. ge
ſtiegen, dagegen die Einnahmen aus dem
Perſonenverkehr von 72,35 auf 67,77 und die
ſonſtigen Einnahmen von 17,08 auf 16,19 ge
ſunken. Auf der anderen Seite wurden für
Betriebsführung 151,02, für Anlagen-Unter-
haltung 60,51 und für Erneuerung 40,11 Mill.
verausgabt. Die Perſonen- Einnahmen ſind
alſo gegen April zurückgegangen und liegen
auch um 22 Mill. Mark unter dem Mai-Er-
gebnis von 1932.

Dagegen ſins die Einnahmen aus dem
Güterverkehr gegenüber dem April 1933
um rund 16 Mill. RM. und gegenüber Mai
1932 um rund 13 Mill. RM. geſtiegen. Da
die Verkehrszunahme zum guten Teil mit
dem vorhandenen Apparat bewiältigt ſein
dürfte, haben ſich die Ausgaben der eigent-
lichen Betriebsführung nicht nennenswert er-
höht. Dagegen die Aufwendungen für Unter-
haltung und Erneuerung der Reichsbahn-
anlagen, eine Tatſache, die, abgeſehen von der
Jahreszeit, auch mit der Arbeitsbeſchaffung
zuſammenhängen dürfte. Jm Zuſammen-
hang damit hat ſich auch der Perſonalſtand
weiter um rund 20 000 auf 600 603 Mann ver-
größert.

Die reine Betriebsrechnung ſchließt alſo
bei 231,7 (221,1) Millionen Einnahme und
251,6 (235,1) Mill. Ausgaben mit einem Fehl-
betrag von rund 20 Vormonat 14) Mill. RM.
ab, der ſich durch den üblichen Monatsbeitrag
feſten Rückſtellungsquoten auf 39,9 (33,8) Mill.
an das Reich, den Anleihedienſt ſowie die
Reichsmark erhöht.

Fiſchſterben in der Luppe.

Wallendorf. Am Freitagvormittag
wurde in der Luppe wieder einmal ein großes
Fiſchſterben beobachtet. Zu Tauſenden ſchwam
men die toten Fiſche ſtromabwärts, es han-
delte ſich hauptſächlich um Hechte und Schleien
Erſt gegen 11 Uhr mittags bemerkte man
eine Abnahme der abtreibenden Fiſche. Der
Grund des Fiſchſterbens konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Sturmſchäden.

Dölkau. Durch die ſtürmiſchen Unwetter am
Donnerstag nachmittag wurden in der Kirſch-
allee zwei Sauerkirſchbäume auseinanderge-
borſten. Beide Bäume hatten einen guten
Anhang aufzuweiſen, ſo daß dem Pächter
ein erheblicher Schaden entſtanden iſt. Auch
die Getreidefelder ſind durch das Unwetter
ſtark heimgeſucht worden.

Johannisbier.
Zweimen. Das hier alljährlich gefeierte

Johannisbier mußte wegen der Tauſendjahr-

feier in Merſeburg verſchoben werden. Wie
wir hören, findet es nun am Sonntag, dem
16. Juht, ſtatt.

Vom Königin Luiſe -Bund.

Reichardtswerben. Jm feſtlich geſchmück
ten Raum des Thüringer Hofs fand am
letzten Mittwoch ein Verpflichtungsabend durch
die Untergauführerin Frau v. Trotha,
Schkopau ſtatt. Nach einleitenden Worten
der Führerin, Frau Gaſſe, nach gemein
ſamem Geſang und Liedvorträgen konnten
26 Luiſenſchweſtern feierlich verpflich-
tet werden. Pfarrer Gelpke ſprach über
die Stellung der Frau in Familie und Volk.
Ueber die Stellung des Königin Luiſebundes
im neuen Staat berichtete Frau Land-
rat Bartels-Langendorf.

Volkszählun,..

Schortau. Die Bevölkerungsziffer der
letzten Volkszählung weiſt eine bedeutende
Zunahme auf. Sie beträgt 290 gegen 237 bei
der vorletzten Zählung.

Reue mittelſtands-Orksgruppe.

Bad Lauchſtädt. Am Donnerstag veranſtal-
tete die hieſige Ortsgruppe der NSDAP.
eine öffentliche Verſammlung für den ge-
werblichen Mittelſtand. Nach Begrüßungs-
worten des Ortsgruppenleiters Cotte nahm
der Kreisleiter für die gewerblichen Mittel-
ſtand. Dr. Blankenburg- Merſeburg
das Wart und gab Auskunft über
als 40 der Anweſenden erklärten ihren Bei-
mit übertragen.

=zJl

Vereinfachung der Verwalkung.
Bad Lauchſtädt Jn der Leitung der hie-

ſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe iſt eine
Vereinfachung eingetreten. Der Vorſtand
iſt auf drei ermäßigt worden. Der vHisher
aus 15 Mitgliedern beſtehende Ausſchuß der
Kaſſe ſetztſich nur noch aus 6 Mitgliedern
zuſammen.

2501 Einwohner.

Bad Lauchſtädt. Bert der letzten Volks-
zählung ergab ſich folgendes Reſultat: 1239
männliche und 1262 weibliche Einwohner -alſo
insgeſamt 2501 Einwohner.

Daheim iſts am beſt'!
Wegwitz. Eine Merſeburger Zeitung be-

richtete vor einigen Tagen, daß die Ehefrau
des Arbeiters V. S. mit einem Liebhaber
ihren Mann ſowie die Kinder im Stiche ließ.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt die Ehefrau
wieder zu ihrem Mann zurückgekehrt.

Pferd überfahren.
Mücheln. Jnfolge Verſagens der Brems-

vorrichtung am vollbeladenen Ackerwagen in
der Straße am Echo geriet ein Pferd des
Fuhrwerksunternehmers N. unter den
Wagen,, wobei der Wagen über die Beine
des Tieres fuhr, das ſofort getötet werden
mußte.

Flurſchutz wäre nokwendig.
Niederbeuna. Einem hieſigen Landwirt

wurde dadurch Feldſchaden zugefügt, daß ihm
der Kötzſchener Arbeiter Friedrich A. von ſei-
nem mit Kohlrüben beſtellten Felde 75 Pflan-
zen herausriß, um dieſe, wie er angab, auf
ſeinem Felde anzupflanzen. Der Täter wurde
bei ſeiner Arbeit von dem Beſitzer des Fel-
des und deſſen Sohn gefaßt und ſofort bei
Oberlandjägermeiſter B. zum Verhör abge-
liefert. Wahrſcheinlich werden dem Spitz-
buben die Pflanzen nun teurer zu ſtehen
kommen, als wenn er ſie ſich ehrlich erwor-
ben hätte. Dieſer Vorfall beweiſt wieder,
daß die Landwirte heute mehr denn je
darauf achten müſſen, daß fie durch Felddiebe
nicht um die Früchte ihrer harten Arbeit
gebracht werden. Vielleicht verſtärkt Ge
meinde Niederbeung von ſich aus auch den
Flurſchutz, der nur von einem Beamten ver-
ſehen wird.

Oberſtleutnant Winkelmanngehtzurnsd p.

Magdeburg. Der Führer der bisherigen
deutſchnationalen Fraktion im Provinzial-
landtag, Polizei-Oberſtleutnant a. D, M.
Winkelmann, hat den Antrag auf Aufnahme
und Uebertritt in die Fraktion der NSDAP.
als Mitglied geſtellt.

Gegen ſodſhrennen
Magenhescnvercie war 7527 ch

Die Brückli verſchmindet leiſe.
Angenehm, ſo einen Menſchen um ſich zu

haben, findet Annelieſe. Aber nun raſch den
Brief an die Chriſta. Er muß mit dem
Nachtzug mit. Wollen noch mal dòdurchleſen,
was das Kind ſchreibt.

Dies ſchrieb Chrifta Delk an ihre Zwil-
lingsſchweſter:

„Liebſter Zwilkt
Du haſt mir einmal geſagt, daß Du

trotzdem wir an einem Tag geboren ſind
immer das Gefühl haſt, als wenn Du

viel älter biſt als Dein kleines Chriſta-
mädel. Es war auch immer ſo: Du warſt
die Tapfere, Praktiſche und ich die Un-
ſelbſtändige und Hilfsbedürftige. Wenn es
mal irgendwo nicht weiterging, haſt Du
mir geholfen.

Geliebter Zwill, es iſt wieder mal fo-
weit. Jch brauche Deinen Rat. Jch bin
ſchrecklich unglücklich.

Aber zu raten iſt mir wohl kaum mehr.
Vielleicht kannſt Du mich ein bißchen tröſten
und mir ein wenig Mut machen.

Morgen in acht Tagen bin ich Frau
Doktor Heider. Als ich mich vor ſechs
Wochen verlobte und Dir einen leiöslich
glücklichen Brief ſchrieb, hatte ich die feſte
Zuverſicht, mich an dieſen Eöwin Heioöer
zu gewöhnen. Aber das Gegenteil iſt ein-
getreten. Jch habe geradezu einen Wioder-
willen gegen ihn. Jch weiß gengn. daß er
mich nur heiratet, weil Tante Hele
das eingeredet hat. Daß ich ſo ſtill bin
und zu allem „Ja' ſage, gefällt ihm ſchein-
bar auch. Die Leute ſagen, ich mache ein
großes Glück. Er iſt ja einer der beſten
Strafverteiöiger Berlins.

Aber ich kann nicht, Annelieſe.
Nun iſt aber nichts mehr zu änöern. Jch

freue mich ſo darüber, daß Du Dir örei
Tage Urlaub geben läßt, um zu meiner
Hochzeit zu kommen. Wie beneide ich Dich,
daß Du mit dem herrlichen Hannsreinhold
Wergun arbeiten kannſt. Jch habe ſeinen

letzten Roman ſchon viermal geleſen. Ehr-
lich geſagt, verſtehe ich nicht alles, was er
ſchreibt. Aber ſchön und aufregenö iſt es.

Jch gehe am Donnerstag zur Poſt, um
Deinen Brief abzuholen. Könnteſt Du
außerdem auf einer Poſtkarte offiziell
Deine Ankunft mitteilen? Tante Helene

ich meine Tante Hella (ſie bekommt
immer einen Migräneanfall, wenn ich ſie
bei ihrem richtigen Namen nenne, und
trägt ſeit acht Tagen rote Fingernägel und
Baskenmütze) fällt es ſonſt auf, wenn Du
nicht ſchreibſt.

Sonntag um zwölf Uhr iſt die ſtandes-
amtliche Trauung, anſchließend ein Früh-
ſtück im Eden-Hotel.

Leb wohl, geliebter Zwill!
Chriſta.“

Dies die Antwort von Annelieſe an Ch.
D. 1000, poſtlagernd Berlin W 15:

„Kleines dummes Chriſtamädel!
Warum haſt Du mir nicht ſchon viel

eher geſchrieben, wie „„verliebt' Du in
Deinen berühmten Verteidiger biſt? Laſſe
den Kopf nicht hängen. Jch werde die Sache
ſchon in Ordnung bringen. Vorausgeſetzt,
daß Du alles tuſt, was ich Dir jetzt
ſchreibe.

1. Glückliche Braut ſpielen.
2. Du trägſt doch das Haar lang, nicht

wahr? Laß es Dir ſofort kurz ſchneiden,
ſo, daß es ſich gerade am Halsanſatz ein
wenig lockt.

3. Sonntag nachmittag gegen vier mußt
Du während der Hochzeitsfeier in das
Hotel Römer (es liegt direkt neben dem
Edenhotel) kommen und nach Frau Anna
Braun fragen. Frau Braun hat Dir eine
lebenswichtige Mitteilung zu machen. Du
mußt Mittel und Wege finden, um ſie zu
ſprechen. Du mußt, Chriſtamädel!

4. Weine nicht, wenn eine Karte in der
Lietzenburger Straße eintrifft, daß ich un
möglich zur Hochzeit kommen kann.

Wir ſehen uns trotzdem. Verlaſſe Dich
darauf.

Und tu, was ich Dir ſage.
noch nie im Stich gelaſſen.

Dein Zwill.“
Lächelnd reicht der Beamte am Schalter

des Poſtamtes W 15 einer ſehr blonden, ſehr
hübſchen Dame, die leiſe nach Poſt unter
Ch. D. 1000 fragt, einen Brief aus Luzern.

Chriſta Delk verläßt haſtig das Poſtamt
und geht, den Brief in der Manteltaſche, bis
zur nächſten kleinen Konditorei.

s iſt ein unfreundlicher Märztag.
Menſchen haben verbiſſene Geſichter. Regen
und Nordwind tragen ſelten zum Wohl-
behagen bei.

Die Eisbahn, geſtern noch Ziel mehr oder
weniger Sportbegeiſterter, hat ihre ſpiegelnöde
klare, glasharte Decke mit einer ſchwimmen-
den trüben feuchten Schicht »vertauſcht.
Einige Kinder, die Schlittſchuhe über dem

Es hat Dich

DiDie

Arm, ſtarren traurig in das zerfloſſeneGlück.

Durchwärmt von einer auten Taſſe
Kaffee, öffnet Chriſta den Brief.
wieder und wieder. Der Zwill muß verrückt
geworden ſein. Haare ſchneiden? Frau
Braun im Hotel Römer am Tage der Hoch-
zeit?

Die Hochzeit ohne den geliebten Zwill?
Chriſta ſitzt auch noch eine ganze Weile

ſpäter tiefunglücklich und verſtändnislos in
der Konditorei. Sie ſchreckt zuſammen, als
irgendeine Uhr ſieben ſchlägt. Jhr fällt ein,
daß Tante Hella heute abend die gelbe An-
ſteckblume mit den grünen Tupfen erwartet,
die nach einer Stoffprobe beſorgt werden ſoll.

eng anntlich ſchließen die Geſchäfte um
ſieben.

Die Furcht, mit Tante Hella in Konflikt
zu geraten, verſcheucht für einen Moment
alle anderen Gedanken. Atemlos ſchlüpft
Chriſta durch den Hintereingang in ein
Modewarengeſchäft. Man verkauft ihr noch
eine Anſteckblume, aber ſie iſt davon über-
zeugt, daß die Tupfen eine Nuance zu hell

Lieſt ihn

oder zu dunkel in den Augen der anſpruchs-
vollen Tante Hella ſein werden.

Sie erinnert ſich, mit Annelieſe bei der-
ſelben Verkäuferin eine roſaſeidene Bluſe
gekauft zu haben. Eigentlich fand Chriſta
dunkelblau viel vornehmer, aber Annelieſe
hatte geſagt (und dieſe Worte glaubte Chriſta
jetzt klar und deutlich zu hören), „Chriſta-
mädel, immer dieſe Beſcheidenheit und Scheu
vor allem, was auffallen könnte! Vielleicht
iſt das der grundlegende Unterſchied zwiſchen
uns du willſt eine dunkelblaue Bluſe, ich
eine roſarote. Du haſt kein Vertrauen zu
dir und der Welt. Nimm dir ein Beiſpiel
an mir. Jch packe das Leben feſt an und
glaube an mich.“ Die roſaſeidene Bluſe
wurde gekauft.

Sie erwies ſich wirklich viel kleidſamer
als eine dunkelblaue

Jch will Vertrauen zu Annelieſe haben,
denkt Chriſta, während ſie im Autobus nach
Hauſe fährt.

Chriſta Delk wohnt ſeit vielen Jahren
bei Juſtizrat Meyer IV. Sie und Annelieſe
waren früh verwaiſt, und die ganze Ver-
wandtſchaft fand es „entzückend“ und „auf-
opfernd“, daß Meyers für die beiden Kinder
ſo rührend ſorgten.

Die Zwillinge waren jetzt vierundzwanzig
Jahre alt. Sie hatten bis vor drei Jahren
Freud und Leid in einem geräumigen
Dachſtübchen geteilt. Juſtizrat Meyer
bewohnte zwar mit ſeiner Frau eine luxu-
riöſe Zwölfzimmerwohnung, vier Treppen,
Lietzenburger Straße. Aber Tante Hella
fand es „praktiſch“, ein Bodenzimmer ein-
zurichten, damit die Kinder ungeſtört
arbeiten und ſchlafen konnten, wobei nicht
unerwähnt bleiben darf, daß Tom und Bob,
die beiden preisgekrönten Bulldoggen, ihr
eigenes Zimmer neben dem herrſchaftlichen
Ankleideraum innehatten.

Mündig geworden, ſuchte Annelieſe ſofort
Stellung. Das große Glück war mit Hanns-
reinhold Wergun gekommen, der den Zwill
nach Luzern engagierte-
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Sportnachrichtenm des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonhabend, den 8. Auli 1933

Mitteldeutſche Elite in Kayng!
Ganz hervorragende Beſetzung beim 8. Mitteldeutſchen Sportffeſt des B. Kayna.
Auch die Olympigkümpfer Wegener, Dr. Storz-Halle und Weimann-Leipzig ſtarken.

Rund 270 Leichtathleten haben ihre Rennung abgegeben. Scharfe Kämpfe in
allen Weitbewerben zu erwarcen.

Man muß den rührigſten Sportpionier des Gauſüdens, den Sportverein 1922
Großkayna, von Herzen dazu beglückwünſchen, daß er trotz der ſchwierigen Verhält
niſſe mit friſchem Wagemut an die Durchführung feines alljährlichen Mitteldeutſchen
Sportſeſtes herangegangen iſt. Es iſt die 8. Veranſtaltung dieſer Art, deren ſich die
Gelbhoſen unterziehen. Sieben gingen voran und alle nahmen einen ganz präch-
tigen Berlauf. Das wiſſen alle Teilnehmer und die Kunde hiervon iſt auch bis zu
den Vereinen vorgedrungen, die etwas geringſchätzig auf das „Dorf“ Kaynag hernieder-
ſahen. An noch etwas ſoll am Vorabend der leichtathletiſchen Großveranſtaltung er
innert werden! Kayna führt ſein 8. Mitteldeuntſches durch, obwohl die Ausſichten für
ſeine Leute nicht mehr ſo günſtig ſind, wie in den letzten Jahren. Dieſer Jdvealih-
mrus ſoll beſonders vermerkt ſein. Wir leiten aus ihm den feſten Willen der Gelb-
hoſen ab, die eigene Leichtathletik durch den Kampf mit ganz „Großen“ wieder auf
den Stand zu bringen, den ſie noch vor zwei Jahren hatte. Mögen nun Mittel
deutſchlands Leichtathleten in Kayna bei ſchünſtem Sonnenſchein um die Ehre kämp
fen, Sieger zu ſein.

Das Kaynaer Sportfeſt hat eine Bomben
beſetzung gefunden. Nicht nur, daß das Mel-
deergebnis mit über 350 Teilnehmern ein
s W iſt, auch in Bezug aufalität ich alles vertreten, was unter den
Leichtathleten Mitteldeutſchlands einen Na-
men hat. Neben den beiden Olympiakämp-

eimann, rig und Dr. Storz,
ſtartet auch der deutſche Rekordmannim c r Wegener, Halle. Dazu

kommen die drei bekannten Magdeburger
Germanen Seeger, Zimmermann und
Klee, ſowie die Hallenſer Biebach,
Stein, Böcker, Henning Baars,Schramm und andere mehr. Ferner wer
den am Start ſein: die geſamte Rennmann-
ſchaft von Wacker- Leipzig in der Beſetzung:

äger, Lehmann, Renning, ferner die ge-
amte Sagalegau-Elite. Aus dem Saale-El-
V u kommt der TuR. Weißenfels mit

und Krauſe.

im zu den einzelnen Kämpfen:
Die beiden Sprintſtrecken ſind natürlich am

beſetzt. Favorit iſt der Mitteldeutſche
iſter Biebach. Als ſeine ſtärkſten Geg-

ner möchten wir Stein, Klee, Jäger, Staack
und Werner bezeichnen. Falls Biebach auch
über 200 Meter ſtartet, was aber kaum
anzunehmen iſt, müßte er auch hier gewin-
nen. Allerdings hat er auf der längeren
Sprimtſtrecke ſehr mit Stein zu rechnen.
Auch Schumann (Kayna) kann im Endlauf
erwartet werden.

600-Meterlauf: Dieſe Konkurrenz bietet ei-
nen ſehr guten Kräftevergleich für die Mit-
teldeutſche Meiſterſchaft. Zimmermann, Leh-
mann, Baars, Walkhoff, Balſter, Krauſe,
Henning und Barkowsky ſind fähig an die
2 Minuten zu lauſen. Hier eine Porausſage
zu treffen iſt ſehr ſchwer. Wir halten zu
Zimmermann vor Lehmann und Baars.

10 000-Meterlauf: Der Mitteldeutſche Wald-
laufmeiſter Türke hat ſeine gefährlichſten
Gegner in Bachmann und Rudloff zu ſuchen.
Aber auch der kleine Hallenſer Schramm
iſt in beſtechender Form und wird ber der
Verteilung der Plätze ein Wörtchen mitſpre-
chen. Die Saalegaumeiſterſchaft, als welche
dieſe Diſziplin gleichzeitig gewertet wird,
dürfte ſich Schramm kaum nehmen laſſen.
Der vorjährige Meiſter Witterſtätter hat
wohl gemeldet, doch iſt man über ſeine
derzeitige Form nicht im Bilde.

Weitſprung: Mitteldeutſchland kann ſich
glücklich ſchätzen, in Biebach, Seeger und Mül
ber Leute zu haben, die die 7-Meter- Grenze
wiederholt überſprungen haben. Biebach gilt
im allgemeinen als unſicherer Kantoniſt und
hat den Sieg noch nicht abſolut ſicher. Wie
der Sieger auch heißen mag, die 7- Meter wer
den wohl morgen öfters überboten werden.

Hochſprung: Schmidt, Wegener und Augu-
ſtin ſind Leute, die dicht an die 1,80 Meter
herankommen. Bis jetzt hat Wegener ſei-

nen akten Rivalen aus dem Saalegau, den
langen Poliziſten Schmidr ſchon zweimal ge-
ſchlagen; möglich, daß es auch am Sonntag
ſo wird, wenn nicht Auguſtin eine angeneh-
me Ueberraſchung bringt.

Stabhochſprung: Guſtav Wezgeners Domäne
Während ſeine Gegner Linde, Jaeſchke, Wei
mann (Ha' e und Dalitz bei 3,3) Meter ſchon
Schw erigkeiten haben, nimmt Wegener dieſe
Höhe init fünf Schritten Ankauf im Trai-
ningsanzug. Vielleicht zeigt Wegener dem
Kaynoger Pubkikum mal einige 4-Meter-
Sprünge, oder ſollte es gar einen Rekord

Deutſche Rekordmann
Weimann iſt bereits

in beſter Form, wie ſeine knappen 67 Meter
in Dresden gezeigt haben. Nötzold vom
VfB.- Leipzig wird ſich mit ungefähr 10 Me-
ter Rückſtand den 2. Platz vor Seeger und
Wegener ſichern.

Sperrwerfen: Der
und Vlympiakämpfer

Kugelſtoßen: Aus dem etwa gleichwertigem
Felde ragt niemand hervor. Franke, Bie-
bach, Seeger, Hartmann und Nötzold können
an die 13 Meter ſtoßen. Hier wird die Ta-gesform für den Sieg ausſchlaggebeno ſein.

4 mal 100- Meter Staffel:
Halle 96, PSV. Halle und
wir im Endlauf. Wie die
ſchaften beweiſt, ſind ſich die beiden halli
ſchen Mannſchaften läuferiſch abſolut gleich-
wertig und nur die beſſeren Wechſel wer
den auch in Kayna den Ausſchlag geben. Mit
Unterſtützung von Wacker und Kayna iſt es
leicht möglich, daß den 9bern auf der ſchnel-

Wacker-Leipzig,
Kayna erwarten
Saalegaumeiſter

ben Kaynger Bahn ein neuer Saalegau-
Rekord glückt.

10 mal 200-Mesterſtaffel: Halle 9h und PSVP
Halle ſtarten mit je zwei Mannſchaften.
Dazu kommen TuR. Weißenfels, Kayna und
Wacker- Leipzig. Falls Ueberraſchungen
bleiben, müßte es auch hier zum Siege für
die Blauroten langen, jedoch will die Polizei
mit ihrem vorzüglichen Durchſchnittsmaterial
erſt bezwungen ſein.

Fugend- und Knaben-Dreikämpfe, ſowie
Alie- Herren Konkerrenzen umahmen die Ver-
anſtaltung. De hochbefählgten Kaynger Trep-
plin und Weiolich und Radtke (Halle 98)
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Deutſcher Luftſport Verband

Orksgruppe Merſeburg

999696Morgen, Sonntag, den 9. Juli, 7 Uhr
Abfahrt der Flugſchüler und Fluglehrer
nach Laucha G Treffpunkt Nulandtplatz

aus

G n

werden im tka 1915/t6um den Sleg ſtreiten. Bei den Alten Herren
ſind Proft, Haaſe, Bürger und Koch zu nem-
nen. „Falls Schumann hier ſtartet, ſteht
ſein Sieg außer jedem Zweifel.

Pereinsnachrichken.

MTV. 1861. Spielabteilung: Spiele
am 9. Juli: Reſ. 16 Uhr Turn. -Platz;

3. 15 am Stadtpark: Knaben 14 Uhr
am Stadtpark; Jugend 15 Uhr Typg. Platz.

Antreten zur unſeres Tbr.Walter Artus, Montag 10,30 Uhr, Kaſino.

Turneriſche Beteinigung. an eng Bb
tag von 15 Uhr an im Heim. Preis Je
und Kegeln, ſowie Beluſtigungen für
und Jung.

Das großarkige Programm zur

5. Drei 9kä
Wie wir bereits Anfang dieſer Woche mel

deben, findet am Sonntag, dem 16. HFuli, in
Bad Dürrenberg die 5. Drei-Städte-
Regatta ſtatt. Wir geben nachſtehend vie
Beſetzung der einzelnen Wettkämpfe dieſer
volkstümlichen Wranſtaltung bekannt.

1. Grofer Gigvierer: 1. Weißenfelſer RV.,
2. Naumburger RV., 3. Merſeburger RG.

2. Schwimmen, 200 meKraul, He rrenjugend:
Merſeburger Schwimmerſchaft, Dürrenberger Schwimmverein, Schwimmverein Leu-
nung 1931.

3. Faltborteiner für Jugendliche: 1. Naum-
burger Faltbootklub, 2. TuSpV. Neu-
röſſen.

5. Gigah ezſenzweier mit Stenermann: 1.
Merſehurger RG., 2. Naumburger RV.,
3. We ßenfelſer RV.
Faltbeoteiner für Herren: 1. Kanuklub
Merſehne n 2. TusſSpV. Neuröſſen, 3.
Nagumbur, er Faltoootklub, 4. Naumbur-
her Faltbootklub.

7. Schwimmen, 200, m. Vruſt, Herren:
ſehurg, Dürrenberg, Leuna.

8. Alt e ren Gigveerer: 1. Weihenfelſer RV.,
2. Wer eburger RG.

9. Kajakeine m für Anfänger: Merſeburger
Kanuklub 2 Boote, Naumburger Faltboot
klub 2 Boote, TusSpWV. Neuröſſen 2 Boote

19. Mennvier r 1. n r RV., 2. Mer-
eburger RG., 3. Weißenfelſer RV.

11. Faltbootzweier für Herren: 1. TuSpV.
Keuröſſen, 2. Kanuklub Merſeburg, 3.
Naumburger Faltbostklub.

12. Schwimmen, 300-m-Krarul, Herren:
renberg, Merſeburg, Leunga.

13. Leichtgewichte-Gigvierer: 1.
RV., 2. und 3. Weißenfelſer
Boote).

Mer-

Dür-

Naumburger
RV. (2

ke-Regattg.
Faltbootzweier für Anfänger: 1. TuSpV.
Neuröſſen, 2. Kanuklub Merſeburg, 3.
Naumburger Faltbootklub.
GigDoppelzweier mit Steuermann: 1.
Naumburger RV., 2. Weißenfelſer RV.

16. Renneiner (Skiffß): 1. Weißenfelſer RV.,
2. Merſeburger RG., 3. daumburger RVP.

Schwimmen, Große Sagle-Stgffel (1000
Meter, je 10 Mann): Schwimmverein Dür
renberg, Merſeburger Schwimmerſchaft,
Schwimmverein Leuna.
Rennacht r: 1. Weißenfelſer RV. 1 Bopot)
2. Wei ißenfelfer RV. (2. Boot).

Einlagen: Nach Rennen 9: Werbe-Auf-
fahrt der Damen-Ruderriegen der Ruder-
vereine aus Naumburg, Weißenfels und
Merſeburg. Nach Rennen 17: Kampf-

im Kanadier, Fiſcherſtechen: je
1 Mannſchaft des TuSpWV. Neuröſſen und
des Kanuklub Merſeburg.

Wie aus vorſtehendem Programm erſicht-
lich, verſpricht auch die 5. Drei-Städte-Re-
gatta einen hochintereſſanten Verlauf. Die
Merſeburger Ruder er ſtößt auch in
dieſem Jahr auf allerſtärkſte Konkurrenz,Dennoch geben wir ſchon heute der Hoff
nung Ausdruck, daß ſie diesmal etwas mehr
vom Glück begünſtigt iſt als im Vyxrjahr.

Wir weiſen auch heute wieder auf den von
uns zur Dre Städte -Regatta eingerich-
teten Telegramm-Sonderdienſt hin, durch
den alle Regattabeſucher ſchon wenige Mi-
nuten nach den einzelnen Wettkämpfen
einen genanen Bericht erhalten werden.

Schließlich geben wir noch bekannt, daß die
Preis verteilung eine halbe Stunde nach dem
ten Rennen im Amtsberggarten ſtattfin-
det.

14.

18.

Frankleben--Jahn-Neumark
Auf dem Frieſenplatz in Frankleben dürfte

es morgen einen Kampf auf Biegen und
Brechen geben. Wer wird ſiegen? Jm letzten
Spiel konnten die Neumärker auf eigenen
Platte knapp ſiegen. Die Frieſen wollen nun
für dieſe Niederlage Revanche nehmen. Jn-
tereſſant dürfte auch die Feſtſtellung ſein,
wer der tatſächlich beſſere iſt, da beide Mann
ſchaften in der kommenden Pflichtſpielreihe
vorausſichtlich in einer Klaſſe ſpielen. Hof-
fentlich bleibt der Charakter eines Freund-
ſchaftsſp'eles, trotz Derhyſtimmung, gewahrt
Vorher treffen ſich die Reſerven beider Ver-
eine.

r

Kkö-Beungas Knaben in Freyburg!

Nachdem Kö-Beunas Knaben in der ver-
floſſenen Spielreihe Meiſter der Spielgruppe
Nordoſtthüringen geworden ſind, folgen ſie
morgen einer Einladung vom Jahnbund
1848 nach Freyburg, gegen deſſen Knaben ſie
ihr Können unter Beweis ſtellen können.
Bei dieſer Gelegenheit will man per
nicht verſäumen den Jungens die Jahn-ſtätten und alle ihre Sehens würdigkeiten
zu zeigen, damit ſie den Begründer des deut-
ſchen Turnens und deſſen große Geſchichte
kennen lernen. Wir wünſchen dieſer frohen

Jungenſchar, da ſie alle „per Rad“ dieſem
Ziel zuſtreben, gute n und guten Erfolg.

Großkampf in Spergan!

ATV. Spergan wagt es mit Röſſen (Mkl.)!!
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der

ATV. Spergau ſein diesjähriges Sommer-
ſeſt. Es wird eingeleitet durch turneriſche
Vorführungen der männlichen und weiblichen
Jugend. Gleichzeitig findet ein Gerätekampf
zwiſchen Spergau und Lützen ſtatt. Den Ab-
ſchluß bildet dann ein Handballgroßkampf
zwiſchen den obengenannten Gegnern. Daß
Röſſen ein ſehr ſtarker Gegner iſt, weiß
ja ein Jeder. Spergau wird mit allerbeſten
Leiſtungen aufwarten müſſen, um ehrenvoll
abzuſchneiden. Da der ATV.Spergau ſeine
ſtärkſte Elf ſtellt, darf man geſpannt ſein,
wie die Mannſchaft der 1. Klaſſe gegen den
Bezirksmeiſter der Meiſterklaſſe beſteht. Vor-
her ſpielt: Spergau 2.--Röſſen 2. Reſerve.
ATBV.Spergau ſchlägt Tv. GroßKayna 12:6.

Auch gegen die Kaynaer Turner bhewies
der ATV., Spergau, daß er ſich zur Zeit in
guter Form befindet und ſchlug ſie ſicher
mit 1216 (6:45). Die Spergauer lagen von
Anfang an in Führung und behielten auxh
bis zum Schluß in dem anſtändigen Spiel
ſtets die Oberhand.

W Vorzüge sehen Sie nichtund we
Daß ein Opel- Wogen schön isf, können Sie
sehen. Daß er jede Bequemlichkeit bietetf,
bei größter Wirtschaftlichkeit Hervorrogen-
des leistet und vnöbertroffen sicher ist, be-
weist die Probefahrt. Doch lernen Sie seine
größten Vorzöge erst kennen, wenn er in nie
eriahmender Widerstandskraft jahraus, ſahr-

ein treu seinen Dienst tut. Jetzt bewährt
sich die vorbildliche Quolität seines Mafe-
rials, seine ausgereiſte Konstrukfion, die
sorgfältige Fertigqung jedes Einzelteils.
Diesen unsichtbaren, för jeden Käufer maß-
gebenden Vorzügen verdankt er seiner
stolzen Nomen:

O P E L duUfer und 2 Ufer Vierzyinder, Liter Sechszylinder und Regenfmodelle. ab WerieDie Aliqem. Finanzierungs-G. m. b. H. und die Opel-AufoemobibVersicherung- e e erleichtern ihnen Anschoffung und Betrieb.

Vertretung für Merseburg: AuTOHAUSs NURNBERGEN Hindenburg-Straße 12 Telefon 2341



Die Tour de France- Fahrer in Nizza,
Zahlreiche Schwierigkeiten bot auch die 10. Etappe

der Tour de France, die am Freitag von 49 Fahrern
in Angriff genommen wurde. Die Entfernung von
Digne nach Niz za betrug zwar nur 156 Km.,
aber die einzelnen Steigungen waren ſehr beſchwer-
lich. Etappenſieger wurde Cornez vor Fahyolle,
dann folgte eine Vierergruppe, die auf dem 900 m
abfallenden letzten Teil des Weges verſucht hatten, an
die beiden Ausreißer heranzukommen. Erſt 22
Minuten nach dem Sieger traf unter Führung von
Lapebie das geſchloſſene Gros des Feldes in Nizza
ein. Die deutſche Mannſchaft hatte auf dieſer Etappe
leider einen neuen Verluſt zu beklagen, nämlich Her
mann Buſe. Der Berliner, der bis dahin ſehr
gut an 11. Stelle des Geſamtklaſſements lag, be-
ſchädigte bei einem Sturz ſeine Maſchine ſchwer;
Kutſchbach leiſtete im längere Zeit Hilfe, aber der
Schaden war ſo ſchnell nicht zu beheben. Buſe mußte
ſchweren Herzens die Waffen ſtrecken, während Kutſch-
bach mit knapper Not innerhalb der vorge-
ſchriebenen Höchſtzeit ans Ziel kam.

Perfolgungsrennen Horn Reuſtedt
am 11. Juli auf der halliſchen Radrennbahn.

Die beiden Ortsrivalen und halliſchen Lokalmata-
doren Horn und Neuſtedt treffen am Dienstag,
dem 11. Juli in einer für Halle neuen Rennart, näm
lich in einem Verfolgungsrennen über 30 Kilometer
hinter Schrittmachermotoren, aufeinander. Obwohl
der Kampf der Ländermannſchaften Deutſchland
gegen Dänemark das Programm des Abends

Dienstag Juli UhrDas große Radsportereignis!
LänderkampfDeutftschland- Dänemark

Volkstümliche Preise!

beherrſchen wird, und allein ſchon ein volles Haus
bringen dürfte, hat ſich die Leitung der Radrennbahn
entſchloſſen, durch das Verfolgungsmatch Horn Neu-
ſtedt dieſen beiden Beſchäftigung zu geben und vor
allem den vielfachen Wünſchen der halliſchen Rad-
ſportfreunde auf einen Zweikampf zwiſchen beiden
zu entſprechen.

Zu dem Verfolgungsrennen über 30 Kilometer
wird wie immer mit fliegendem Start ge-
ſtartet, nur mit dem Unterſchiede, daß der eine Fah-
rer am Ziel, der andere auf der Gegenſeite (am
Stehplatz) Aufſtellung nimmt. Die Schrittmacher
kreiſen wie gewöhnlich. Wenn ſich beide in der
Nähe ihrer Fahrer befinden, wird der Startſchuß
fallen und das Rennen beginnen. Bei dem Tempe-
rament der beiden halliſchen Kampfhähne dürfte das
Rennen eine ganz tolle Verfolgung werden,
die mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit die Bahnrekorde
zu Fall bringen wird.

Die Kaſſenöffnung
11. Juli, um 5 Uhr.

Crawford WimbledonMeiſter.
Die Rieſentribüne des Centre Courts war geſtern

reſtlos ausverkauft, als der Endkampf zwiſchen den
Meiſtern zweier Erdteile, dem USA.-Champion
Vines und dem auſtraliſchen Meiſter Jack Crawford
begann. Lange ſchwankte die Entſcheidung hin und
her, faſt jeder Ball war in den fünf Sätzen hart
umkämpft. Schließlich gab die größere Ausdauer
von Jack Crawford den Ausſchlag. der ſich ſo den
WimbledonTitel, die inoffizielle Weltmeiſterſchaft,
mit 4:6, 11:9, 6:2, 2:6, 6:4 holte.

Der vorletzte Spieltag in Wimbledon brachte aber
auch den deutſchen Farben einen weiteren ſchönen
Erfolg. Nach ihrem Erfolge über die Titelverteidiger
Frl. Ryan-Maier ſiegten Hilde Krahwinkel-G. v.
Cramm mit 6:3, 8:6 auch gegen das nicht mehr allzu
junge engliſche Paar Frau Godfree-Kingsley und er
reichten damit die Schlußrunde des Gemiſchten Dop
pels. Dann folgte der mit großer Spannung er-
wartete Vorſchlußrundenkampf zum Herrendoppel
zwiſchen G. v. CrammNourney und NunoiJ. Satoh,
den die Japaner mit 7:5, 3:6, 6:4, 6:1 verhältnis-

erfolgt am Dienstag, dem

mäßig leicht gewannen. Die Japaner zeigten alle
Feinheiten des modernen Doppels, ihrem Kreuz
feuer waren die Deutſchen auf die Dauer nicht ge
wachſen, obwohl auch ſie ein gutes Zuſammenſpiel
vorführten.

Sporkfeſt des Sporivereins Stedten.
Die Sportv. Stedten beabſichtigt am Sonntag,

16. Juli, ein leichtathletiſches Sportfeſtoffen für die Vereine, die im Saalegan ihren Wohn
ſitz haben, mit folgendem Programm abzuhalten:

1. 190-Meter-Lauf, 2. 400-Meter-Lauf, 3. 4 mal
100-Meter-Staffel, 4. 10 mal 100-Meter-Staffel, 5.
3 mal 1000-MeterStaffel, 6. Weitſprung, 7. Hoch-
ſprung, 8. Handgranatenwerfen, 9. Kugelſtoßen, 10.
Fünfkampf (100 Meter, Weitſprung, Hochſprung,
Kugelſtoßen und Handgranatenwerfen). 11. Drei-
kampf für Jugendliche (100 Meter, Weitſprung und
Kugelſtoßen).

Die Wettkämpfe von 1 bis 9 werden in zwei Lei-
ſtungsklaſſen ausgetragen und finden nach den Be
ſtimmungen der DSB. f. LA. ſratt. Gelaufen wird
auf einer 400-Meter-Aſchenbahn mit zwei leichterhöh-
ten Kurven. Startgeld beträgt 15 Pf. für alle Wett-
kämpfe und für erwachſene Teilnehmer nochmals
15 Pf. für die DSB. Diejenigen Vereine mit zehn
oder mehr Teilnehmern haben einen Kampfrichter
mitzuſchicken. Der Fünf- und Dreikampf beginnt
vorm. 9 Uhr.
Nachmittags finden die Einzelkämpfe ſtatt. Melde
ſchluß am Dienstag, 11. Juli. Meldungen ſind zu
richten an E. Böttger, Stedten, Adolf-Hitler-Str. 17.

Eine Feſtſchrift des ADAC.
Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club gibt an

läßlich ſeiner Huldigungsfahrt nach Danzig eine Feſt
ſchrift heraus, die ſchöne Photographien und Auf-
ſötze über Danzig und Oſtpreußen enthält. Die Hul-
digungsfahrt ſoll in den letzten Julitagen ſtattfin
den und umfaßt außer Beſichtigungen der Stadt
Danzig den Beſuch der Zoppoter Waldfeſtſpiele und
eine gemeinſame Fahrt zum Tannenberg-National-
Denkmal.

Für die Rad-Weltmeiſterſchaften im Auguſt in
Paris hat der franzöſiſche Verband bereits ſeine
Ameteurfahrer ausgewählt. Es ſind dies die Flieger
Chaillot, Gaveau, Rampelberg und Ulrich, ſowie die
Straßenfahrer Debenne, Deforge, Durin, Goujon,
Jacquelin. Die fünf Straßenfahrer werden am 29.
ſeet noch ein Ausſcheidungsrennen über 125 Km. be

reiten

HKWandervogelſache
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Fußball im Zeichen der Wohlkätigkeit!
Sonnabend, 8. Juln

Morgen auf dem 9ber Platz: Sachfen- Thüringen Mittelrhein.

Erſtmalig wird von ſeiten der Gaubehörden und
des Bundesvorſtandes der Fuzßballbetrieb für den
Monat Juli freigegeben. Not zu lindern gilts
und da augenblicklich der geſamte Spielbetrieb ruht,
glauben die Behörden durch Auswahlſpiele eine ſchöne
Summe Geldes beieinanderzubringen, um ſie dem
Fond „Opfer, der Arbeit“ zuzuführen. So können
überall Spiele für jeden beliebigen Täg beäantragt
werden, wenn man einen Ueberſchüß von mindeſtens
30 Mark garantiert, alſo in die Taſche fſaſſen müßte,
falls dieſe Summe nicht zuſammenkäme. Damit
ſchaltet man gleichzeitig blinde Spielwut aus.

So gibt es morgen im Reichsgebiet allerhand
gute Spielgeſchehen zu ſehen, deren Gegner in den
meiſten Fällen Auswahlmannſchaften ſind. Die
Spiele um den Adolf-Hitler-Pokal ſtehen jedoch im
Vordergrund ſämtlicher Ereigniſſe. Berlin (Vran-
denburg gegen Pommern-Grenzmark), Eſſen Nieder
rhein gegen Nordheſſen), Chemnitz (Freiſtaat Sachſen
gegen Bayern) und ſchließlich Halle ſind die Aus-
tragungsorte der vier Zwiſchenrundenſpiele. Für
unſeren Saalegau bedeutet das Treffen

Sachſen- Thüringen gegen Mittelrhein
ein Fußballereignis erſten Ranges. Seppl Herberger,
der mehrfache Jnternationale von VfR- Mannheim
und jetzige Verbandstrainer des Mittelrheins, be-
treut nach der Saaleſtadt eine Mannſchaft, die über
den beſten Ruf verfügt und vor allem ein recht gutes
Syſtem ihr eigen nennt. Sie ſpielt das von den
Engländern in den letzten DFB.-Lehrſpielen ſo wun-
derbar vorgeführt „Spiel der Vorſichtigkeit“'. Das
heißt: das eigene Tor ſo gut als möglich ſchützen
und den Gegner durch ſchnelles Angriffsſpiel Tore
zu beſcheren. So werden wir morgen ſehen können,
wie feſt die Gäſte mit dieſem Syſtem ſchon vertraut
ſind. Münzenberg wird alſo mehr dritter Verteidi-
ger ſpielen, während die prächtigen Außenläufer
Leinberger und Wieke den Aufbau zu übernehmen
haben. Und der Angriff wird in ſeiner V-Staffe-
lung für ſtete Verbindung Sorge tragen.

Unſere Mannſchaft wird alſo Gelegenheit haben,
den Gäſten gar manches abzuſehen. Sie iſt zwar
noch ſyſtemarm, doch kann ſie durch ein energiſches

Mannſchaftsſpiel manche Schwäche vertuſchen. Geht
ſie vom Beginn an von der Deviſe aus „erſt in Geg-
ners Spielhälfte iſts Zeit zum Spielen“, und verſteht
ſie vor allem diefes Syſtem beizubehalten, dann
wird ſie zur Gleichwertigkeit auflaufen. Nicht aber
dann, wenn das Leder zeitvergeudend in der eigenen
Spielhälfte von Mann zu Mann geſchickt wird.
Aber auch der Angriff möge ſich nicht im Einzelſpiel
verlieren. Jeder Spieler muß wiſſen, daß nur eine
gute Zuſammenarbeit Ausſicht auf Erfolg hat.

Die Siegeschancen ſtehen ſtark zugunſten der
Mannſchaft vom Mittelrhein, denn wir rechnen ihr
die weitaus größte Erfahrung zugute. Unſere Ver-
tretung dagegen möge ſich von den Worten „Bange
machen gilt nicht“, leiten laſſen und friſch vom Leder
ſpielen. Das Publikum aus Halle und ſeiner Um
gebung erwartet eine Großtat der neugebackenen
Mannſchaft des Gaues Sachſen-Thüringen, von bei
den Mannſchaften aber ein Propagandaſpiel erſter
Ordnung.

Den Gäſten vom Rhein jedoch rufen wir ein herz
liches „Willkommen in der Saaleſtadt“ zu. Mögen
ſie Vater Rhein nur Gutes von der nen Saale
und der alten Salzſradt Halle berichten!

Um 16.30 Uhr beginnt das Spiel auf dem 9ber-
Platze am Zoo, Angerweg Straßenbahnlinie 3
und 5. Vorher zeigen die erſten Knabenmannſchaften
von 96 und 98 ihre Künſte.

Das große Fußballturnier verlegt.
Die Vereine Wacker, SV. 98, Sportfreunde und

Boruſſia hatten beabſichtigt, am Sonntag, dem
16. Juli, mit ihren 1. Fußballmannſchaften auf dem
WerPlatz ein großes Fußballturnier auszutragen,
deſſen Einnahme faſt reſtlos der Spende für „Opfer
der Arbeit“ zufließen ſollte. Leider hat ſich dieſe
gute Abſicht nicht in die Tat umſetzen laſſen, weil
vom Saalegauvorſtand zwei Städteſpiele Halle gegen
Merſeburg, am 15. Juli in Halle und am 22. Juli
in Merſeburg, vorgeſehen ſind. Das Turnier wird
nunmehr am 30. Juli als private Veranſtaltung
durchgeführt werden.

Die Spiele auf dem Turnfeſt.
Vor einigen Tagen konnten wir bereits die acht

Turner- und Turnerinnenmannſchaften melden, die
bei den Handballſpielen in Stuttgart die Endkärmpfe
beſtreiten. Heute wollen wir einen kleinen Ucher-
blick über die anderen, in Stuttgart noch verte-
tenen Spielarten bringen. Den größten Raum
nehmen zweifellos die Fauſtballſpiele ein,
da hier neben den Turnern und Turnerinnen der
Klaſſen J auch die Altersturner 33--40 und über
40 Jahre um den Titel „Turnfeſtſieger“ kämpfen.
Jn jeder der vorgenannten Klaſſen werden 18 Mann-
ſchaften antreten, ſo daß insgeſamt 74 Fauſtball-
mannſchaften im Wettbewerb ſtehen. Aus un-
ſerm Turngau nehmen an den Spielen teil:
Turner I und III MTV.-Erfurt, Turner II Tv.
Lobeda (Jena) und Turnerinnen Tyv. Apolda.

Für das Schlagballſpiel gelten für Turner
und Turnerinnen dieg leichen Meldungen wie für
das Fauſtballſpiel. Die Turner und Turnerinnen
der 18 Gaue haben nach 76 Spielen die beſte Mann-
ſchaft feſtgeſtellt. Jm Hand und Fußball ſind
je acht Mannſchaften zugelaſſen. Da hierbei die ver-
lierende Mannſchaft ſofort ausſcheidet, wiſſen wir
bereits nach ſieben Spielen, welche Mannſchaft als
die beſte zu bezeichnen iſt.

Auch das Tennisſpiel, das ſich durch die
Pflege in der Deutſchen Turnerſchaft immer mehr zum
Volksſport entwickelt, wird ſeine Anziehungskraft
nicht verfehlen. Es wird auf 12 Plätzen in einer
Klaſſe geſpielt. Außerdem ſoll ein Mannſchaft s-
turnier, das als Länderturnier die beſte Gau-
mannſchaft ermitteln ſoll, ausgetragen werden. Wenn

man bedenkt, daß für die Spiele nur drei Tage zur
Verfügung ſtehen. kann man ſich einen ungefähren
Begriff von den gewaltigen Ausmaßen machen, mit
denen man auf einem Deutſchen Turnfeſt rechnen
muß.

Mannſchaftswehrkampf der mitteldeutſchen

Hochſchulen.

Sonnabend und Sonntag findet in Jena ein
Mannſchafts“ampf ſtatt, zu dem alle zum Kreis 4 der
D. St. gehörigen Hochſchulen Vertreter entſenden
werden. Der Wehrrampf beſteht aus den folgenden
fünf Uebungen: 1. Keulenzielwurf, 2. 200-Meter-
Hindernislauf, 3. Schwimmen mit Bekleidung (quer
durch die Saale hin und zurück). 4. Gepäckmarſch
über 25 Kilometer mit 25 Pfund Belaſtung 5. Schie
ßen in unmittelbarem Anſchluß an den Marſch (inner-
halb 10 Minuten 5 Schuß ſtehend und liegend frei).
Je 5 Mann bilden eine Mannſchaft. Die Hinzunahme
eines Erſatzmanns iſt geſtattet, gewertet werden dann
die 5 Beſten. Univerſität Halle wird zwei Mann-
ſchaften nach Jena ſchicken und hat gute Sieg saus-
ſichten.

Die Vorenlſcheidungen in Henley.
Am Freitag wurden auf der klaſſiſchen Regatta-

ſtrecke der Themſe in Henley die Vorentſcheidungen
ausgerudert, an denen nach dem Vortagsausſcheiden
von Sturmvogel-Spindlersfeld noch drei deutſche
Boote beteiligt waren. Aber nur einem von dieſen,
dem Achter des Berliner Ruder-Club, war

Oeſterreichs Eislaufmeiſterin Hilde Holovſky
geſtorben.

An den Folgen einer Blinddarmentzündung
ſtarb in Wien die 16jährige Meiſterin in
Eiskunſtlauf Hilde Holovſky. Die junge
Wienerin hatte trotz ihrer Jugend ſchon
große Erfolge errungen und war wiederholt
Oeſterreichs Eislaufmeiſterin geweſen.

es im Grand Challenge-Cup vergönnt, ſich für die
Entſcheidung durchzuſetzen. Der Aletter-Vierer der
Mannheimer Amicitia ſcheiterte im Stewards-Cup
an den Cambrigde-Studenten vom Pembroke-College,
während der Rüſſelsheimer G. v. Opel in den Dia-
mond Sceulls die Ueberlegenheit des Engländers
Warren (Cambridge) anerkennen mußte.

Noch 13 pferde im Großen Preis

von Berlin.
Für den am 16. Juli auf der Grunewaldbahn zur

Entſcheidung gelangenden Großen Preis von
Berlin über 2600 Meter war eine weitere Einſatz-
zahlung zu leiſten. Für fünf Bewerbr, und zwar für
Wilderich, Jdeolog, Caſſius, Janitor und Gregoro-
vius wurde Reugeld erklärt, ſo daß noch folgende
13 Pferde in der mit 35 000 Mark ausgeſtatteten Prü-
fung ſtarten können: Hauptgeſtüt Graditz Lord Nel-
ſon. Alchimiſt, Arjaman und Sigismund, Stall M.
Bouſſacs Thaouka, Geſt. Erlenhofs Mio d'Arezzo,
Friedheims Unkenruf, P. Mülhens Palaſtpage, Freie
frau S. A, v. Oppenheims Aventin und Widerhall,
A. u. C. v. Weinbergs Janus und Makarius, G.
Ziegenbeins Herzog.

Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 9. Juli.

Grunewald (3 Uhr): 1. Brioche Jahrhundert,
2. Feuerzauber Liberto, 3. Athanaſius Waffen-
ſchmied, 4. Hauptgeſtüt Graditz Mio d'Arezzo,
5. Wolkenflug Luckhum, 6. Paramour Foſſa, 7.
Mascotte Wolkenlos.

Bad Harzburg: 1. Dreiläufer Manufkript, 2.
Ledon Chinafeuer, 3. Snatok Luxus, 4. Gau-
feier Marketenderin, 5. Hetman Khedive, 6.
Siegfried Sintflut, 7. Kameradſchaft Turnier-
feier.

Auteuil: 1. Red Gauntlet Saint Loup de
Naud, 2. Double Kik Ensas, 3. Miß France
Prince Altier, 4. Guguſſe Sultanas Guard, 5.
Bombay III Bright Zagreus, 6. Nells Pride
Ras el Ma.

Des Zupfgeigenhansls Vaker.
Dr. med. Hans Breuer zum Gedächtnis.
Allabendlich erklingt am Schluß der Hör-

folge des Deutſchlandſenders ein Volkslied.
einen beſſeren Abſchluß kann man nicht wün-
ſchen. Jn dieſen Tagen hätte ein deutſcher
Mann, der ſich für das echte Volkslied in ganz
beſonderem Maße eingeſetzt hat, ſein 50. Le
bensjahr vollendet, wenn er nicht am 20. April
1918 vor Verdun gefallen wäre, es iſt Dr.
Hans Breuer, der Herausgeber des „Zupf-
geigenhansl“.

Es war vor 25 Jahren in Heidelberg, als
der Medizinkandidat Breuer, der aus Grö-
bers bei Halle ſtammt, in Zuſammen-
arbeit mit ſeinen Freunden aus allen Gauen
des Vaterlandes dieſes unvergleichlich
lebendige Volksliederbuch ſchuf. Er
entriß die ſchönſten Lieder unſeres Volkes der
Vergeſſenheit und führte Tauſende und aber
Tauſende zu dieſem Urquell deutſchen Ge-
mütes zurück. Hans Breuer war ein Bahn-
brecher für eine beſſere deutſche Zukunft und
der vornehmſte Führer des beſten Teiles der
deutſchen Jugend, die auf den Schlachtfeldern
des großen Krieges geblieben iſt.

„Jn meiner Jugend habe ich die deutſche
bewußt gefördert. Mit

ganzer Kraft habe ich in dieſen wunderbaren
Teppich manchen bunten Faden hineingewebt,
der heute noch iſt und bleiben wird. Jch habe
bewußt das Deutſche, das Nationale in dieſer
Sache gefördert und gepflegt, lange bevor
der Krieg ausbrach, und der Krieg hat gezeigt,
daß dieſer Weg der richtigſte war.“ So ſtand
es in einem Feldbrief zu leſen, den der Ober-
arzt Dr. Hans Breuer in einem Schützen-
graben des Ornesrücken an ſeinen alten
Vater ſchrieb. Einige Tage darauf traf ihn
das Los des Soldaten. Er ſtarb an ſeinen
ſchweren Verwundungen, zehn Tage vor
ſeinem 35. Geburtstage.

Breuers ſchönſte Schöpfung, ſein Volks-
liederbuch „Der Zupfgeigenhansl“, heute in
mehr als 1 Millionen Exempla-ren verbreitet, wird ſeinen Namen weiter-
tragen, hinein auch in die heutige deutſche
Jugend. Die Haßgeſänge marxiſtiſcher Par-
teien ſind erledigt, ein nationales Deutſch-
land hat dieſen Ausbruch der Zwietracht zum
Verſtummen gebracht und unſere deutſchen

Jungens und Mädels, die ſich noch ein un-
verdorbenes Empfinden bewahrt haben und
jene, die ſich nach manchen Liedermoden
mauſern, werden empfinden, daß das wirk-
liche Volkslied keine falſchen Töne hat, ſon-
dern aus dem Born unſeres innerſten Volks-
tums gefloſſen iſt.

Jm Thüringer Wald, oben bei Schwarz-
burg, hat man zu Ehren und Gedenken Hans
Breuers und der gefallenen Wandervögel eine
Jugendherberge errichtet; gewiß kann
man ſich keine beſſere Ehrung denken, als eine
ſolche Stätte, aber noch viel mehr im Sinne
des Toten würde ein bewußtes Zurückfinden
des Nachwuchſes aller Stände zum Volkslied
ſein, denn dies überbrückt alle Gegenſätze und
hier finden ſich alle Deutſchen zu einer wah-
ren Gemeinſchaft zuſammen: „Das Erbe iſt
groß und herrlich, aber die Erben kennen
nichts mehr und wiſſen nicht, was ſie beſitzen.“
Dieſe Worte Breuers, niedergeſchrieben im
Jahre 1908, haben auch noch jetzt, nach einem
Vierteljahrhundert, Geltung. Und ſo ſei der
„Zupfgeigenhansl“ uns allen, denen deutſches
Weſen am Herzen liegt, ein nationales Be-
ſinnungsbuch edelſter Art.

Revolution in der Kunſt.
Jn ſtändig wachſender Bewegung hat ſich

das deutſche Volk zu neuen Zielen in Marſch
geſetzt, ſich einem richtunggebenden Willen
gebeugt, um der ſeit Jahren erſehnten Einig-
keit teilhaftig zu werden. Jn einem Auf-
ſatz, betitelt Revolution in der vil-
denden Kunſt“, ſtellt Alfred Roſen-
berg feſt, daß auf geiſtigem Gebiete der
Meinungskampf doch noch herrſche, nämlich,
welcher Form und welchem Künſtler man ſich
zuneigen ſolle. Kein Wunder! Denn die
Jrrwege, bie nicht zuletzt die bildende Kunſt
gegangen iſt in der Zeit der Verwirrung
aller dem heimatlichen Boden entſprießenden
Kräfte, haben ausnahmslos zu Tal geführt
und nicht wie zu ihren Blütezeiten in der
deutſchen Geſchichte zu den letzten Höhen.
Roſenberg nennt Nolde und Barlach,
Künſtler, die Großes geſtalten aber „Frem-
des“, „Anderes“, „Jnnerlich-nicht-Echtes“
man muß ſich erinnern, aus welcher Geiſtes-
und Gefühlswelt die Maßſtäbe genom-
men wurden: Aus den Erzeugniſſen des

und ſeiner verwandten
vielfach nicht einmal

Prinzipien gemeſſen

Expreſſionismus
Kunſtrichtungen, die
mehr nach äſthetiſchen
werden konnten.

Und es geht in der angeſchlagenen Rich-
tung, die nach dem Willen des Kanzlers eine
entſchiedene, endliche Abkehr von allen „Prin-
zipien“ verfolgt, um weit, weit mehr als um
theoretiſche Grundfragen. An die Stelle der
„rerträumten Romantik“ ſoll die „ſtählerne“
treten ſo wird es ſein, wenn auch hier
der Wille ſich durchzuſetzen vermag, und
nur Künſtler werden ſie zu geſtalten ver-
mögen, mit aller Sehnſucht und Jnbrunſt,
die ſeit dem Meiſter Grünewald und den
ungezählten oft namenloſen andern Deut-
ſchen in der nordiſchen Kunſt ſtrömt, die
ſich rückhaltlos auch in den geiſtigen Dingen
zu der einzigen, großen Armee ſchlagen, die

ſich in Marſch geſetzt hat.

Verhaftungen bei der „Schwarzen Front“.
Einer Korreſpondenzmeldung zufolge

ſind auf Veranlaſſung des Geheimen
Staatspolizeiamtes der ſtellver-
tretende Führer der Schwarzen Front, der
Schriftſteller Herbert Blank, und der
Herausgeber der ſeit einiger Zeit verbotenen
Zeitſchrift „Schwarze Front“, Brink-
mann, verhaftet worden.

Nordhauſen ohne Jntendant.
Nachdem Jntendant Heinz Huber einer

Berufung zum Leiter des Stadttheaters in
Saarbrücken gefolgt iſt, iſt der Jnten-
dantenpoſten am Nordhäuſer Stadttheater
verwaiſt. Wie man hört, ſoll die Beſchluß-
faſſung über die Neubeſetzung der Stelle
erſt im Auguſt erfolgen. Bis dahin iſt der
bisherige Oberſpielleiter des Schauſpiels,

Auftrag an Abgeordneten Könnecke.

Wie der Preußiſche Preſſedienſt der
NSDaAP. mitteilt, hat der Fraktionsführer
der nationalſozialiſtiſchen preußiſchen Land-
tagsfraktion, Ober präſident Kube, den
Landtagsabgeoröneten Könnecke beauf-
tragt, die Ueberführung der deutſch
nationalen Abgeoröneten in das Hoſpitanten-
verhältnis zur nationalſozialiſtiſchen Land-
tagsfraktion vorzunehmen

wer
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Das Fichtelgebirge.
Von Karl Drechſler, Lohr a. M.

Virgils mons pinifer, das
erſchröcklichen Wäldern“ das iſt
heutige Fichtelgebirge, ein Kranz
Berge. Hier reichen ſich Thüringer
Erzgebirge und Böhmer Wald die

ſchen das Frankenland. Rauheit,

germaniſcher Götterſitz. Hier wohnt

panorama, der Waloöſtein mit dem

Kornberg, Platte, Mätze.
Auf allen Gipfeln ſteinerne Pracht: Trüm-

Burg-
ruinen. Doch weicher Fichtenmantel ſchmiegtſich um Stein und Gipfel und verleiht dem
Gebirge feierliches Gepräge, herbe Schönheit.
Waldmeere uns zu Füßen, heiliger Hochwald

Hier ſchwebt der Genius Luiſens,
atmet der Geiſt Goethes, Humbolödts, Jean

merfelder, Blockmeere, Felstürme,

um uns.

Pauls. Ueberall ſprudelt belebendes Naß.
Vier vebensadern entſtrömen dem „deutſchen
Herzbrunnen“, ſich in drei Ströme, zwei
Meere ergießendòd.
quellenwanderung!“

Vordem hier „herriſche Räuber“,
Nebel brauten in finſterenWolf und Bär.Tälern. Heute wehen freiere Lüfte, ſonnen-

durchflutet; in den weiten Forſten ein Netz
gepflegter Wege. Frohe Menſchen beleben
Berge, Gaſtſtätten, Sommerfriſchen. Soll ich
Namen nennen? Wunſiedel, die „kleine, lichte
Stadt“, Hunderttauſenden vertraut durch das

Luiſenburg.
Weißenſtadt mit einſt berühmten Kriſtallberg-

Kur-
vrt, Hohenvberg, die alte Bergfeſte. Im Schloß

Neſter:
Fichtelberg, Warmenſteinach

grandioſe Naturtheater ſeiner

werken, Berneck, der ſonnig- romantiſche

des Ochſenkopfs drei liebe alte
Biſchofsgrün,
Dorados für den Winterſport.

Draußen im Vorland raſtloſe Arbeit. Aus
Millio-

Stein und
Rehau,

Waldſaſſen, Tirſchen-
mit acht-

die Schönheiten
Fichtelgebirgs-

Und der Verkehrsperband in

Bodenſchätzen forrnt Menſchenhand
nenwerte, zaubert Kunſtwerke in
eölem Porzellan (Selb,
Marktredwitz, Arzberg,
reuth). Der Fichtelgebirgsverein
tauſend Getreuen erſchließt
ſeiner Berge. Heimatliebe,
treue!

Schönwald,

Selb wirbt in aller Welt Gäſte!
Kommt und

deis!“
ſchaut das „deutſche

il: inif „deutſcheParadeis“, der alte Vichtilberg mit „grauſam
das

ſeiner
Wald,
Hand.

Felſenberge, Waſſer und Wald ſind des Ge
birges Schätze. Seine Hochwarten beherr-

Wildheit
verkörpert der Schneeberg, der Ochſenkopf iſt

Frau
Saga. Die Köſſeine mit wundervollem Rund-

„roten
Schloß“ ſind beſonders beliebt, nicht minder

Eine einzigartige „Vier-

Para-

Bad Schandau (Sächſiſche Schweiz) hebt die Kur-
taxe für Jugendliche bis zu 15 Jahren auf. Die
Kurverwaltung gibt bekannt, daß Kinder und
Jugendliche bis zu 15 Jahren künftig von der Auf
enthaltsgebühr befreit ſind. Dieſe Maßnahme wird
freudig begrüßt werden, erleichtert ſie doch den
Eltern die Entſchließung für die bevorſtehende
Ferienreiſe. Die Sächſiſche Schweiz mit ihren wild-

ihren romantiſchen Tälern,
Schluchten und Klammen war für unſere Jugend
ſchon immer ein erſehntes und beliebtes Reiſeziel.
Durch ſeine zentrale Lage und die guten Verkehrs
verbindungen aus allen Richtungen eignet ſich Bad
Schandau vorzüglich als Stützpunkt für alle
Wander- und Kletterfahrten in das herrliche Felſen
gebiet. Mehr als 60 Halb- und Ganztagswande
rungen beginnen und enden in Bad Schandau.
Für Zerſtreuung und Unterhaltung iſt geſorgt durch
Kurkonzerte, Tanzabende, Kinderfeſte, Strandfeſte.
Leſeſäle, Strandbad und Sportmöglichkeiten. Auto,
Rund- und Geſellſchaftsfahrten führen den Gaſt in
kurzer Zeit zu den Glanzpunkten der Sächſiſchen
Schweiz. Eine Fahrt mit den ſchmucken Elbe
dampfern durch das Felſengebiet iſt immer ein be-
ſonderes Erlebnis.

und Moorbade Salzungen
land) iſt zur Vorbereit ung der diesjährigen Saiſon
viel Kleinarbeit im Jntereſſe der Badegäſte gereiſtetworden. Schöner Blumenſchmuck und bequeme Sitz

und Liegegelegenheiten in den Wandelgängen der
Gradierhäuſer und auf der Liegewieſe, Verbeſſerung
der Wege und ſtändige Arbeit an dem neucn, faſt
50 Morgen großen Badepark zeigen, wie ſehr die
Badeverwaltung um das Wohlbefinden und die

zerklüfteten Felſenbergen,

Jm Sol- (Wartburg-

Zufriedenheit ihrer Kurgäſte bemüht iſt. Die Fre-
quenz entſpricht bislang genau derjenigen des Vor
jahres, iſt alſo den Zeitverhältniſſen entſprechend
günſtig. An Unterhaltung bietet Bad Salzungen
eine ſehr gute Kurmuſik, Reit- und Rudergelegen-
heit, Angelſport ſowie regelimäßiges Kurtheater.
Es iſt ein ſehr großer Vorzug des Bades daß
ſämtliche Gradier- und Kurmittelhäuſer dicht neben
einander gelegen ſind, ſo daß den Kurgäſten er
müdende und anſtrengende Wege erſpart bleiben.

Das Bergwaldtheater Weißenburg in Bayern hat
die deutſchen Dramatiker und Leiter der Natur-
bühnen für die Zeit vom 1. bis 4. Juli zur Teil-
nahme an einer Tagung eingeladen, die den Zweck
verfolgt, zwiſchen Dichter und Naturbühne eine Ver
bindung herzuſtellen. Jntendant Egon Schmidwird eine programmatiſche Rede über „Das nor-
diſche Naturtheater“ halten. An der Tagung nehmen
die offiziellen Bühnenorganiſationen und der unter
dem Protektorat von Reichsminiſter Dr. Goebbels
ſtehende sbund zur Förderung der Freilicht-
ſpiele“ eil. Das Reichspropagandaminiſterium
wird durch den Präſidenten der Bühnengenoſſen-
ſchaft Otto Laubinger vertreten ſein. Das prak-

„Reich-

tiſche Ziel der Tagung iſt die Schaffung eines

Kreuz und quer durch Deutſchland.
Nationalverbandes, der alle um das Frei-
lichttheater kreiſenden Bewegungen in einem kräf-
tigen Propagandakörper zuſammenfaſſen
ſoll.

Saiſonbeginn im Fichtelgebirge. Wenn auch die
letzten Wochen größtenteils verregnet waren, ſo
haben doch die letzten Tage den Beginn der eigent-
lichen Saiſon weſentlich nähergerückt. Der Zuſtrom
von Sommerfriſchlern in den meiſten Orten hat be-
gonnen. Jn allen Teilen des Reiches erfreut ſich
das Fichtelgebirge, der Steinwald und der Ober-
pfälzer Wald bei dem reiſenden Publikum beſon-
derer Beliebtheit, weil dieſe herrlichen Waldgebiete
mit ihren wildxomantiſchen Bergen unvergeßliche
Eindrücke hinterlaſſen. Die Preiſe für Unterkunft
und Verpflegung haben eine weitere Senkung er-
fahren, ſo daß eine Ferienreiſe in dieſe Gebiete der
nord bayeriſchen Oſtmark jeden Erholungsbedürf-
tigen und Wanderluſtigen beſtens empfohlen werden
kann. Wer eine Reiſe nach Bayern vorſieht, ſollte
ſich die neue Werbeſchrift „Jns Fichtelgebirge“ be-
ſchaffen. Den Verſand übernimmt gern gegen Ein-
ſendung des Rückportos die Auskunftsſtelle des Ver-
kehrsverbandes in Selb.

in Bad Homburg. Die Kur-
nachweislichem

Ermäßigte Kuren
verwaltung Bad Homburg gibt bei

ahreseintommen bis 4000 RM. ermäßigte
Kuren ab, die weſentlich verbilligte Preiſe für
Kurtarxe. Kurmittel, ferner Arzthonorar und Penſion
in ſich ſchließen. Nähere Einzelheiten ſind aus dem
neuen reichilluſtrierten Proſpekt zu erſehen. Bei
höherem Jahreseinkommen ſind die beliebten
Pauſchalkuren zu empfehlen, die u. a. die
unbeſchränkte Benutzung aller Kurmittel bieten.

Sonnenſchein an der Oſtſeeküſte. Entgegen den
Wetternachrichten aus anderen Reiſegebieten herrſcht
an der Oſtſeeküſte, insbeſondere im Bereich der
Jnſeln Uſedom, Wollin und Rügen, ſchon ſeit
Tagen herrlichſtes Ho chſommerwetter Das Baro-

auf 7809, das Thermo meter zeigt 259, das
Waſſer durchſchnittlich 200. Der Freibadebetrieb iſt
in voller Blüte. Die Preiſe in den Oſtſeebädern
ſind zeitgemäß und nehmen Rückſicht auf die der-
zeitige Wirtſchaftslage, unbeachtet der Grenzſperren.
Die Häuſer ſind gerüſtet. Die ermäßigten Ferien-
karten und die günſtigen Zugverbindungen, ins-
beſondere nach den Uſedom Bädern, Swinemünde
uſw., bieten Gelegenheit zu einem gediegenen Kur-aufenthalt. Auskünfte erteilen die Reiſebüros und
Badeverwaltungen.

Oſtſeebad Eckernförde.
es ſich nicht um ein ſolches im üblichen
baut ſich nicht auf Vergnügungsſucht und „Strand-
rummel“ auf. Die Grundlage dieſes Bades iſt viel-
mehr die etwa 10090 Einwohner umfaſſende Stadt
Eckernförde mit ihrer reichen Tradition und Kultur.
Neben vielen Erinnerungen an die ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Freiheitskämpfe hat auch die prähiſtoriſche

meter ſteht

Bad handelt
Sinne; es

Bei dieſem

Zeit ihre Denkmäler überliefert. So finden ſich in
dem bei Eckernförde gelegenen Binnenſee, Winde-
byer Noor genannt, ſogenannte Muſchelhaufen oder
Kjökkenmöddinge, die uns zeigen, wie die Menſchen
der älteren Steinzeit gelebt haben. Es handelt ſich
hier um die am weiteſten ſüdlich gelagerten Fund-
ſtellen.

Eckernförde beſitzt außer dieſen hiſtoriſchen
Stätten auch reiche Kunſtgegenſtände, ſo z. B. einen
wundervollen geſchnitzten Altar in der Nikolaikirche
von dem berühmten Holzſchnitzer Hans Gudewerdt.
Auch finden ſich viele Epitaphien in der Kirche die
übrigens eine der ſchönſten Orgeln Schleswig-Hol
ſteins beſitzt.

Wer es liebt, Wanderungen zu machen, komm
in der durch ſeine hügelige Landſchaft ſo reizvollen
Umgebung mit ſeinen Buchenwäldern, Knicks und
Weizenfeldern ſehr auf ſeine Koſten.

So bietet Eckernförde nicht nur
typiſchſten Abſchnitte der reizvollen
ſteiniſchen Oſtſeeküſte, ſondern darüber hinaus viel
geiſtige Anregung. Die Landwirtſchaft und Fiſch
fang treibende Bevölkerung ſtellt raſſiſch das
Beſte mit dar, was Schleswig-Holſtein mit ſeinenprachtvollen Menſchen zu bieten vermag.

Das alpine Seebad Flims
im Bündner Waldgebirge.

Das vordere Graubündener Höhenrevier iſt ein
ausgezeichnetes Kurgebiet mit den beſten klimatiſchen
Eigenſchaften. Namentlich erfreut ſich Flim s eines
begründeten Rufes als Erholungsſtätte. Höhenkurori
Flims liegt ca. 1150 Meter hoch und erſtreckt ſich
unweit der Bahnſtation Reichenau an der Rhätiſchen
Bahn (Strecken Chur-Engadin und Diſentis) auf
waldreicher ſonniger Hochfläche, die durch Gipfel-
ketten windgeſchützt iſt. Das Klima iſt mild, nebel-
frei und wirkt anregend und erfriſchend auf den
geſamten Organismus. Daher iſt Flims zur durch
greifenden Erholung beſtens geeignet. Die Um-
gebung hat hübſche Bergſeen, Mittel und Hoch-
gebirgshöhen und iſt durch bequeme Wege erſchloſſen.
Jn ſchönen Hotels und andern Gaſtſtätten findetman behaglichen geſelligen' Aufenthalt zu niedrigen
Preiſen. Flims wird beſonders von gutem Bürger
tum ſehr geſchätzt.

„An den Rhein, an den Rhein

Das halliſche Reichsbahnverkehrsamt

einen der
ſchleswig-hol-

beabſichtigt, vom 5. bis 13. Auguſt einen Sonderzug
3. Klaſſe von Halle nach dem Rhein und der
Moſel zu fahren. Der Zug hält in Teutſchenthal,
Oberröblingen am See und Eisleben. Der Fahr
preis ab Halle für Hin- und Rückfahrt ſoll nur
;2,20 M. vetragen. Vorgeſehen ſind u. a. Aus-
flüge von Mainz nach Wiesbaden, in den
Taunuswald, eine Dampferfahrt auf dem Rhein
von Mainz nach Koblenz, eine Sonderfahrt von
Koblenz nach Trier zur Ausſtellung des Heiligen
Rocks, von Königswinter nach Köln uſw.

e e e x e
bad bei

Wiiheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-
piatz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

Bestempfohlenes Haus. Fernruf 2018. Zimmer mit Bad,

(Moorbach). Bade- und Luftkurort in schöner
waldreicher Umgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

500-900 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-
kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-
sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Hotel Zur Lösrerna
ließ.

Kalt- u. Warmwasser. Erstkl. Küche. 15 Garagen. Reichstele phon

Hotel Tanne, das führende Haus. Flietß.Wasser,
Telephon 261.16 Garagen, schattiger Garten.

n mine Wald on ce eoröe Si d e nehöhe kügy c e

Hotel Zur Linde
Beste Verpflegung zu mäßigen Preisen.

Max Wettstein.
Bevorzugtes Haus.

erhältlich.

Jena See

Oelmünle. Hotel
Bettpreise v. 2,25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Fließ. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

in die wunderschöwe Umgebung von fena,

Thüringer Wald. 555--800 m ü. d. M. BeliebteManebach Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes.

S xS Man nebach a

Luftkurort u. e555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgel

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an den
Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guten

Restaurant Pension

Heuhaus a. Rlig.-Igelshiet

Thüringer Wald. 555--800 m ü. d. M. Beliebte
manebach Sommerfrische u. Austlugsort nahe Ilmenau.

Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes.

zur 3hönen Aussicht
Gaststätte uud Pensionshaus. zentrale, ruhige Lage,nahe am Hochwald und Bahnhof. Behagl. Zimmer und Aufent-

haltsräume. Staubfreier Garten mit schöner Aussicht. Liege-
wiese und Liegestühle. Altbekanntes, guibürgerliches Speise-
okal. Mäßige Preise. Prospekt kostenlos. Tel. IImenau 2103
Prosepkt Me durch die Gemeindeverwaltung-

Bequeme.

Leber Magen DarmHervorragende Heilerfolge.
durch die Badedirektion

Das altbewährte Heilbad am Kyfthäuser
Trinkkuren nur mit unserer Elisabethquelle

Verrehsen?

Vergessen Sie nicht das

HerseburgerAuskünfte

pass.

kinderheilanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege

Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne
und schöner Wald unterstützen den Kurerfolg.

Prospekt durch die Leitung.

Tageblatt
nachsenden zu lassen.

Gasthaus und Pension Moos bach
Idvllische Lage, direkt am Hochwald. Freundl. Fremdenzimmer,
reichliche, gute Verpflegung. Schattig. Garten, Liegewiese. Mäß.
Preise. Prospekt frei. Auto vorhanden. Fernruf IImenau 2764

Wilhelmshönhe, Gast- u. Pensionshaus. Direh
am Walde. Liegewiese. Mäbige Preise. Gute Küche
Autogarage. Erstes Verkehrslokal der N. S. D. A.

7 y in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,l b i malerisch am Abhang des Rennsteiges gelegen.
Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

HoSpiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Grober Garten. Fernruf 35.

im Thür. Wald. 390 m. VielbesMellenbac:6lasbach Sommerlrische a. d. Eisenbahn
ini Katzhüttelinie Rottenbach

vom Verkehrsverein Mellenbach-Glachbach
Waldluftkurort i. Schwarzatal erhalt. Sie kostenl. ausführl. Prospek

838 m. Höchstgeleg.
Bahustation Thüring.
Herrl. Spaziergänge.

Gazt- und Rathaus Zum Kennsteig
Beliebtes und bekanntes Haus für Wochenend und Pension.
kig. Fleischerei. Parkplatz. Garten mit Veraunda. Carl Cobdurger.

ötadttoda in Thür. Luftkurort im Holzland (Kloster ruineschönstes Naturbad Thüringens. Station 3
Bahnlinie Weimar- Gera. Keine Kurtaxe.Parſchotel Kurhaus Stadtroda

Mittwoch, Sonnabenc
Zimmer mit Frühstück 3 M.

Kuf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M.
ind Sonntag Reunion,

Rastenberg
hüringen), Kreis Weimar. llerrlicherWecid, schönes Watd-Sschwimmbad,

(5000 qm), Bergluft. Ermäbigte Preise
Werbeschriften d. die Städt. Kurverwaltung.

ßad Schmiedeberg

Billige Pauschalkuren mit Pension in guten
tläusern von 180 bis 260 RM. Luftkurort.
Sportolätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
dekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
jurch die städt. Badeverwaltung.

Wen ernste Herzheschwerden quälen,
Wird Elster sich zum Kurort wählen
Woeil dort des Sprudels Wunderkruft
Dem kranken Herzen Heilung schuftt.

Erholung]
bringt

keiseberatung

bäderprospekt,

kostenlos in
Hotel Stäcit. Kurhaus

Thür. Wald
vel biligem Aufenthalt

Konzert Theater Trinkkuren
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reise büros

SUnst. Pensſonsvereinbarungen,
legl. Komfort Fernsprecher 501uns. Filiale

Markt 24 Gebirgs- und uftkurort
laytſische Sommerfrisehe
Moödernes Schwimmbad
Prospekte därch die Kurverweſtung „7=x=z=mS=-

beutenherg In



„Schon lange können die Muruts, die
wilden Bergſtämme des Jnnern von Britiſch-
NordBorneo, ihre Kraft nicht mehr in Kopf
jagden und kleinen Privatkriegen austoben.
Ueberall gibt es weißgekalkte Baracken mit
„Matamatas“ darinnen, der Eingeborenen-
polizei, und überall ſitzen Agenten der Pren-
tah, der Regierung. Die braunen Männer
von Tinokol und Akab aber haben ſich feit
der Zeit, da kein junger Mann heiraten
konnte, ohne mindeſtens den getroöckneten
Schädel eines Feindes am Gürtel zu tragen,
wenig geändert. Jhnen fliegt immer noch der
raſiermeſſerſcharfe Parang leicht in die Hand,
und wenn die mageren Hunde zweier Jäger
das gleiche Wildſchwein oder den gleichen
Hirſch aufgeſpürt haben, gibt es meiſt Mord.

Jch war in Fort XII, als ein Kundſchafter
die Nachricht brachte, Bati, der Sohn des
Häuptlings Gindau, ſei von ſeinem Jagd-
ausflug nicht mehr zurückgekommen Nur die
Hunde habe man gefunden. Wir hatten nicht
viel zu tun, und ſo wollte Gray, der Civil-
Service-Mann, nachſehen, was los ſei. Er
nahm mich mit nach Tinokol.

Feuchter Urwald und ſchwarze Berge,
tiefeingeſchnittene Täler und helle, wilde
Bergflüſſe. Dann kamen wir nach Akab,
einem größeren Dorf, das wie alle hier aus
Bambushütten auf Pfählen beſteht. Es war
menſchenleer. Auch in Tinokol ſahen wir
niemand. Es wurde Abend, die Affen be-
gannen zu ſchreien, und Tauſende von Vö-
geln erwachten zum. Leben. Der Wald war
voll Lärm, die Förfgr aber ſchienen ausge-
ſtorben. Es blieb alſo nichts anderes übrig,
als auch noch Gindaus Dorf zu beſuchen.

Es war Nacht, als wir in das Tal des
Rava kamen. Durch die Felſenſchlucht, die
manchmal von brauſendem Waſſer erfüllt iſt,
floß jetzt nur ein ſchmaler, ſchimmernder
Streifen. Dicht daneben brannte ein kleines
Feuer, und um dieſes herum hockten alle
Männer aus Akab und Tinokol und aus dem
Dorf Batis. Jhre nackten braunen Leiber
glänzten im flackernden Licht, ihre Geſichter
waren ernſt.

Gindau, der Häuptling hatte weiße Blüten
im Haar und an einem Strick um den Hals
eine vertrocknete, faſt ſchwarze Menſchenhand.

Jetzt brachten zwei Männer den grünen
Stamm eines Rieſenbambus. Man ſchnitt ein
Stück ab, füllte es mit Waſſer, hängte das
Ding über das Feuer. Die Waben wilder
Bienen kamen in das Gefäß, ein paar kleine
Steine

Als ſprudelnd und ziſchend das Waſſer
zu kochen begann, ſtand Gindau auf, trat in
die Mitte der Männer und rief die Götter
an. Kinaringan, den Herrn der Höhen, und
Dalumtanah, den Herrſcher der Tiefen. „Laßt
den“, ſchrie er, „der unſchuldig iſt, deſſen Haus
keinen Verbrecher verſteckt, ins kochende
Waſſer greifen, ohne daß er es ſpürt! Laßt
ihn den Stein herausfiſchen, ohne daß ſein
Fleiſch vom Knochen fällt! Aber die Hand
deſſen, der Schuld hat am Tod meines Soh-
nes, die Hand deſſen, der weiß, wer Bati
mordete, ſoll glühend rot werden! Das
Waſſer ſoll ihn beißen wie wilde Krokodile,
ſeine Hand ſoll unfähig werden, auf lange
Zeit je wieder den Speer zu gebrauchen oder
ein Sumpitan zu halten, das Blasrohr für
die giftigen Pfeile Das Waſſer ſoll ihn
quälen wie der Biß der Kobra, die ſich in
unſeren Pflanzungen verſteckt!“

Die Männer ringsum hatten ſchweigend
zugehört. Sie waren alle bewaffnet, ſtanden
nach Dörfern getrennt oder hockten nahe am
Feuer. Der Häuptling von Akab trat vor,
machte eine raſche Bewegung. Das Waſſer
brodelte, als er ſeine Hand in den Bambus
tauchte. Hoch über ſeinen Kopf hielt er einen
kleinen Stein Und ſeine Hand zeigte auch
nicht die geringſte Spur einer Verbrühung.
„Der Schuldige kann nicht unter den Leuten
von Aakab ſein“, ſchrien alle. „Wah
Wah Wah klang es durch die Nacht.
Lang, heulend, voll dumpfer Begeiſterung.

Caruſos Witwe heiratet wieder.
Die Witwe des größten Sängers aller Zeiten,
Caruſo, heiratet in Paris einen amerika-

niſchen Diplomaten, Mr. C. A. Holder.
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S tn Unterhaltung
indaus Götter finden den Schuldigen.

Der Häuptling von Tinokol ſchrie nicht
mit. Jmmer unruhiger wurde ſein Blick. Er
ſchien weniger Vertrauen zu den Göttern der
Muruts zu haben als der Mann von Akab
oder vielleicht ein weniger gutes Gewiſſen.
Alle ſchauten ſie ihn an. Totenſtill wurde es,
nur das Krachen des Feuers war zu hören
und das Ziſchen des kochenden Waſſers

Der Häuptling von Tinokol tat einen
Schritt auf das Feuer zu. Dann ſprang er
wie ein Tiger gegen die Kette von Männern,
die ihn umgab, riß einen Krieger nieder und
verſuchte den dichten Urwald zu erreichen.

Gray, der neben mir hinter einem Bam-
bus lag, riß den Revolver heraus. Aber der
Flüchtling wurde nicht geſpeert. Niemand hob
die Waffen. Sie fingen ihn nur ein und
brachten ihn zum Feuer zurück. Die Män-
ner von Tinokol ſchrien wild auf ihren
Häuptling ein. Er ſollte ihre Ehre retten.
Der alte, zuſammengekrümmte Häuptling
aber brachte den Mut nicht auf, ins ſiedende
Waſſer zu greifen

Lange ſah ihn Gindau an. Und mit einem
raſchen Griff faßte er die Hand des Tinokol-
Mannes und tauchte ſie bis zum Ellbogen
in das kochende Gemiſch aus Honig und
Waſſer. Ein langer, ſcharfer Schrei in
Fetzen hing die Haut von dem verbrühten

Arm des wie raſend um ſich Schlagenden.
Dann wurde das Fleiſch mit Blättern um-
hüllt. Dabei geſtand der Häuptling, daß wirk-
lich ein Mann ſeines Dorfes Bati ermordet
habe. Jm Streit über einen Hirſch, den ihre
Hunde gleichzeitig aufgeſpürt hatten. Der
Mörder war geflohen. Er und der Häuptling
hatten Bati vergraben, damit die Matamatas
nichts erfahren ſollten.

Nun, ein paar Wochen ſpäter ſaß Tebugar,
der Mörder, im Gefängnis, und auch Gindau
war dort. Drei Leute von Tinokol leiſteten
ihm Geſellſchaft, denn die hatten kurz nach
dem Mentugi, dem Gottesurteil, den Häupt-
ling von Akab halb erſchlagen. Der war un-
ſchuldig, aber er hatte nur ſcheinbar ins
Waſſer gegriffen, geſchickt einen andern Stein
zwiſchen ſeine Finger praktiziert. Der Be-
trug kam heraus und hätte bald einen kleinen
Krieg hervorgerufen.

Nur durch Zufall waren wir Zeugen des
Gottesurteils Gindaus geworden. Eine der
alten Murut-Sitten hatten wir miterleben
können. Hundert andere bleiben unbekannt.
Hundert andere Dinge geſchehen in den dich-
ten Wäldern Nord-Borneos. Und der weiße
Mann kann trotz ſeiner Waſſerflugzeuge und
ſeiner khakigekleideten Mata-matas nichts
daran ändern. A. E. Zisohka,.
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Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten;
das wußten ſchon die Alten. Die Philoſophen
pflegen die Tatſache der Geſchmacksverſchie-
denheit als erfreuliche Einrichtung zu preiſen.
Denn, ſo folgern ſie, wohin ſollte es führen,
wenn alle Menſchen nur Ochſenſchwanzſuppe
eſſen möchten und keiner auch einmal Beef-
ſteak? Nicht auszudenken, woher alle die
Ochſen kommen ſollten, zumal mit Schwän-
a doch nur die vierbeinigen ausgerüſtet
ind.

Alſo, vor dieſem Unheil hat die gütige
Natur die Menſchheit bewahrt. Und im Tier-
reich verhällt es ſich ganz ähnlich. Was da nicht
alles mit Vorliebe verzehrt wird! Man denke
nur an den Regenwurm. Der ſteht hinſichtlich
ſeines Speiſezettels ſogar auf einer ge-
hobenen Stufe. Er nimmt die Dinge nicht
einfach ſo, wie ſie ihm Mutter Natur vor-
ſetzt, ſondern bereitet ſich ſeine Mahlzeiten
richtig zu. Jhn lockt zwar ein friſches grünes
Blatt, aber er verzehrt es nicht ohne weiteres,
ſondern zieht es erſt einmal in den Eingang
ſeiner Wohnung hinein, weicht es mit Spei-
chel auf und läßt es ein bißchen anfaulen,
ehe er es ſich zu Gemüte führt. Wer denkt
dabei nicht an die gelbhäutigen Zweibeiner
im Reiche der Mitte, denen faule Eier einen
Hochgenuß bedeuten? Hat der Regenwurm
die Auswahl zwiſchen grünen und modern-
den Blättern, ſo gibt er letzteren unbedingt
den Vorzug. Gleich nach dieſen auf der
Stufenleiter des Regenwurmgeſchmackes
kommen die im Herbſt von den Bäumen
fallenden Blätter alſo noch vor den friſch-
grünen an letzter Stelle getrocknete.

Aber nicht nur der Zuſtand der Nahrung
ruft unterſchiedliche Geſchmacksempfindungen
beim Regenwurm hervor, er weiß auch ſehr
wohl zwiſchen verſchiedenen Blattſorten zu
wählen. Am liebſten mag er Weidenblätter,
dann kommen die von Walnuß, Akazie,
Pappel, Eiche und Linde. Fortgeſetzt wird die
Reihe von Buche, Kirſche, Ahorn, Kaſtanie
und Sellerie. Wer alſo den Regenwürmern
in ſeinem Garten etwas Gutes tun will, der
ſorge dafür, daß dort die am Anfang der
Reihe ſtehenden Bäume reichlich vorkommen.

Sicherlich frißt der Regenwurm auch das
Laub anderer Pflanzen. Die hier genannten
wurden aber zu den Verſuchen verwendet,
die Profeſſor Mangold in Berlin anſtellte und
in „Forſchungen und Fortſchritte“ beſchrieb.
Er traf ſeine Feſtſtellungen in der Weiſe,
daß er den Verſuchstieren immer eine der

Er will kein Chinin freſſen.
Blattſorten und reine Gelatine zur Auswahl
vorlegte. Je nach der Zahl der Fälle, in denen
die Gelatine oder das Blatt angenommen
wurde, beſtimmte er den Grad der Beliebt-
heit, in dem die Blattſorte bei den Würmern
ſteht. Die Gelatine diente ſozuſagen als
Maßſtab für den regenwürmlichen Wohl-
geſchmack.

Die Unterſuchungen erſtreckten ſich ferner
darauf, wie ſich der Regenwurmgeſchmack ge-
genüber den Begriffen bitter, ſauer, ſalzig
und ſüß verhält. Zu dieſem Zweck wurden
Kiefernnadeln vorbereitet, indem man ihnen
mit Aether und Alkohol den Eigengeſchmack
entzog und ſie teils mit Gelatine, der ein
die vier Geſchmacksrichtungen vertretender
Stoff beigemiſcht war, teils mit reiner Ge-
latine tränkte. Auch hier galt als entſcheidend
die Zahl der Fälle, in denen Nadeln mit
reiner Gelatine oder ſolche mit Beigeſchmack
angenommen, d. h. in den Höhleneingang ge-
zogen wurden.

Chinin, Kochſalz und Salzſäure dienten
zur Hervorrufung des bitteren, ſalzigen und
ſauren Geſchmacks. Jn allen drei Fällen
zeigte ſich eine ziemlich gleichmäßige Ab
lehnung des Beigeſchmackes, und zwar wuchs
das Mißvergnügen mit der Konzentration
des Geſchmacksſtoffes. Noch bei 0,01 Gramm
Chinin auf eine Gelatinelöſung, die in 100
Gramm Waſſer 20 Gramm Gelatine enthielt,
wählten die Regenwürmer in 55 Prozent der
Fälle die reine Gelatine. Die Verſuche mit
Saccharoſe, einem Süßſtoff, zeigten dagegen
ein anderes Bild. Hier traf die Wahl bei
allen Konzentrationen gleich oft auf die reine
wie auf die geſüßte Gelatine. Aus beſonderen
Beobachtungen ließ ſich ſchließen, daß die
Würmer wohl den Süßſtoff geſchmacklich
wahrnehmen, ihn aber ebenſo gern verzehren
wie die reine Gelatine. M. Ried.

Sünde wurzelt in Dummheit: Unkenntnis
des geiſtigen Weltgeſetzes der Wahrheit. Sie
hat den Zweck, uns zur Erkenntnis, zur „Ein-
ſicht“ in das innere Weſen der ewigen Dinge
zu bringen.
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Zeit iſt die Ewigkeit des Diesſeits; Ewig-
keit die Zeit des Jenſeits.

Es gibt geborene Künſtler, geborene Feld-
herrn, geborene Gelehrte, aber wenig ge-
borene Menſchen!

Rumpelſtilzchen plauderk.
Nationaler Reuntag. Keine Bonillonkeller
mehr. Rummelplatz-Razzia. Vor bem

Flohzirkus.
Wenn jetzt im Grunewalòö ein „Nationa-

ler Renntag“ veranſtaltet wird, dann muß
der Klub ſchon für ganz beſondere Attraktio-
nen ſorgen, um auch nur die Hälfte der
früheren Beſucherzahl zuſammenzubekommen.

Am Totaliſator fing es vor dem Kriege
mit 10 Mark an. Jetzt kann man ſchon für
234 Mark ein Ticket bekommen. Außerdem
kann man ſich für einen kleinen Zuſchuß
gegen das Stürzen eines Pferdes ver
ſichern dann bekommt man öden Einſatz
zurückgezahlt. Entſprechend dieſen Beſchei
denheiten ſind die Toiletten. Das Rennen
iſt keine große Modenſchau mehr, ſondern
die Damen erſcheinen ſchlicht. Ein wenig
Blinken bringen die Reichswehroffi-
zie re hinein, die zahlreicher als ſonſt in
Uniform erſchienen ſind. Im Grunewald
werden mehrere Rennen nur von Reichs
wehroffizieren beſtritten. Unö eines iſt den
„Alten Herren über 50 vorbehalten,
die es in den bunten Friedensuniformen
reiten. Das iſt eine der großen Attraktio-
nen. Gemelodet hatte u. a. auch der Generak
der Kavallerie a. D. v. Kayſer, den ich noch
als jungen Rittmeiſter mit ſeinem damals
unverwüſtlichen, ehr würdigen Schimmel er-
lebt habe, der häufig genug auf deutſchen
Rennplätzen ſeine Naſe durch öden Sieger-
pfoſten ſtreckte. Kayſer war blauer Huſar.
Diesmal machte ein ſchwarzer Totenkopf-
huſar das Rennen., Hinter ihm zwei andere
Huſgren, zwei Ulanen, ein Artilleriſt, ein
Dragoner. Tadelloſer Start, tadelloſes
Dahinfegen über die 2000 Meter, ſcharfer
Enökampf,.

Die zweite große Attraktion der
Patrouillenritt. Fünfzehnmal jedrei Reiter unter einem Führer, Reichs
wehr und Polizei, jedesmal ſo gut wie ge
ſchloſſen über acht turniermäßige und Ge-
ländehinderniſſe darunter Tiefſprung,
Walk, Waſſergraben auf einer Strecke von
1800 Metern. Den wohlverdienten Ehren-
preis holte ſich das Reiterregiment 9 mit
ſeiner Fürſtenwalder Patrouille.

Die konzeſſionierte Untugenö der letzten
Jahrzehnte, die die Grzeſinſki und Weiß und
Friedensburg nicht ſtören wollten, exiſtiert
in Berlin an öffentlich zugänglichen Orten
nicht mehr. Der neue Polizeipräſident,
Amiral v. Levetzow, packt mit ſeinen Razzien
ſo feſt zu, wie ſein älterer Kamerad, Aömri-
ral v. Schröder, einſt in Flandern den Feind
in die Zange zu nehmen wußte. Man denke:
die „Bouilkonkeller“ in Bern 5
aufgehört, ein gutes halbes Dutzend mit
Nachtkonzeſſion, wo von 3 Uhr morgens ab
die Verbrecherwelt ſich ein Stelldichein gab.

Die letzte Razzra dieſer Woche, von
224 Beamten blitzſchnell eingeleitet uno
durchgeführt, galt dem Rummelplatz in der
Köpenicker Straße. Zum zweiten Mal ſeit
ihrem Beſtehen das erſte Mal hatte es ſich
um die Durchſuchung des Barmat-Geländes
auf Schwanenwerder gehandelt war dies-
mal auch die Waſſerpolizei beteiligt.
Sie ſperrte auf die Minute genau die Spree,
an die der Rummelplatz grenzt, gegen ſolche
Beſucher ab, die hinein und hinüber wollten.
Ein Fang von 611 Leuten, darunter 25 ſteck-
brieflich geſuchte Verbrecher, wurde abtrans-
portiert. Die „Unterwelt“ hat nichts mer
zu lachen, es wird aufgeräumt, wir wollen
keine Chikagver Zuſtände in Berlin. Kein
Ringverein veranſtaltet mehr öffentliche
Bälle mit leutſeligen Ehrengäſten von Poli-
zei und Preſſe, kein Ringverein veranſtaltet
mehr pompöſe Begräbniſſe von gefallenen
Verbrecherkameraden. Das wird alles mit
Stumpf und Stiel ausgerottet. Es iſt ein
Vernichtungsfeldzug. Kein Schlupfwinkel,
wobei das Laubengelände rund um Berlin
(Schrebergärten) zuletzt beſonders bevorzugt
war, bleibt unbehelligt. Die Rummelplätze
mit ihren Karuſſels und Schaubuden aber
waren ſeit altersher ſozuſagen die Börſe der
Verbrechre, wo Angebot und Nachfrage ſich
regelten und beſchloſſen wurde, wo „ein Ding
zu drehen“ ſei oder wer „fertiggemacht“ wer-
den müſſe.

Fertigmachen heißt totſchlagen.
Nationale und

Mancher
mancher Schutzmann hat es

erfahren. Die Adreſſen waren da. Heute
aber iſt das Gelichter in Angſt. Leib und
Leben in Berlin ſind ſicherer als ſrüher.
Außer den alten Verbrechern drängt ſich die
jüngſte Jugend zu den Leinwandzelten,
Den Rummelbplatz in der Belleallianceſtraße
habe ich zu Studienzwecken wiederholt auf-
geſucht. Wenn ich auf einen Rummelplatz
gehe, leere ich vorher zu Hauſe meine
Taſchen. Nichts an Papieren ver ſonſt
wichtigen Dingen bleibt darin. Nur das
nötigſte Kleingeld kommt in die innere
Weſtentaſche. Dann Kragen hoch, Beule in
den Hut, und los. Mir hat noch keiner was
geklaut.

Den Jnhalt der Schaubuden es gibt
ſehr reelle, brave Staatsbürger unter den
Beſitzern, die ſchwer zu ringen haben uns
das Geſindel verabſcheuen wird immer
dürftiger. Am Ausſterben iſt der früher ſo
beliebte Flohzirkus, weil im Gegen-
ſatz zu dem unbrauchbaren Hundefloh der
gelehrige Menſchenfloh, pulex irritans, immer
ſeltener wird. An einem ſolchen Zirkus, ins-
geſamt keine 10 Quahratmeter groß, klebt
vorn ein Anſchlag:
„Mencſchenflöhe geſucht. Zahle 60 Pfennig
je Stück.“
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Man ſtreitet ſich in London.
Der Ausſchuß für Finanzen tagt weiter.
Jm Verfolg der Arbeiten der langſam,

aber ſicher verſandenden Weltwirt-
ſchafts konferenz hielt geſtern der Aus-
ſchuß über Finanz- und Währungs-fragen eine öffentliche Sitzung ab, bei der
es zu heftigen Zuſammenſtößen
zwiſchen den Engländern, Franzoſen und
Amerikanern kam. Die Engländer brachten
den Antrag ein, daß alle ſechs Programm-
punkte: Kreditpolitik, Preishebung, Be-
grenzung der Währungsſchwankungen, Wäh-
rungskontrolle, internationale Verſchuldung
und Wiederaufnahme des Verleihens von
Geld erörtert werden ſollten. Dem wider-
ſprach der rumäniſche Vertreter, der nur
die internationale Verſchuldung weiter-
beſprochen wiſſen wollte. Jn der bewegten
Ausſprache ſtellte ſich Frankreich hinter den
rumäniſchen Antrag. Jedoch ging der
engliſche Antrag mit 25 gegen 15 Stim
men durchs Ziel.

Der Draht Moskau Paris.

Rede zur ruſſiſch- franzöſiſchen Verſtändigung

Anläßlich eines Eſſens zu Ehren des
gegenwärtig in Paris weilenden Volkskom-
miſſars Litwinow erklärte Litwinow,
daß Rußland imperialiſtiſche Abſichten fern-
lägen. Die Beherrſchung anderer Völker
ſehe es als unvereinbar mit ſeinen Grund-
ſätzen an. Die Sowjetunion habe keinerlei
Jntereſſe an einem Krieg und das allein ge-
nüge ihr, um den Verſuch zu machen, einen
Krieg zu vermeiden. Rußland ſei glücklich,
feſtzuſtellen, daß ſeine friedfertige Politik in
Frankreich immer beſſer verſtanden werde.
Der beſte Beweis für dieſes Verſtänd nis ſet
die Unterzeichnung und die dann erfolgte
Ratifizierung des franzöſiſch-ruſſi-
ſchen Nichtangriffspaktes. MitBefriedigung ſei feſtzuſtellen, daß die von
Rußland getroffenen Maßnahmen zur Feſti-
gung des Friedens mit ſeinen Nachbarn mit
Sympathie von der franzöſiſchen Regierung
und den franzöſiſchen politiſchen Kreiſen auf-
genommen worden ſeien. Rußland ſei
der Anſicht, daß einer Fortſetzung der An

näherung beider Länder nichts entgegenſtehe.

Sowjelpolitiker erſchießt ſich.
Selbſtmord des ehemalig. Ukrainekommiſſars.

Am Freitag verübte in Moskau der ehe-
malige ukrainiſche Volkskommiſ-
ſar und Vorſitzende der Staatsplankommiſ-
ſion, Skrypnik Selbſtmord durch Er-
ſchießen. Amtlich wird mitgeteilt, daß Skryp-
nik in der letzten Zeit von den parteiamt-
lichen Stellen zur Diſpoſition geſtellt
worden iſt, weil ſein Verhalten in verſchiede-
nen politiſchen Dingen unrichtig war. Skryp-
nik ſoll ſich als ſchuldig bekannt und dies ſich
ſo zu Herzen genommen haben, daß er be-
ſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu machen.
Nach anderen Mitteilungen heißt es, daß
Skrypnik in der letzten Zeit die ukraini-
ſche Oppoſition innerhalb der kommu
niſtiſchen Partei führte. Skrypnik war her
vorragendes Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei und ſpielte eine bedeutende politiſche
Rolle bei den letzten Arbeiten Lenins in der
Geſtaltung der ukrainiſchen Republik.

Moskan braucht Mekall.
Selbſt die Grabkreuze werden beſchlagnahmt.

ZJn Leningrad iſt der Hunger nach
Metallen ſo groß, daß die Verwaltung der
Stadt Leningrad beſchloſſen hat, alle
Metallteile von den Denkmälern auf
den Friedhöfen zu entfernen. Zuerſt
ſollen diejenigen Metallteile entfernt werden,
die ſich auf Grabmälern befinden, die vor dem
Jahre 1917 aufgeſtellt wurden. Dieſe Maß
nahme ſoll auch in anderen Städten Ruß-
lands durchgeführt werden.

Hefliges Unwetker über England

Fünf Perſonen durch Blitzſchlag getötet.
Während eines heftigen Sturmwetters, das

am Freitag über weite Teile Mittel- und
Südenglands herrſchte, wurden fünf Perſonen
durch Blitzſchlag getötet. Vier Perſonen ſtar-
ben in anderen Teilen an Hitzſchlag. Der
berühmte Ausſichtsturm in Blackpool wurde
vom Blitz getroffen, blieb jedoch unbeſchädigt.
Jn Sheffield erhob ſich ein ſchwerer
Sandſturm ,der die Stadt für längere Zeit
in vollkommenes Dunkel hüllte.

Eine „Münchener Straße“ in Warſchau?
Jm Warſchauer Magiſtrat ſollte u. a. eine

neue Straße nach der Stadt München
benannt werden. Dagegen erhoben drei
jüdiſche Stadträte Einſpruch mit der Be-
gründung, eine ſolche Benennung ſei un
zuläſſig, da in München die antiſemi-
tiſche Bewegung in Deutſchland ihren
Anfang genommen habe.

Unter dem Namen „Beratungsſtelle
für Aerzte“ hatte ſich in Berlin eine Ver
einigung mar riſtiſcher, kommuniſti-
ſcher und anarchiſtiſcher Aerzte auf-
getan, von deren Beſtehen nationalſoziali-
ſtiſche Aerzte erſt durch Zufall Kenntnis er-
hielten. Die nationalſozialiſtiſchen Aerzte er
ſtatteten ſofort Anzeige beim Geheimen
Staatspolizeiamt, von dem aus ſofort an alle
SA.-Aerzte Berlins Alarmbefehl erging.
Freitag morgen um 6 Uhr verſammelten ſich
ſämtliche SA.-Aerzte im Geheimen Staats-
polizeiamt, von wo aus eine ſorgfältig vor
bereitete Aktion gegen die marxiſti-
ſchen Geheimbündler ausging. Etwa
30 Aerzte wurden verhaftet. Zahlreiches
Material wurde beſchlagnahmt. Schon bei
flüchtiger Durchſicht des beſchlagnahmten
Materials ergab ſich, daß die „Beratungs-
ſtelle für Aerzte“ ein ſtaats feindliches
Unternehmen darſtellte, das in gewiſſem

Todesopfer der Berge.
Ein Ehepaar in Bayern abgeſtürzt.

Zwei Bäckergeſellen, die einen Ausflug
auf den Ringberg unternahmen, fanden
etwa 50 Meter unterhalb des Gipfels eine
männliche und eine weibliche Leiche, die
etwa 120 Meter entfernt lagen. Es handelt
ſich bei den Toten um das Oberpoſtinſpektors-
Ehepaar Rudolf und Mathilde Wolf aus
Ludwigshafen a. Rh. Das Ehepaarhatte ſich in Rottach im Ferienaufenthalt be-
funden. Wahrſcheinlich ſind die beiden infolge
eines Fehltritts abgeſtürzt. Sie hatten
ſchwere innere Verletzungen, Knochen- und
Genickbrüche erlitten.

Unerſchöpfliches Schuldkonko.

Neue Unterſuchung gegen die BVG.-Räuber.
Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat gegen

die wegen des Raubüberfalles auf den BVG.-
Geldtransport vor dem Charlottenburger
Rathaus und wegen anderer Straſtaten
zum Tode verurteilten Banditen Achter
hagen, Willy Krebs und Hoheiſel den An
trag auf Vorunterſuchung wegen der
Feuerüberfälle auf die nationalſoziali
ſt iſchen Verkehrslokale „Zum alten
Ziethen“ und „Zur Ameiſe“ geſtellt. Auch
der Arbeiter v. Zilinſki, der inzwiſchen ver-
haftet wurde, wurde in den Antrag einbe
zogen. Jn der Nacht zum 1. Juli 1932 waren
auf die beiden genannten nationalſozialiſti
ſchen Verkehrslokale Feuerüberfälle
verübt worden. Die Täter, die kurz nach
Mitternacht mit einer Limouſine vor den
Gaſtwirtſchaften erſchienen und richtiggehen
des Schnellfeuer eröffnet hatten, durch das
zahlreiche Nationalſozialiſten verletzt wurden,
waren zunächſt unbekannt geblieben.

Jn dem Verfahren gegen die BVG.
Räuber ſtellte man an Hand von vorgefun-
denen Kaſſibern und auf Grund einer Aeuße
rung der Angeklagten während ihres Trans
portes zum Unterſuchungsgefängnis feſt,
einige von ihnen wahrſcheinlich auch
für die Feuerüberfälle als Täter in Frage
kamen. Der Ränber Hildebrandt gab auch
ſchließlich ofſen zu, daß Achterhagen, Willy
Krebs und Hoheiſel, ſowie ein vierter, ihm
unbekannt gebliebener Genoſſe dieſen Ueber
fall ausgeführt hatten. Nach längerem
Leugnen haben die Beſchuldigten ebenfalls
ein Geſtändnis abgelegt. Der vierte Täter
konnte in der Perſon des 26 Jahre alten
Arbeiters v. Zilinſki, der in Polen ge
boren iſt, erimttelt und auf Vexanlaſſung
der Staatsanwaltſchaft verhaftet werden.
Auch er gibt ſeine Beteiligung zu,
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Tropiſche Hitze in Schweden.

Rieſiege Waldbrände ausgebrochen.
Jn Schweden herrſcht ſeit einigen Tagen

tropiſche Hitze, beſonders auch in den
nördlichen Teilen des Landes. Jn Lapp-
land ſind rieſige Waldbrände aus-
gebrochen. Bei Murjek ſtehen über 200 000
Morgen Wald in Flammen. Millionenwerte
ſind vernichtet, mehrere Militärabteilungen
ſind zur Hilfeleiſtung eingeſetzt worden.

Beim Heuladen vom Starkſtrom getötet.
Drei Bauern, die bei Mornant (Rhone)

einen Heuwagen beladen hatten und das
Heu mit einem Draht befeſtigen wollten,
wurden mitſamt ihrem Ochſengeſpann durch
Starkſtrom getötet, weil einer von ihnen
ſo unachtſam war, den Draht ſo hoch über

Merkwürdige Beratungsſtelle
Marxiſtiſcher Aerziekluß von der Geheimpolizei ausgehoben

Sinne n. a. auch ein Mittelpunkt zur Ver
breitung von Greuel propaganda war.

Es gab in Berlin früher 5900 Aerzte, von
denen 70 Prozent jüdiſcher Abſtammung
waren. Jetzt gibt es in Berlin nur noch
3000 Aerzte, von denen 30 Prozent jüdiſcher
Abſtammung ſind.

Urteil im 2. Hippelprozeß.

Drei Monate Gefängnis für v. Hippel.
Geſtern verkündete der Vorſitzende im

zweiten Hippelprozeß das Urteil. Der
Angeklagte Geheimrat v. Hippel wurde
wegen Abhaltens vom Bieten bei der Ver
ſteigerung des Gutes Liſchkau zu einer Ge
fängnisſtrafe von drei Monaten ver
urteilt. Sein Sohn Gert v. Hippel wurde
freigeſprochen. Jm Betrugsfalle wegen des
Weiterverkaufs des Rittergutes
wurde v. Hippel freigeſprochen.

Liſchkau

„57„
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das Heu zu werfen, daß er mit der Star
ſtromleitung in Berührung kam.
einzige Zeuge des Unglücks verlor den Ve
ſtand.

9. C. Konflikt bereits beigelegt
nach einer klärenden Ausſprache in Berlin.

Durch eine in Berlin in Anweſenheit
von Dr. Scholz vom Verbindungsſtab der
NSDAP. zwiſchen dem Bundesführer des
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes, Dr.-JIng. Oskar Stäbel, dem Führer
der Deutſchen Studentenſchaft Gerhard Krü-
ger und dem Referenten für Verbändeweſen,
Dipl.-FFng. Hederich, in Anweſenheit des Be-
vollmächtigten der NSDAP., Herrn Lan-
deshauptmann Otto einerſeits und
dem Führer der Köſener Korpsſtudenter,
Dr. Blunk-Hamburg, und Rechtsanwalt
Berchtold- München andererſeits ſtattgefun-
denen Beſprechung, wurden die beſtehenden
Mißverſtänd niſſe beſeitigt und der daraus
entſtandene Konflikt beigelegt.

Aktilas Grab gefunden?
Jntereſſante Entdeckung am Moldaunfer.

In der Nähe von Budweis iſt vor
kurzem am Ufer der Moldau ein Fürſten-
grab aus dem 5. Jahrhundert nach Chriſti
aufgefunden worden. Der Tote lag in einem
Eiſenſarg mit dem Haupt gegen OHſten,
und ſeine Waffen und Schätze lagen neben
ihm. Zahlreiche Goldſchnallen, Ringe, Gold
platten und goldene Trinkbecher befanden ſich
im Grab. Auch die Skelette der Reitpferde
des verſtorbenen Helden fanden ſich in der
Grabſtätte. Nach dem jetzigen Stand der
wiſſenſchaftlichen Arbeiten am Fundort han
delt es ſich entweder um einen hunniſchen
Fürſten oder aber um einen vornehmen
Germanen, der unter Hunnenherrſchaft
lebte. Die Münzen und ein Teil der Waffen
ſind teils byzantiniſch, teils hunniſche Arbeit;
auch die Skelette der Pferde verraten, daß es
ſich um Schlachtroſſe ganz kleiner Statur,
wie ſie die mongoliſchen und turkomaniſchen
Krieger beſaßen, handelt. Einige Gelehrte
neigen der Auffaſſung zu, daß das lang
geſuchte Grab Attilas, des mächtigen
Hunnenkönigs, gefunden worden ſei, der das
ganze Donautal und auch das Tal der Moldau
erobert hatte. Der Sarg aus Eiſen unter
ſtützt die Meinung, da nach einer alten
Kirchenchronik die ſterblichen Ueberreſte
König Etzels der Nibelungenſage in einem
eiſernen Sarg mitten in einemFluß verſenkt worden ſeien. Es iſt aber
ſehr gut möglich, daß ſich die Moldau im
Laufe der vergangenen 1500 Jahre ein
neues Flußbett gegraben hätte und die
Stelle am Ufer, an der jetzt das Fürſtengrab
gefunden wurde, früher Flußboden war.

Ein Reichsbund der Freilichtſpiele.

Jn Köln wurde am Freitag die Aus
ſtellung Deutſche Freilichtbühne“
eröffnet. Der Präſident der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehöriger, Otto Lau-
binger, Leiter der Theaterabteilung im
Reichspropagandaminiſterium, gab im Namen
des Reichsminiſters Dr. Goebbels die neuen
Richtlinien für die Freilichtbühne im neuen
Deutſchland bekannt. Laubinger iſt zum
Präſidenten der neuen Organiſation, Reichs-
bund der deutſchen Freilicht- und Volks-
ſchauſpiele e. V., berufen worden.

„Tägliche Rundſchau “auf 3 Monate verboten.
Die „Tägliche Rundſchau“ iſt auf die Dauer

von drei Monaten verboten worden.

Graf Zeppelin.
Zum 95. Geburtstag des großen Deuntſchen.

Graf Ferdinand von Zeppelin wurde am
8. Juli 1838 auf der „Jnſel in Konſtanz“ ge
boren. Zahlreiche Reiſen ſühren Ferdi-
nand von Zeppelin in den ſechziger Jahren
nach Oeſterreich, Jtalien, Frankreich, Betr-
gien, England und ſogar nach den Vereinig-
ten Staaten, wo er an dem zwiſchen den
Nord- und Süoöſtaaten ausgebrochenen
Sezeſſionskrieg teilnahm und auch bei
St. Paul ſeinen erſten Aufſtieg in einem
Militärballon ausführte. 1885 wurde er
württembergiſcher Militärbevollmächtigter in
Berlin, 1887 Kommandeur einer Kavallerte-
brigade in Ulm, dann Geſandter und Bevoll-
mächtigter beim Bundesrat in Berlin und
1890 wiederum Brigade kommandeur in
Saarburg.

Der Plan, ein lenkbares Luftſchiff zu ent-
wickeln, hatte ſich im Kopf des Grafen durch
viele Jahre hindurch herausgebildet. Jm
Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern, die vom
Freiballon ausgegangen waren und verſucht
hatten, ihn lenkbar zu geſtalten, ging Zeppe-
lin von vornherein von den Aufgaben eines
lenkbaren Luftſchiffs aus und geſtaltete aus
dieſen Erforderniſſen die Konſtruktion und
die ſonſtigen Einrichtungen. Nach mühſamen
und koſtſpieligen Vorſtudien und Verſuchen
legte er 1895 einer vom Kaiſer befohlenen
Kommiſſion den erſten Entwurf eines lenf-
baren Luftſchiffes vor, drang aber mit ſeinen
Plänen nicht durch.

1899 gelang dann dem Grafen die Grün-
dung einer Aktiengeſellſchaft zur
Förderung der Luftſchiffahrt“ und am
2. Fuli 1900 ſtieg das erſte Zeppe-
lin luftſchiff von der ſchwimmenden
Halle in Manzell am Bodenſee aus auf. Die
Geſellſchaft mußte noch iimn gleichen Jahre
wegen völliger Erſchöpfung ihrer Mittel in
Liquidation treten. Nach unſäglichen Mühen
brachte Zeppelin die Mittel zum Bau von
zwei weiteren Schiffen auf, und erſt 1906
ariff, zunächſt zögernd, aber doch fördernd
das Reich ein. Am 1. Juli 1908 konnte eine
zwölfſtündige Fahrt ausgeführt werden. Am

Auguſt des gleichen Jahres folgte eine
24ſtündige Fahrt über Schaffhauſen--Baſel

Straßburg nach Mainz. Auf der Rückfahrt
ris ſich das Schiff bei einer Zwiſchenlanöung
in Echterdingen in einem plötzlich aufgekom-
menen Sturm von der Verankerung los
und wurde völlig durch Feuer zerſtört.
Daraufhin ſetzte ſich das ganze Volk für
Zeppelin und ſein Werk ein. Eine über ganz
Deutſchland veranſtaltete Nationalſpende
brachte mit einem Ertrag von 6 Millionen
Mark dem Grafen die Möglichkeit, ſein
Lebenswerk auf erweiterter und geſicher-
terer Grundlage weiterzuentwickeln. Die
„Zevpelinſtiftung“ wurde gegründet und der
„Luftſchiffhau Zeppelin“ in Friedrichshafen
wurde als Bauwerft ins Leben gerufen.

Die weitere Entwicklung des großen
Werkes mit ihrem wechſelvollen Verlankf,
ihren Rückſchlägen und großen Ernrfolgen,
braucht wohl kaum näher dargelegt zu wer-
den. Mitten im Kriege, am 8. März 1917,
hat der Tod dem ereignisreichen Leben des
Grafen, dem die Zeit anfänglich alles ver-
ſagte, um ihm ſchließlich vor ſeinem Ende
noch die volle Erfüllung ſeiner techniſchen
Ziele zu ſchenken, ein Ziel geſetzt. G. I.

„Der erſte moderne KRundfunk“.

Eine Rede von Miniſter Göbbels.
Im Mittelpunkt der Tagung der Reichs-

funkwarte der NSDAP. und der Mitglieder-
verſammlung des Deutſchen Funktechniſchen
Verbandes fand ein Begrüßungsabend ſtatt,
auf dem Dr. Göbbels u. a. ausführte: Durch
die Gründung der Rundfunkkam-
mer iſt die Runöfunkeinheit über die ver-
waltungsmäßige Zuſammenfaſſung hinaus
auf der ganzen Linie erreicht worden. Jch
werde in den nächſten Tagen die Vertreter
des Rundfunks, die die Schlüſſelſtellungen
innehaben, zu mir kommen laſſen und ihnen
noch im beſonderen ſagen, daß der Runöfunk
von der höchſten Spitze bis zum letzten Mann
im Senderaum nun ganz eindeutig
nationalſozialiſtiſch eingeſtellt zu ſein hat.
Würde heute die Partei verſchwinden, und
man würde uns alle Miniſterpofſten geben,
ſo wären dieſe Miniſterpoſten nichts, wenn
nicht die Partei hinter ihnen ſtünde. Denn
wir werden uns immer nur öurch die
Partei durchſetzen können. Wir werden
den erſten modernen Runöfunk in der Welt
ſchaffen. Wir ſind heute der Welt gegenüber
als Staat eingekapſelt in derſelben Form wie
früher die Partei der Regierung gegenüber-
ſtand. Unſer Verſuch, zum Ziele zu gelan-
gen, erſchien damals hoffnungslos. Wir
haben jedoch durch Jdealismus und Fleiß
den Boykott geſprengt und uns durchge-
ſetzt, weil wir eben fleißiger und tüchtiger
und klüger und intelligenter waren als die
anderen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gille s. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
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Wir sagen nicht zu viel und nicht zu wenig damit:

Sie Kommen auf hre Kosten
Deshalb kommen Sie am Montag, d. 10. Juli,
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Cröllwitzer Papier.
Die Geſellſchaft wird an die Beſitzer der

im Jahre 1926 ausgegebenen Anleihe her-
antreten, um eine Aenderung der Tilgung
und Zinsbedingungen zu erreichen. Die
Geſellſchaft will vorſchlagen, daß mit Wir-
kung vom 1. Juli 1933 ab 1. die Ausloſung
auf 10 Jahre ausgeſetzt, 2. der Zinsfuß auf
4 Prozent herabgeſetzt wird. Die Geſellſchaft
ruft zu dieſem Zweck eine Obligationärver-
ſammlung zu Mittwoch, den 26. Juli, ein.

Halbjahresgewinn der Großbanken.
Das laufende Geſchäft hat den großen

Aktienbanken im erſten Halbjahr 1933 durch-
aus befriedigende Einnahmen gebracht. Be-
ſonders die vorübergehende Belebung des
Börſengeſchäfts hat das Proviſions-
erträgnis günſtig beeinflußt. Auch die
Einnahmen aus Zinſen haben durchaus den
Erwartungen entſprochen. Die Unkoſten
konnten weiter vermindert werden, nachdem
ſich gewiſſe Rationaliſierungsmaßnahmen, die
ſchon in früherer Zeit vorgenommen worden
ſind, erſt jetzt voll auswirken. Jedenfalls
ſind die Erſparniſſe an Unkoſten nicht durch
weitere Entlaſſungen von Angeſtellten erzielt
worden.

Der bei den Großbanken vorhandene
Halbjahresgewinn dürſte größer als im Vor-
johre ſein. Ob und inwieweit aber dieſer
bilanzmäßige Gewinn ſchließlich aufrecht-
erhalten bleibt, hängt von dem Abſchreibungs-
und Rückſtellungsbedürfnis der Banken ab,
e ſich im Augenblick noch nicht überſehen
äßt.

800000 M. für Arbeifsbeſchaffung

beim Kraftwerk Thüringen.
Jn der Bilanzſitzung der Kraftwerk Thü

ringen A.-G., Giſpersleben, wurde beſchloſſen,
der am 21. September ſtattfindenden General-
verſammlung die Verteilung einer Dividende
von 8 (8!/2) Prozent vorzuſchlagen. Der Auf-
ſichtsrat genehmigte ferner zur Unterſtützung
des von der Regierung verfolgten großen
Zieles der Verminderung der Arbeitsloſig-
keit das vom Vorſtand vorgelegte Arbeits-
beſchaffungsprogramm in Höhe von rund
800 000 RM. Nach dem Bericht des Vor-
ſtandes hat ſich der Stromabſatz gegenüber
dem Vorfjahre etwas gebeſſert.

Porzellanfabrik Ph. Roſenthal Akt.-Geſ.,
Berlin. In der Aufſichtsratsſitzung wurde
heute ein dividendenloſer Abſchluß vorgelegt.

Franzöſiſche Zollmaßnahmen
auch gegen Deutſchland beſchloſſen.

Der franzöſiſche Senat nahm geſtern das
bereits von der Kammer verabſchiedete Geſetz
an, das „ge wiſſe Zollſätze auf verſchie-
dene Erzeugniſſe und Waren abändert“.
Hinter dieſer allgemeingehaltenen Bezeich-
nung verbirgt ſich eine von der Regierung
und den zuſtändigen Ausſchüſſen auch zuge-

gebene D gerich-gegen Deutſchland
tete Maßnahme, die eine Antwort auf
die deutſcherſeits erfolgte Anwendung der im
Zuſatzabkommen vom vorigen Dezember vor
geſehenen Möglichkeiten ſein ſoll.

vom 7. JuliBerliner Börse r
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Ein Erlaß zur Warenhausfrage
Vorerſt kein aktives Porgehen. Alle Einzelaktionen verboten.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, gibt der NSK. zufolge bekannt: „Die
Einſtellung der NSDAP. zur „Warenhaus-
frage', iſt im Grundſätzlichen nach wie vor un
verändert. Jhre Löſung wird zu geeigneter
Zeit im Sinne des i r erfolgen. Jm Hinblick auf die allgemeine Wirt-
ſchaftslage hält die Parteileitung vorerſt ein
aktives Vorgehen mit dem Ziele, Waren-
hänſer und warenhausähnliche Betriebe zum
Erliegen zu bringen, für nicht geboten.

Jn einer Zeit, da die NS.- Regierung ihre
Hauptaufgabe darin ſieht, möglichſt zahl-
reichen arbeitsloſen Volksgenoſſen zu Arbeit
und Brot zu verhelfen, darf die NS.-Be-
wegung nicht dem entgegenwirken, indem ſie
Hunderttauſenden von Arbeitern und Ange-
ſtellten in den Warenhäuſern und den von
ihnen abhängigen Betrieben die Arbeits-
plätze nimmt.

Den Gliederungen der NSDAP. wird
daher unterſagt, bis auf weiteres irgend-
welche Aktionen gegen Warenhäuſer und
warenhausähnliche Betriebe zu unternehsten.

Andererſeits iſt es den Mitgliedern der
NSDAP. verboten, für Warenhänuſer zu
werben.“

Programm des Einzelhandels.
Dr. Hilland über das Warenhausproblem.

Jm Preſſedienſt des Einzelhandels
veröffentlicht das geſchäftsführende Vor-
ſtandsmitglied der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels und des JInduſtrie-
und Handelstages, Dr. Paul Hilland,
eine längere Erklärung, wonach man unbe-
dingt am völligen Abbau der Warenhäuſer
feſthalte und auch ihre Umwandlung in kom-
munaliſierte Betriebe oder Rieſenſpezial-
geſchäfte abgelehnt werde. Ueber die prak-
tiſche Abwicklung der Warenhäuſer führt Dr.
Hilland anſchließend u. a. folgendes aus:

Zuverläſſige Berichte über die Verſchul-
dung der Warenhäuſer liegen gegenwärtig
nicht vor. Auch das Konjunkturforſchungs-
inſtitut kann erſt auf Grund eingehender
Erhebungen, die von der Hauptgemeinſchaft
angeregt worden ſind, genaue Ziffern in
einigen Wochen bereitſtellen. Nach Schätzung
der Frankfurter Zeitung“ beträgt jedoch die
Geſamtverſchuldung rund 700 Mill. RM.

Darauf entfallen auf Bankſchulden etwa 300
bis 400 Mill. RM.

Feſt ſteht, daß die in Form von Aktien-
geſellſchaften betriebenen Warenhäuſer im
Frühjahr 1933 eine Geſamtverſchuldung von
rund 390 Mill. RM. aufwieſen, die in den
obigen 700 Mill. RM. enthalten ſind. Von
den 390 Mill. RM. ſind etwa 170 Mill. RM.
kurzfriſtig. Es würde die Aufgabe des mit-
telſtändiſchen Einzelhandels ſein, einen Weg
zu finden, um dieſe Schuldenlaſt in einer
ſolchen Weiſe zu übernehmen, daß ſie für die
Banken nicht entfällt, für die Wirtſchaft aber
tragbar erſcheint. Bei der Auflegung einer
Anleihe zu dieſem Zweck, die innerhalb von
30 Jahren amortiſiert werden müßte, würde
anf die geſamten mittelſtändiſchen Umſätze
eine Belaſtung von etwa 1 v. T. entfallen.
Es iſt zu erwarten, daß der Einzelhandel ſich
einer ſolchen, verhältnismäßig gering-
fügigen Sonderbelaſtung gern unterziehen
würde, wenn er damit die Gewißheit erhält,
ſich von ſeinen ſchärfſten Gegnern und Be-
drückern für alle Zeiten loszukaufen.

Aber der Einzelhandel muß hier einmal
die Belebung vorwegnehmen, die ihm durch
die Schließung der Warenhäuſer ganz zwei-
fellos zufallen wird. Es muß eine der vor-
nehmſten Pflichten der Einzelhandelsver-
bände ſein, genau feſtzuſtellen, in welcher
Weiſe die Angeſtellten untergebracht werden
könnten. Ob man den Schlüſſel in der Zahl
der bisherigen Angeſtellten oder in der Höhe
des Umſatzes ſucht, bleibt dabei dahingeſtellt.
Erſt wenn auch für den letzten Angeſtellten
der Warenhäuſer die ſichere Unterbringungs-
möglichkeit beſteht, kann man daran denken,
den betreffenden Betrieb als Warenhaus zu
beſeitigen.

Lediglich eine organiſatoriſche Maßnahme
bedeutet dagegen die Verlagerung und Um-
ſchichtung der Warenhausbeſtellungen an die
induſtriellen Lieferantenfirmen. Jm Augen-
blick ſcheint dieſe Umſchichtung ſchon deshalb
nicht allzu ſchwer zu ſein, weil, wie berichtet
wird, die Warenhäuſer in ihren Beſtellungen
in den letzten Monaten außerordentlich zu-
rückgehalten haben. Auch hier müßte der
Mittelſtand eintreten und ſich in ſeiner
Lagerpolitik möglichſt großzügig erweiſen,
wobei allerdings die Finanzierungsfrage eine
beſondere Rolle ſpielt.

Guter Auftragsbeſtagnd der Nordwolle-
Werke

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, ſind
die früheren Nordwolle-Werke Delmen-
horſt, Eiſenach, Mühlhauſen und
Fulda, die in der Norddeutſchen Woll-
und Kammgarn- Induſtrie A.G. zuſammen-
gefaßt worden ſind, gut beſchäftigt und
arbeiten zum Teil mit Doppelſchichten. Der
Auftragsbeſtand ſichert ihre volle Beſchäfti-
gung bis Anfang November d. J. Bei dem
Werk Delmenhorſt iſt beabſichtigt, in den
nächſten Tagen 120 bis 140 Arbeiter und Ar-
beiterinnen neu einzuſtellen.

ſBrown. Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Charl. Wasserwk.

nur vereinze
14,00 14.001 Hammersen A. G.

70,50 71,501 Harburger Eisen
Bvk-Guldenwerk. 54,00 54,50] Harburg Gummi 23.00 22.75 Jul. Pintsch. A. G.92.00 92,75 ſlauen Gardinen 28,00 27,50 er. A-Str Sptelk.70,50 72 50] Harpen. Bergbau 4o.hisch. icrcelwyI. G. Chemie vollg. 147,00 146,50] Hedwigshütte

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 7. Juli. Die Stimmung am Ge-
treidemarkt war heute allgemein matter. Jn-
folge der günſtigeren Witterungsverhältniſſe
waren die Käufer mit Anſchaffungen ſehr
vorſichtig, zumal Anregungen vom Konſum
fehlten. Das Jnlandsangebot von Getreide
alter und neuer Ernte trat verſchiedentlich
ſtärker in Erſcheinung, und am Lieferungs-
markt kamen die Notierungen für die Sep-
temberſichten nur ſchwer zuſtande. Am
Weizenmarkt lagen die Anfangspreiſe bis zu
25)4 Mark unter geſtrigem Schlußniveau,
Roggen eröffnete 2 bis 3*4 RM. ſchwächer.
Auf der niedrigeren Baſis waren allerdings

Phönix Bergbau 33,20 33,621 Friptis
64.00 63, 00 do. Braunkohlen 76 00 76.0

do. Tüll u. Gard.

lte Abſchlüſſe zu verzeichnen; das

r ne erreea n
Tullfabrib Flöha

Geſchäft in Neugetreide kommt nur langſam
in Gang, da man erſt bezüglich der evtl. Ex
portmöglichkeiten und des Vermahlung--
zwanges für Jnlandsweizen eine gewiſſe
Klarheit haben will. Weizen- und Roggen-
mehle waren heute auch bei Preiskonzeſſionen
der Mühlen ſchwer abzuſetzen. Hafer und
Gerſte im Einklang mit der Allgemein-
tentenz matter, neue Wintergerſte liegt be-
ſonders an der Küſte ſchwach.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 8. Juli.

heute vorher
/5-76 kg 187-189 183-190

77 kg 189-190 190-192
70 kg 168-170 163-165

165-170
200-206

Weizen, Dschn., ruhig
do. do. ruhigRoggen, Dschn., fester

Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.)
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-163 158-163
Hafer. Durchschn. Qual., stetig 142-146 139-143
Viktoriaerbsen, ruh. f. ä. N.) 18,00-20,00 18,00-20, 00
Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbsen, ruhig 12,00 183,00
Weizenkleie(mittelgrob) fest 9,25-9,75 9,50-9,75
Roggenkleie. stetig ,75-9,25 8,50-9,00
Malzkeime, fest 8,50-9,60 8,50-9,00Trockenschnitze!, ruhig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 8,50-9,00 8,00-8,50
Heu (lose), ruhig 5,00-5.50 00.5, 50Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.,60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1,70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz Weizen konnte infolge
geringer Nachfrage den Preis nicht halten.

Berlin, 8. Juli. Elektrolvtkupfer 61.75.
Berliner Produktenbörse vom 7. Juli.

Weilzen, märk. 191193 Vikt.-Erbsen24,00-29,50
Putterweizen PFuttererbsenl3,50-15,90
Sommer weizen Peluschken 13,50-15.00
Roggen. märk. 154-156 Ackerbohn 13,0 -14.50
Braugerste Wicken 13,50-14,50ſndustriegerstelo2- 164 Lupinen, bl. 12,50-13,50
Hafer, mark. 138143 do. goelb 15.00-16.25
Weizenmeh! 3.25-27,50 Seradella, nen 16 18
Hoggenmeh Leinkuchen 15.,9070 Proz. 1,50- 3,50 Erdnußkuche 14.,80
Weizenkleie 9,60--9,75 Trockenschnitze! 8,60
Roggenkleie 9.50--9. 70 Soia-Sehrot 12.7

Berlin. 7. Juli. Amtl. Preisfeststellung
Tür Z?ink. lFendenz Fest

Briet Geld Briet GeldJuli 25,20 25,00 Januar -7.00 26,20August 25,5 25,25 Februar 27.25 27.00
Septbr. 45.75 25,50 März 27.75 27,90
Oktober 46.00 25, 75 April 28,00 27.50
Novbr. 26,2, 26,00 Mai 28,25 27.560
Dezbr. 26.,45 26,00 Jumi 8.25 27.50
Metalipreise in Berlin v.7. Jul für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
62,00,. Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100. do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickei 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 39-41.
Peinsilber für 1 kg fein 38 30-41.56.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. Juli
Auftrieb: 2941 Rinder (davon 389 Ochsen,
672 Bulleu, 980 Kühe und Färsen), 1491 Kälber,
6550 Schafe. 9121 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 110 Kühe und Färsen,30 Auslandsrinder.
9 Kälber. Auslandskälber. 371 Schafe,
171 Scbweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichsmwark je Zentner Oehsen 1. Kl. 36

35 35. 3. 41--52, 4. 25 29. Bullen: 1. Kl. 30- 31
2. 28--30, 3. 26 27, 4. 2425. Kühe: 1. Kl. 26 28,
2. 24-25, 3. 2022, 14 18. Färsen: 1. l 30 31.
3. 27-28. 3. 22 26. Presser; I 22. Rälber:
1 S 2. 36--40. 3. 32 38. 25- 30. Sehafe.
I. Kl. 31 32, 2. 29 31. 3. 26 28, 4. 21 5. 5. 23 24,
Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 35 36.

34-35. 3. 3 34. 4. 32 34. 5. 30-31. Sauen: 3133
Geschäfts gang Rinder mwittel, Kälbor und

Schweine ruhig. Schafe glatt

Akt. Ges. Leipzig. Börse
vom 7. Juli

38,50

70,00 71,00

Deutsche Anlelhen Chem. Fbr. Buchau hHüldebrd. Mühlen Ffoivphonwerke 27,00 31,00 77 Da ar 50,00 50,501 20. t. Crea. a 44.26
g do do. Grünau 75,25 Hirsch Kupferw. 8,50 8,00 Porzellanf. Tetta un M W Chromo Najork 47,007. T. 6. 7. 6 Thur. Staatsanl. a Hevden 59 50 dreuß 1o0. Gothaniawerk Cröllwitz Papier5 Dich W artwesg m. 27 u. a. S 74 o 79. u Geſgente, 520 58 I c e nornhe do tiarz Pori. C. 682,00 Faltenstein Gara 67,00re ehe e S 43 72. l a J m sehimisch ct Reiehgani. 291 9030 25.0 9 i e 10033100.1- Chromo Najork —offmann, Stärker 680,00) Kasquin Farbwrk. 44.000 40 Smyrno- Fepp, 7 Kirchner Co 186.,75

Reichsanl. 21 53 7.,1 G 78 e 87.00 Concord. chem. F. KHohenlohewerk 13,90 13.00 Kathgeb. Waggon 41,90 42,50 103 al Landkraft Leipzig 90,006 Dt. Reichsanl. 83,70 83. 75 6 Pr. ds. Rent. Bk. 82,50 r Spinnerei 1: 1250 Hol b 1 Rejche]t Met. Schr. 35.00 50 do. Stahlw. v d. Z. 103,50 103,50 Langbein Pfan h.St. Reichssch c An Aust.- Schein 75,701 75.50 in. C n u i enreree hei bre ueet, u do Thür Meta Jo ung Anleihe 1775 7600 h An Adl-ſch Contin. Gummiw. 154,00 154,251 Hotelbetriebsges. 43,00 Khein. Braunkohl. 404.0 205. Leipz. Baumwolle 67,506Pr Stautean 28 4837 87 von n W 45 10.30 Contin. Linoleum 42,25 43. 001 Hubertus Braun k. 10 Chamotte Vogeil. Tey-Drähte 57,00 57.501 do Wollkämm 118,00
31 8.37 38,759 r 43 53 10,39 Cröllwitz Papier N)uta Breslau 53.00 o Fiektrizitäat 97.7. 93,72 86.50 85,7 22 Kammgarni Folgen srir 80 99.75 An e,90 Dammier-Benz 28,75 29. 00f i-erenz Huisehenr 3450 85, 00 40. Spiegelgias anderer Werie 86.50) 85.87] go Ha. u B. 7.00
0 do. 1940 i Folge 97. 791 97 21 23u74. aimler 25.75 2200) s Bergbau „0] 410. Stahlwerke 86,37 85.251 Warstein a. H2gl. do Bier Riebech 39,0ho. 1930 l. Folge 97,75) 97,75 69 (8 Mitteld. Disch.-Atlant. Tel. 104,75 107.00 159.00 159.0 h. -Westt. Elektr Schlsw.- Holst.- Lindner. Gottfr6 Thür. Staatsa. 26 74.00 ab. Ani. 29 86.00 do. B o AG. 65.50 67. 00ſ Indust. Werke AG. 8.501 ad hier a G. 7 i de5 74, k.-Anl. 29. 86,00 o. Baum 65.,50 67,00 48.50 l Aavid Richter A. G. Eisenwerke Mansfeld Bergdteuergutscheine 69 (8 Miiteld. „„4o. Cont. GasDess. 108,12 108,01 Kahla Porzellan 11.00 30,00 A Riebeck M Wasser Gelsenk 98,75 97, pf 107.00Gruppe Am 30 35.00 83.00 A. 6. 11452 Raliw. Aschersib. 122.75 122.50 2, Jebect Mont. 85. 00 peechiner W.zrupp h Ldbk.-Anl. 30 86.00 82- 23 Iate-Spinger. re 112.87 Ka Chenne c. h z Rockstroh-Werhe 337 J l l Powvphon 25,75(ali- e A. G. 85, 85, r Vegelin Rußfabr. j 140,00Goldpfandbriete 33 r 63, 75 n 52,00 52,00 e Porr, 35,25 39,001 Wenderoth 33.00 32,560

0 40. Kom. 20 70,00 hohem 43, 00 48, 7ö r St T Rositz. Zuckerraff. 33,251 61,501 Wersch. Weibent l 197 Riquei Co 76,503Pr grabr ar rn 1950 1 6 40 do 70 do Spiegelglas r e 62,87 61,50) Ruschewevb Westeregeln Alk. 143.00 121.5601 Fahlberg. Listsco
5 go do Em. 45 73.501 6 do do. R. 8 7100] 940. Steinzeug 76,00) 75,50 Kör 7 h erb. KßKütgerswi. A.G. 59.00 60.3 H. Wissner Metall 5ö5chlemafioizstoh
5 do. do. Em 19 65.50 734 Prov. Sachs. ds. Gol. do. Teleph. a. Kab. 53,751 Kraftw. Thüringenn WittenerGußstan l 5chupert &Saizer 175,00s Pr Zirst. Gla B. 36, 10 6 (65) do. T so 40 Tonczu. Steinz. 38,50 40,00 Canmeyver 4 Co. 149,87 120,251 Sachsenw. (7 Gar. 35,255 Wittkop, Tiefban öG5ongerm, Siern

rs w 6 (7 do. Auso 1-2 7136 Disch. Eisenhdl. 40,25 43.37 auranüne 14,50 14,25 Saline Salzungen Mrede Mälzere r gg T l Stöhr Kammgarp 105,50
5 92 an i 10 do. a el P eipz. Br. Riebeck 38,66 35., 06 Salzdetfurth Kali 163,25 167,061 Wunderlich Co. 31.25 34 00 Thüring. Gasges 108,50
5 o 40 R. 18 77.00 554 Liqu.-Plandbriete 76,50 k& Pr Uo. 1.anakraw. S an l zen Mashn,, 30. o do Wone 131,005 go. o R. 19 77.00 5 Prv. Sächs. Lds. Rogg 88 Breogen Snromg 001161, öt Ceonhardbraun k. r n 69,00 70.25 Zelisſott- Verein 2.25 Zuckerraff. Halle 59.00
6 do. do. R 20u.21 77,0u 6 Pr. Ztr. Bod H Pf. 27 79,50 a Leopoſasgrube 38,25 38 50 e rey z De 40. Waldhol 4250 25 PſIb. Anst. Pr. I. Gm. 19 80.50 6 Pr do. do. 1928 79,50 n 632.00 51.7. Linde's Eismasch. 74.00 74,00 e e per 17425 O Zuckib. Rastenbg. 79 Berliner amtliche
3 a io. Kisuis 6 Pro Zir. Bd. H. K. 27.28 65.50 !lindström A.G. e atreun. i Devisenh5 do do U. 17 u. 18 80,00 6Prv. Zir u. Pfdbr. BK 76.00 Eilendurg. Kattun 50 156,5. Lingel Schuntabr Schulth.-Patzenh. 117.00 117,50 evisennurse
s g0 40 R. ijol H. P. Em. eigen e Lingner- Werke 76.50 75,25 Siegersdrf. Werke 0 Bank-ARtien vom 7. Julio. o B. 21 30.25 o do. H. Kom E m. 8 e. 50 75 egäep C. Uorenz A. G. an un qg1 S emens Giasmd. 43.25 230 „--777777771 Geld BriefElektra Dr 44.00 55,701 Töwenbrauerei 89,50 90,00) Siemens &lHaiske 15 87 154, 121 A. Dt. Cred.- A. 44,87 44,75 Gela Briet

VerKehrs- Akten Cuneb Wachsbi ZSjimner A. 65,25 Bk elektr. Werte 55.00 55.501 2 Dolla: 3.017 5,025l le Tichia i 103.87 102.25 Magdeb. Alig Gas Sonderm. Stier Bank Brau-ind. 96, 25 88.25 1090 holl Gulaen 165.59170.02
A. G. t. Verkenrsw. 45,12 43.75 tidg. Amer, Paca. 14,50 14.12 ek. Bergwerk Z33, Stader Lederfabr. I1066, 0] Berl. Handelsges. 16,54
Allg. Lokalb. u. Kr.
Conada-Abl.-Sch.

Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A. 99.,5
Ha lb. Blankenbg.
Halle Hettstedt

do. Südam. Dpfsch

19,50 Nordh.-Werniger.

82.12 32. 17 Hamburg. Hochb. 55.87 55,87

35,50 46,25 Hansa Dampfsch. 17.00 17.75 9,00 129. 00
99.37 Norddtsch Ülovd 15 25 15.50 Fein-Jute-Spinne 82,00 63,00

Engeihardt- Brau. 106,00 105. 251 do

Eschweil. Bergwl. G. Farbenindust. 129,00 129,01

Industfrlie- Aktien
Accumulat.-Fabr [165, 00 164,00 tzachm Ladewio
Adler Poril.-Zem. 25,50 24,00 P. J. Bemberg 52,00 51,50
Adlerhütten Glas
Allg. Kunstzijde U.
Aiig. Elektr.-Ges. 22,62 22,50 Berl. -Guben. Hutf.
Alsen Portl.-Cem. 109,00 108,00 Berlin Holz-Kont.
Ammenäk. Papier
AmperwerkeElek 94,501 95.,00 do. Maschinenb. 67,50 96.37 Th. Goläschmidt
Anhalt. Kohlenw. 73,50
do, do. Vorz. SAugsb. Nba. Mr. 56. 60 53, 50 I Breitenb. Portl- C.

Ford Motor Co. gg
Fraustädt. Zucker
Froebeln Zuckert.

Mühlenw.Leon 61,25 622,51 Steatit-Magnesia
Mansſeld Bergb. 21,50 21,50 Steinfurt Waggon

hle P 3600 5600 Maschſb. Buckau, 8*00 61.00] Sticherel Plauen 3,25 42,751 Deutsche Bank a.
T EFeldmühle Papier 23 ſiansnatt20,00 Zschipk. Finsterw. 82,251 81.00 Felt. Guilleaume, 48.62 48, 00 hre

97.25 96,00 Müuhle Rüningen 131.00 T

en iederl KohlenwGelsenkirch. Berg 57,00 56.50] Nordd. Eiswerke
3450] J. Berger Tiefbav 161,30 152.00 GermaniaPorii. C. Nordd. Kabelwerk

120,25] Statzfurt. Chem. Fb Z

R. Stock Co,
Stolberger Zinkh.

72.50 7s,01 Gebr Stollwerck
50.50 52,50
69.75 69.50] Conr. Tack Cie.

do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Commerz- u. Pr. B.

Disconto-Ges.
60,121 Stöhr Kammgarn 106,25 107,00) Dtsch. Effekt.-Bk. 73,00 73.00] 100 dän Kr.

Dt. Golädiscont-
74,5*0) 69,(0] Dt. Hvp. B. Berlin 61,50 61,50] 100 ung. Pengö.

Sudd. Zucker A. G. 101,50 150,5] Di. Veberseebank 27,50 27,50] 1 Pfund Sterl

Dresdner Bank 2253HallescherBankv. 47,50 47,25 100 span. Peset, 35.21 35, 29

91.00 91,00] 100 franz. Frks. 16.50
S I00 schweiz. Fr

S I100 Belga
50.75 50.75] 100 tschech. Kr.

100 schwed Kr.
54,00 54.,00] 100 norweg. Kr

31,32 81.48
58.7 58.89

7 „38 72,52
70 43 70,57
62,59 62, 71
46,95 47,05
14:02 14.06

236 22.10

100 östr. Schill.

45,50 45,50] 100 italien. Lire

,871 40.75 12 00 12.00 u Taf.-, Sal. u. Spgl. Hamburg. Hyp.- B. I argentin. Peso 9,928 0,9324C, 40,75 Bergmann Elektr 1 a 81. 75 83.,12 Overb. Weber. Z. 7.501 7.00 tTempeihofer Feld nun Rodcnur. z 100 ſinnische M. 6204 6216
Siuaiger ucer 9800 Thale Eisenhütte Mecklb. Strel. Hyp 42,001 I100 vulgar. Leva 39,047 3,053

6325 do. -Karisruh. ind 73,00 72,75 Gebr dednart T Kouswerke Thür. Bleiweißfbk. S 3,00] Meining. Hyp.-Bk. I japan. Ven 0,873 0,881ar 2.60 em. Fabrik 10. Elekir. u. Gaa Mnteid. Bod Cr. A. i rasii. Mürs. 9222 928173.00 Braunk. &Brik. ind 176.00 175.00 37 Odenw Hartst. ind 9o Gasg. I eipziv 109. 00 107, 751 Reichsbank 145,25 145.751 100 ſugsl. Dinar 5.195 5,205
Brnschw. AG. .ind, 98,50 98,00 Hallesche Masch. Oeking. Stahlw. Neonhard Tietz 15,62 l Sächsische Bank 1III5,25] 100 portug. Ese. 12,7760.00 Hamburg Elektr. 95,75 95,501 Orenst. Koppel! 42,00 41,251 Trachenbg. Zuckt 1107,501106,501 do. Bodencredit 70,00 71,50 100 Danz. Guid. 82,22 82.28
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Sonnabend, den 8. Juli 1935

Mirag-Wochenſchan.
Profeſſor Neubeck geht. Der Kultus
miniſter ſpricht zur Kirchenfrage. Neue-
rungen im Miragprogramm. Wiederhören

mit Graf Luckner.
Als einer der letzten von den ſogenannten

alten Rundfunkintendanten hat jetzt Prof.
Neubeck ſeinen Poſten verlaſſen müſſen, mit
ihm zugleich Dr. Kohl. Damit hat ſich
alſo ſchließlich doch noch das ereignet, woran
manche Miraghörer ſchon nicht mehr zu glau-
ben wagten, obwohl ſie ſich nach allem, was
vorangegangen war, nicht denken konnten,
daß es Neubeck gelingen würde, aus der alten
in die neue de inüberzuwechſeln. Wir
haben es wiederholt als unſere Meinung aus-
geſprochen und können auch heute nichts
anderes ſagen: Prof. Neubeck war durch die
Vergangenheit allzu ſern belaſtet. Das Ver-trauen zu ſeiner Per önlichkeit und der von

ihm verfolgten kulturpolitiſchen Linie war
längſt geſchwunden, und man wunderte ſich
nur im Stillen darüber, daß Neubecks Fähig-
keiten als Wagner-Dirigent, die ja
von niemandem beſtritten werden, genügt
haben ſollten, um ihn zu halten. Wir ſtehen
auf einem andern Standpunkt. Ein Wagner-
Dirigent braucht noch andere Qualitäten, um
Rundfunkintendant ſein zu können. Daran
aber hat es bei Neubeck entſcheidend gefehlt.
Wir wünſchen uns als ſeinen Nachfolger eine
Perſönlichkeit, die der beſonderen Bedeutung
des Mitteldeutſchen Rundfunks auf muſika-
liſchem Gebiet Rechnung trägt und darüber
hinaus dem Mirag- Programm in ſeiner Ge
ſamtheit eine einheitliche Linie zu geben
vermag. Lange genug iſt an dieſem Programm
herumprobiert und herumgeflickt worden. Es
wird endlich Zeit, daß das aufhört.

Die Rede des preußiſchen Kultusminiſters
iſt gerade auch in der Provinz Sachſen in
weiteſten Kreiſen gehört worden. Mit großer
Schärfe ſtellte ſie die Sache heraus, um die
es geht. Soviel iſt ſicher: die Zeit der halben
Worte iſt auch für die evangeliſche Kirche zu
Ende. Es wird darauf ankommen, daß Volk
und Kirche zu einer neuen Einheit zuſammen

ſchweißt werden, wie ſie weder in denenten Jahren der Nachkriegszeit noch auch in
der Zeit vor dem Kriege vorhanden geweſen iſt

Eine ganze Reihe von Neuerungen ſind
im Miragprogramm eingeführt worden. Zuden politiſchen regermäßig wiederkehrenden

Darbietungen, von denen wir ſchon ſprachen,
iſt eine Feierabendſtunde und eine Stunde
für Einſame und Kranke hinzugetreten.
Beide ha es mit einer beſtimmten ſee-
liſchen Vertiefung zu tun, wie ſie gerade
auch durch den Rundfunk verwirklicht werden
kann. Es gibt genug beſinnliche Menſchen immitterdeutſchen Sendegebiet, die dankbar da-

für ſind, wenn ihnen nicht nur am Sonntag
Morgen, ſondern auch regelmäßig in der
Woche ernſte Worte zum Nachdenken geſagt
werden.

Graf Luckner kehrte für kurze Zeit aus
Amerika zurück. Schade, daß man ihn nicht
auch für die Mirag verpflichtet hatte. So
mußten ſeine zahlreichen Freunde zum
Deutſchlandſender Zuflucht nehmen,
der wenigſtens zu ſpäter Abendſtunde ge-
nügend Zeit fand, um Luckner zu Wort kom-
men zu laſſen. Der Eindruck, den man emp-
fing, war derſelbe wie immer. Kein abgezirkel
ter Vortrag wurde geboten, überhaupt nichts
Theoretiſches. Dafür ſprach das Leben ſelbſt,
durch einen, der mitten darin ſteht und auf
ſeine Weiſe das Richtige trifft. Dr. E. S.

Heute neuer Roman!
und Nietleben hatten verlieren ſehen, auf-

Merſeburger Tageblat (Kreisblatk)

der Sternenhimmel im Juli.
Die Tage werden wieder kürzer die Nächte kommen früher.

Die Sonne hatte am 21. Juni den höchſten,
nördlichſten Punkt ihrer Bahn überſchritten;
für die nördlichen Gebiete der Erde das
Zeichen des aſtronomiſchen Sommeranfangs.
Nun neigt ſie ſich wieder gegen Süden, zu-
nächſt kaum merklich; ihre täglichen Bögen
über den Himmel, am 21. Juni in größter
Ausdehnung, werden wieder flacher, kürzer;
die Tage nehmen ab.

Mit dem früheren Einbruch der Dämme-
rung tritt der Sternenhimmel wieder mehr
in ſeine Rechte. Kaum nach dem Sonnen-
untergang leuchtet im Südweſten als einziger
Stern der Planet Jupiter auf. Bei vor-
geſchrittener Dunkelheit bemerken wir in
einiger Entfernung links neben ihm auch
den rötlichen Mars. Tief über dem weſt-
lichen Horizont erſcheint als Abenöſtern die
Venus. Sie wird am 24. Juli in un-
mittelbarer Nähe des Regulus, vom jungen
Mond überholt. Merkur, der im Juni ſo
ſchön über der Venus ſichtbar war, wendet
ſich wieder der Sonne zu. Am 12. Juli geht
er an der Venus vorüber und verſchwindet
bald in den Strahlen des Tagesgeſtirns. Die
erſten Fixſterne, die dem Beobachter noch vor
Eintritt der Dunkelheit ins Auge fallen, ſind
hoch im Oſten die Wega, ſüdweſtlich vom
Zenit Arktur und tief im Süden Anta-
re s. Etwas ſpäter, um 22 Uhr etwa, wer-
den auch die ſchwächeren Sterne und Stern
gebilde ſichtbar. Die Wega, jener helle
Stern in der Leier, ja. der hellſte Stern des
nördlichen Himmels überhaupt, nimmt
unſeren Häupten eine dominierende Stellung
ein. Südöſtlich unter ihr ſtehen drei Sterne
in einer Linie, deren hellſter mittlerer Atair
iſt, der Hauptſtern des Adlers. Noch weiter
unter dieſem ſteigt gerade der Planet Sa-
turn im Sterngebilde des Steinbocks über

den Horizont herauf. Unmittelbar öſtlich von
Wega, mitten in den dichteſten Flocken der
Milchſtraße, ſtrahlt das nördliche Kreuz, der

an mit dem hellen Deneb. Verfſolgen
wir das Band der Milchſtraße weiter nach
Norden, ſo treffen wir zunächſt auf das
ſchwache Bild des Kepheus, dann aber das
funkelnde der Kaſſiopeig und gerade über
dem Horizont die helle Kapella, rechts
gegen Oſten läuft parallel zum Horizont die
ſchmale Figur der Andromeda. Gerade
gegenüber, tief im Weſten, ſchicken ſich die.
beiden Wandler Fupiter und Mars, die
Zierden der vergangenen Monate, an, das
Firmament zu verlaſſen. Auch die Spitze,
der helle Stern der Jungfrau, neigt ſich
merklich gegen den Horizont. In halber
weſtlicher Höhe ſtrahlt Arktur im Bootes,
über ihm die Krone. Genau im Zenit, neben
der Wega, ſteht ein kleines regelmäßiges
Viereck, der Kopf des Drachen. Den Süd-
himmel füllen außer den Sternen des Skor-
pions mit Antares tief im Südweſten und
des Schützen im Süden die ſternreichen aber
ſchwächeren Gebilde des Ophinchus, d. h. der
Schlangenträger, und des Herkules.

Vom Mond ſind außer den bereits er-
wähnten Sternbegegnungen noch zu nennen
jene mit Spika am 1. 2. Juli, mit Antares
am 5., mit Saturn am 9. und 10., mit Alde-
baran (am Morgenhimmel) am 18. Juli.
Seine Phaſen erreicht er am 7. als Voſſſ

zu monod, am 14. als letztes Viertel, am 22. als
Neumond und am 30. als erſtes Viertel.

Jn dieſem Monat ereignen ſich für ge-
wöhnlich vom 20. bis 31. häufigere Stern-
ſchnuppenfälle. Aus der Gegend des Waſſer-
manns, der um 22 Uhr gerade im Oſten auf-
geht, ſtrahlen ſie über den Himmel.

Zur Nervenberuhigung keine Diebesfahrten mehr.
Was halte der Friſeurſtift in Ammendorf auf dem Kornſpeicher zu ſuchen?

Er könne ſich nicht mehr recht erinnern,
ſo klagte unlängſt vor dem Schöffengericht
Halle der 25jährige Friſeurgehilfe Franz B
aus Ammendorf, denn er habe es „ſo mit
den Nerven zu tun“. Er erhielt aber
darob vom Vorſitzenden den liebenswürdigen
Rat, dann ſolle er ſich doch ja vor den nächt-
lichen Radausflügen und vor allen Dingen
vor ſolchen Klettertouren über Zäune und
Mauern in fremde Getreideſpeicher, um zu
klauen, hüten, denn ſolche Diebesfahrten reg-
ten doch ſicherlich auf, während die nächtliche
Bettruhe gewiß zur Beruhigung ſeiner
Nerven beitragen würden.

Der Friſeur hatte nämlich in der Nacht
zum 29. November v. J., zuſammen mit
ſeinem um acht Jahre älteren Bruder
Karl und dem ebenſo alten Arbeiter Kurt
B., eine ſolche Kletterpartie in den Speicher
eines Ammendorfer Bauern gemacht, von
deſſen Roggen ſie dann etliche Zentner mit-
ſchleppten. Gemeinſchaftlicher Ein-
bruchsdiebſtahl war das, bei dem ſich
Kurt B. ſogar ſchon im ſtrafverſchärfenden
Rückfall befand. Den Roggen hatten ſie ver-
kauft und jeder etwa 35 RM. dafür erhalten.

Dann hatten ſie im Februar d. J. noch
weiteres Getreide verkauft. Dabei wollen
ſie aber nur Säcke, die ſie einem Geſchirr-
führer auf der Chauſſee zwiſchen Zſcherben

t

res um

gehoben haben. Ob ſie bei dem „Verlieren“
vielleicht etwas nachgeholfen haben? Auf alle
Fälle war es nur einfacher Diebſtahl, und bei
dem einen nur Hehlerei. Er hat erſt beim
Verkauf der Beute mitgewirkt.

Gegen den Rückfälligen erkannte das
halliſche Schöffen gericht jetzt auf ein
Jahr zwei Monate, gegen die beiden anderen
auf drei Monate und zwei bzw. drei Monate
und eine Woche Gefängnis. Und alles er
klärte ſich zufrieden mit dem Urteil, das ſo-
mit rechtskräftig wurde.

13744 Einwohner in Ammendorf.

Aber ohne die Jnhaftierten der KPD., SPD.!

Nach dem amtlichen
ſich am Tage der

Ergebnis befanden
Volkszählung im Ge-

meindebezirk Ammendöorf, enthaltend die
Bezirke Radewell, Oſendorf und Beeſen,
13 774 Perſonen; im Vergleich mit der Zahl
der Volkszählung im Jahre 1925 iſt die Zahl
um 1551 Köpfe geſtiegen. Die Per-ſonenſtandsaufnahme im Jahre 1931 ergab
für Ammendorf 13 729 Einwohner und für
das Jahr 1982 13977 Einwohner. Der
Rückgang der Volkszählung zur Per-
ſonenſtandsaufnahme des vergangenen Jah-

203 Perſonen iſt, wie

Halliſcher Brief.

Ferien haben und nicht haben. Warum in
vie Ferne ſchweifen? Morgen und Abend-

muſtk. Neue Kunſt.
Inzwiſchen habew die Schulferien

begonnen, und eigentlich unter recht günſtigen
Vorbedingungen. Das Wetter war herrlich,
und der Reiſeandrang in den erſten beiden
Tagen ungehenuer. Die Züge litten zum Teil
unter längerer Verſpätung, was für Um-
ſteigende mit knappem Anſchluß oft ſchmerz-
liche Folgen hatte. Es iſt nie angenehm,
den Anſchluß zu verpaſſen. Andererſeits
kamen viele, die nur Holzklaſſe bezahlt hat-
ten, in die zweite Klaſſe und reiſten bequem
gut ſchwellenden Polſtern. Glück muß man

aben!
Ferien find ſchon Glücks genug für die

Kinder, auch wenn ſie zu Haus bleiben
müſſen. Daher begreift man lächelnd den
Kummer eines kleinen Vierfährigen, deſſen
ältere Brüder ſtrahlend nach Hauſe kamen,
um jubelnd zu verkünden: „Wir haben jetzt
große Ferien!“ „Jch auch?“ fragte der
Kleine hoffnungsvoll, und erhielt die hohn-
lachende Antwort: „Du? Keine Spur! Du
biſt ja kein Schulkind.“ Und da weinte er
laut und ſchmerzlich. Was nützte ihm ſeine
„Arbeitsloſigkeit“? Er wollte die Aus
nahme, das Hochgefühl, und fühlte ſich be-
nachteiligt. Es kommt eben alles auf die
Auffaſſung an.

Neben den Ferien laufen die Urlaube
der Großen, und man hört es gern, daß
ſie „fern von Madrid“ auf dem Lande, an
der See oder in den Bergen verbracht wer
den. „Es gibt alſo immer noch Geld“, denkt
man dann beruhigt, im Gegenſatz zum all
gemeinen Klagen auf dieſem ſubtilen Ge

übrigen bietet Halle mit ſeinem

ger „Badereiſe“. Nicht nur ſeine originalen
Solbäder von ſtarker Wirkung werden dort
verabfolgt, ſondern auch vor allem die Teu-
felsſchlammbäder. Der Name klingt ſehr
graulich, und es iſt geradezu ein Gegenſatz,
daß ſie in ſo lieblicher Umgebung gereicht
werden. Aber ſie ſind alles andere als teuf-
liſch, vielmehr von größter Heilkraft bei

Jſchias, Rheumatismus, Neuralgien
Außerdem kann

Gicht,
und auch Frauenleiden.
man in Wittekind den dort ſprudelnden
Brunnen trinken. An den fünf Früh-
konzerttagen der Woche wird er gratis von
einer freunölichen Brunnennymphe gereicht,
und die Frühkonzerte ſelbſt, von Kapell-

Carl Stueber, der neue Intendant

meiſter Plaetz nun ſchon ſeit mehr als
einem Jahrzehnt dirigiert, bieten einen Ge
nuß, den eine treue Anhängerſchar ſich ſelbſt
beim feindlichſten Wetter nicht entgehen läßt.
Insbeſondere die ſymphoniſchen Mor-
genmuſiken des Mittwochs und Freitags er-
freuen ſich größter Beliebtheit und Aufmerk-
ſamkeit, und ſuchen wohl auch vergebens
ihresgleichen.

Von entgegengeſetztem Reiz war die
Abendmuſik die dieſer Tage im Hofe
der Moritzburg vom „Kampfbund für deutſche
Kultur“ veranſtaltet war. Ein ganz einzig-
artiges Erlebnis. Zwar konnte man von
einer „lauen Juninacht“ nicht ſprechen, aber
es regnete nicht und anſpruchslos, wie
Petrus uns in dieſem ſogenannten Sommer
gemacht hat, wurde dieſes Nichtgeſchehen ſchon
dankbar als günſtiges Wetter empfunden.
Das Kampfbundorcheſter in ſeiner feinen
Diſziplin und ein Sängerchor der Fridriei-
anag teilten ſich in den künſtleriſchen Erfolg,
der groß war und andächtig genoſſen wurde.
Lodernde Fackeln, von SA- Männern gehal-
ten, und im Gebüſch verſteckt hängende Lam-
pions warfen Märchenbeleuchtung in die
Romantik des unvergleichlichen Burghofes,
und der Wunſch wurde rege, im Laufe der
warmen Jahreszeit (die doch anſcheinend im
Anmarſch iſt) mehrere ſolcher Feierſtunden
genießen zu dürfen.

Daß der VLeiter des Moritzburgmuſeums,
Profeſſor Dr. Schardt, zum ſtellvertreten-
den Leiter der Berliner Nationalgalerie be-
rufen wurde, iſt ehrenvoll für Halle wie für
die ganze Provinz. Wir wollen nicht hetzen.
Aber Berlin iſt in gewiſſen Dingen etwas
eingebildet, wenigſtens beſtimmte Kreiſe in
Berlin, und glauben alleinige Pächter von
Intelligenz und Künſtlertum zu ſein. Die
Provinz? Achſelzucken. Na jal Und doch
r r d T Wie die Retchshanptdann an ſich zieht.

Aummer 157

wir von der

A. r Berwaktung hören, auf den
nicht unerheblichen Fortzug von Ledigen
zurückzuführen. Würde man die am Tage
der Volkszählung in Ammendorf nicht an
weſenden Jnhaftierten, vorwiegend
Kommuniſten und Sozialdemokraten, berück-
ſichtigen, ſo käme man auf eine Geſamtein
wohnerzahl für die Gemeinde Ammendorf
von rund 14 000!

Aus dem Leserkhreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Endlich Radfahrweg
Jn den letzten Tagen iſt man dabei, vor

den Häuſern Weißenfelſer Straße 17 und 19
die Vorgärten zu beſeitigen. So ſchmerzlich
das für die Beſitzer bzw. Mieter ſein mag,
ſo erfreulich wird dieſe Maßnahme doch im
Intereſſe des Verkehrs begrüßt werden. Be-
ſonders knüpfen alle Radfahrer, welche täglich
von Merſeburg nach Leung fahren, erneut
die Hoffnung daran, daß man nun endlich
mit der Schaffung eines Radfahrweges auf
der weſtlichen Seite der Weißenfelſer Straße
Ernſt zu machen beabſichtigt. Die Bürger-
ſteige dieſer Seite ſind ſchon vor Jahren
bei der allgemeinen Neupflaſterung mit er-
niedrigter Bordkante verſehen worden, man
hat alſo ſchon lange die Anlage des Rad-
fahrwege vorgehabt.

Sollte die Hoffnung, daß jetzt endlich der
Wunſch der Radfahrer der Erfüllung ent-
gegengeht, doch wieder verfrüht ſein, was
nicht zu hoffen iſt, dann ſei an dieſer Stelle
noch einmal eine alte Bitte wiederholt, näm-
lich wenigſtens auf der äußeren Weißen-
felſer Straße gegenüber dem Gaswerk den faſt
gar nicht benutzten Fußweg als Radfahrweg
freizugeben, denn gerade an dieſer Stelle iſt
erſtens der Verkehr ſehr lebhaft, ſo daß es
zu begrüßen wäre, wenn die Radfahrer von
der allgemeinen Fahrſtraße verſchwinden wür-
den, und zum andern iſt hier das Straßen
pflaſter ſo holprig, daß es jeden Radfahrer
graut, hier zu fahren.

k

Ehrenbuch für gefallene Polizeibeamte.

Durch einen Runderlaß des Preußi-ſchen Miniſters des Jnnern iſt be-
ſtimmt worden, daß für die geſamte Beamtenſchaft
der Polizei ein „Goldenes Buch“ angelegt wird, in
das die Namen aller preußiſchen Schutzpolizei-, Land
jägerei- und Gemeindepolizeibeamten ſowie der Hilfs-
poliziſten eingetragen werden ſollen, die ſeit dem
6. Oktober 1920 ihr Leben im Dienſt zur Er
haltug der öffentlichen Ordnung und Sicherheit ge-
laſſen haben. Das Goldene Buch ſoll vom Präſiden-
ten des Polizeiinſtituts Berlin-Charlottenkurg zu
ſammengeſtellt werden.

Das Wetter für morgen.

Jetzt ſolls ſchon wieder regnen.
Zwiſchen Nord und Gſt ſchwankende Winde,

zunehmende Bewölkung. Eintritt von Nieder
ſchlägen. Schwül.

Da freut sich jeder,
der sein Haar lieb hat.

Dr. Dralle's
Birkemnwasser

erhält man jetzt schon für

R. 1.50
Altbewährte Qualität. Neue Packung.

wart, die am Montag ihren Abſchluß fand.
Am Mittwoch wird ſie neu eröffnet werden
mit den Werken von norddeutſchen Künſt-
lern. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſie gegen
die vorige abfallen wird, und dann iſt ihr
Beſuch ſchon im Voraus zu empfehlen. Die
erſte war einfach erſtaunlich. Vor allen
Dingen: auch als unbefangener Menſch
verſtand man die Bilder und konnte ſie mit
dem Herzen ſehen und erfühlen. Einige Land-
ſchaften wirkten ſogar wie vor 100 Jahren
und noch früher gemalt. Wenn dieſe beiden
Ausſtellungen einen neuen Zeitgeiſt präſen-
tieren, wird die Kunſt der Allgemeinheit
wieder näher gerückt werden, und nicht nur
für einen ganz kleinen Kreis Auserwählter
und Verſtehender da ſein.

v. M.

Der Löffler als Tonfilmſtar!
Die Jugoſlavienexpedition der Ufa hat

unter der Leitung von Dr. Ulrich K. T.
Schulz durch die Kameraleute Mahla und
Stanke in dem einzigartigen Vogelparadies
in den Altwäſſern der Save bei Semlin
einen Kultur-Tonfilm über das Leben des
ſeltenen Löfflers und verwandter Formen
fertiggeſtellt. Von beſonderem Reiz dürften
die Aufnahmen dadurch fein, daß erſtmalig
mit einer Tonapparatur das Brutgeſchäft ſo-
wie ſämtliche Stadien der Jungvögel vom
Augenblick des Schlüpfens bis zum Flügge-
werden gleichzeitig mit Bild und Ton feſtge-
halten werden konnten. Wohlgelungene
Flugzeugbilder geben dem Beſchauer Auf-
klärung über die Lage der Savegewäſſer und
der Kolonie.

Frieda Richard in Lelkendorf.
Frieda Richard wurde für die Mutter-

rolle des neuen Ufa-Tonfilms „Blut und
Scholle“ verpflichtet, der unter der Spiel-
leitung von Richard Schneider-Edenkobenimmer noch viel zu wenig beachteten

Ware Geegenheit an heraus Ah
Man ſah es einmal wieder auf der Kunſt-ousgſtellang ſäddentſcher Maler er Kriegen zurzeit auf Gut Lelkendorf in Mecklenburg

e Wires Mieldeutschen Ranckunks



Offene Stellen
Wir ſuchen für den Bezirk Merſeburg
bei feſter Anſtellung und gutem
Verdienſt ſtrebſame, ſaubere, ehrliche,
mögl. verheiratete Perſon jeden Standes
und Berufes zur Belieferung unſerer
erſtklaſſigen Bielefelder Waſchmittel an
Privatkundſchaft zu konkurrenzloſen
Preiſen. Garantiert ausbaufäh. Stellung
Utenſilien und wirkſames Reklame-
maſerial werden zur Verfügung geſtellt.
Bedingung: Bewerber müſſen einen
luigen Raum oder Keller zur Lagerung
der Ware und eine kleine Sicherheit in
irgendeiner Form für das Vertrauens-
lager ſtellen. Sofortiger Antritt er
wenſcht. Angebote mit Altersangabe
unter C 1259 Geſch.

15--17 jährigen

Stahlhelmer, 45 J.
alt, ſucht Stellung
ſofort oder 1. 10. als

Obermelker
30 Jahre im Fach
tätig, in Krankheiten
und Geburt erfahren
Angebote erbeten

unter R 7420 Geſch.

7 bis 8 zimmer
mit Zubehör, mögl.
mit Veranda und
Garten zum 1. Aug.
oder ſpäter zu mieten
geſucht. Angeb. an

Oberforſtmeiſter
S von Spiegel, Erfurt

Zurſchen
in die Landwirtſch.
gelucht. Creypau 8 Stü ee t
Jüngeres

Dienſtmädchen

welches melk. kann
für Landwirtſchaft
geſucht. Kötzſchen 35

e

44 Jahre, kinderlieb
im Haushalt perf.,
ſucht Wirkungskreis
evtl. Vertretung.
Offert. unt. C 3209
Geſch.

20fährig., gebildetes,
arbeitsfreudigesMädchen Mädchenfür g. Andwirtichaft a

geuch
Groß-Kayna,

endenring 24

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

J

Stellung am liebſt.
zu Kind, das höhere
Schule beſucht. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Angebote an Traude
Reich, Remda Thür.

Jäger und Gärtner,
energ., 26 Jahre, ſucht
per ſof. od. ſp. b. q.
beſch. Anſpr. Flurſch.

m Stellg. V. Jagdſch.Präſid. mit Ehren-
m dipl. ausgez. BeſteMädchen Zeugn. u. Empf. ſteh.

Landwirtſchaft
Zſcherben 7

für
ſucht

Zum ſofortigen
Antritt wird um-
ſichtiges

9 ſt r 4Büfettfräulein
geſucht. Angebote
mit Lichtbild und
Ang. der Gehalts
anſprüche unt. V.
24 550 an die Ge-

zu Dienſt. Werte Zu
ſchriften an Jäger
Kleemann, Heinrichs
dorf, Kreis Gogolin,
Oberſchl.-Land. 8

Suche Stellung als
verheirateter

Bin 32 Jahre alt,
habe gute Heugn. u.
verlaſſe meine jetzige

ſchäftsſtelle dieſer Stelle auf eigenen
eitung. Wunſch. Ang. erbet.T unt. A 17699 an die

Bhauffeur Geſchſt. d. Ztg.
welcher 2000 Mark Junges 17jähriges
IJntereſſeneinlage

ſtellen kann, für ſof.
geſucht. Hohe Ver-
dienſtmöglichkeit ge-
bot. Arbeitsvertrag
2—-3 J. Wöchentliche
Rückzahlung d. Be
trages. Angeb. erb.
unt. A 17700 an die

Mädchen ſucht zum
15. 7. 33 Stellg. als

Hausmädchen
War ſchon in beſſer.
Haush. tätig u. bin
mit ſämtl. Hausarb.
vertraut. Angeb. an

Frl. E. Möller,Geſchſt. d. Ztg. X Lützenſömmern. X

Goetheſtraßr 79

Ju vermisten
Leeres zimmer

evtl. Schlafſtelle
zu vermieten.
Leung, Sattlerſtr.24

Mitte der Stadt,
2. Etage,
2egimmerwohng.
mit Küche per 1.8.
evtl. fpäter zu ver-
mieten. Offerten
unter C 1261 Geſch.

Wer Geld ſucht
Darlehen, Hypo-
theken uſw. wende
ſich erſt an
P. R. Büttner,
Leipzig C 1,
Jnſelſtraße 23/25

Notariell begl. Aus
zuhlungsliſte unſerer
üntereſſenten gern
zur Einſicht

Beratung hkoſten-
los. Keine Ver-
mittlung.

Spr.: 10 5 Uhr.

3000 Mark
als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück ſof.
geſucht. Off. unter
C 3206 Geſch.

Kaufgeſuche
Guterhaltenes
Schülerfahrrad

zu kaufen geſucht.
Zu erſragen Geſch.

Kleiner
Küchenherd

zu kaufen geſucht.
Ober Altenburg 36

(Drewello)

J

s

S

Eine,
die
als
Stütze
taugt

W

ist eine
spotibillig.

Auberdem

Durch eine Kleine Anzeige im Mersebdurger Tagebltatt“
Das ist billig und bequem und geht schneller, als man

denkt. che Keinanzeige

Eine,
clie
ein
Mädchen
braucht

10 000 Stück Apparate gratis!
Weltpackend 200 Verdienst

erstklassiger Verkaufsschlager! Neuheiten-
Vertriebe, Versandgeschäfte, Händier, Ver-
treter, Hausierer erhalten einen Muster-
apparat vollständig kostenlos. Schreiben
Sie sofort und fügen Sie nur für Porto
15 Pfg. bei.
H. Ziegenhorn, Bad Frankenhausen

Schließfach 2

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 83
iſt am 20. Juni 1933 bei der Firma
Mitteldeutſche Engelhardt- Brauerei Ak
tiengeſellſchaft Abteilung Stadtbrauerei
Merſeburg folgendes eingetragen worden
Direktor Richard Köſter iſt aus dem
Vorſtand ausgeſchieden.

Amtsgericht Merſeburg

Grundſtücksmaret

Landwirtſchaft
in Prov. Sachſen od. Thüringen, 80 bis
150 Morgen grohß, in ſich abgeſchloſſen,
mögl. allein gelegen, mit nur erſtklaſſigen
Gebäuden und Stallungen, reichl. Jn-
ventar von zahlungsfähig. Selbſtkäufer
geſucht. Angebote mit näheren Angaben,
Preis, Morgenertrag uſw. unt. R 7350,

Land-Verkauf in 6chlettau!
Das an der Straße Schlettau Paſſen
dorf, dem Friedhof gegenüber liegende
Wagner'ſche Land grundſtück von ca.
5 Morgen ſoll in Parzellen, da als
Bau bzw. Gartenland vorzüglich ge
eignet, verkauft werden. Gebotsan
nahmeTermin findet am Montag,
17. Juli 1933, nachm. 6 Uhr, im
Gaſthofe „Zum weißen Schwan“ in
Schlettau ſtatt. Bedingungen im Termin
und vorher koſtenlos durch die beauf-
tragte Firma. ſyert Franke.

Jnh. Willy Franke Guſtav Beyer,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

Suche Landgaſthof
oder auch Reſtaurations- oder Ge
ſchäfts grundſtück in Stadt zu kaufen.
15, evtl. 25 Tſd. RM., zur Verfügung.
Nur einwandfreie Exiſtenz Grund
ſtück Angebote unter C 1266 Geſch.

Stabile

Kinderfahrrad
für 10jähr. Jungen
zu kaufen geſucht. Kötzſchen b. Merſe
Offert. unt. C 3210 burg, Ludwig-Jahn-

1Tafelwagen

1 Kutſche
billig zu verkaufen.

erbeten. Geſch. Straße 19

Oberlegene

e e ſener en e e6 Liter auf
100 Kilometer
das ist der Brennstoffverbrauch des DKV-
„Reichsklasse“- Frontantriebwagens (600 ecm)

während die DKW-,, Meisterklasse 701
(700 cem) einen ähnlich geringen Verbrauch

von etwa 6,
Damit sind die DKW- Frontantrieb-Modelle

die wirfschaftlichsten
Wagen der Welt!

5 Liter auf 100 km aufweist.

Leistungsfähigkeit durch Zwei-
taktHochleistungsmotor mit Umkehrspülung

(Pat. Schnürle), einzigartige Fahreigenschaften

durch Frontantrieb und Vollschwingachsen,
formschöne, geräumige Cabriolet-Limousinen-
Karoeseriemschufen diesem Wagen W'eltruf.

a 1990.-
5 Kl. 3 Weh 49 xP iqse gbriolei imou eV cem) 9 ins g 5 701 a 2

r gorudsh e v 2995.

ne57 100

Tauscher Gmb., Leipzig, Fleischerplatz
Fabriklager Halle, Magdeburger Straße 6

1 Familienhaus
4 Wohnräume, Küch.
Rebengelaß und
Garten, Kauſpreis
5800, ſofort zu
verkaufen.

Merſeburger
Baugeſellſchaft
Rathaus

lod.2 Familien
haus in Merſeburg
gegen bar zu kaufen
geſucht. Angebote
mit Preisangabe,
Realſteuerhöhe und
Baufahr unt. C 3211
Geſch.

Gutgehendes
Kolonw. Geſch.

ſofort zu pachten geſ.

roda, Freyburg (A.),
Land. S

Bäckerei
evtl. mit Kolonialw
zu pachten od. kauf
geſucht (ohne Grund
ſtück). Angeb. nu
reeller, exiſtenzfähig.
Objekte erbeten unt.

l 7412 Geſch.

M. Fiſcher, Burkers

Fortzugshalber ver
pachte mein

Wohnhaus
mit gr. Stall, Garten
und etwas Acker bei
Merſeburg gelegen.
Offert. unt. C 3212
Geſchäftsſtelle.

Verkaufe mein ſchön.
Grundſtück

mit Lebensmittelg.
kl. Stadt n. Witten
berg, gr. Hof, Garten
1* Morgen Feld,
auch ohne Geſchäft
für Rentner paſſend
als Ruheſitz. Offert.
unter R 7409 Geſch.

runoſſick

mit Zubehör, Gart.
ufw., in bekanntem
Thür. Kurort ſehr
günſtig zu verkauf.
3--4000 M. Anzahl.,
ſofort beziehb. Ang.
erbet. unter B 3976
an die Geſchſt. dieſ.

Unsere

Speisezimmer
sind preiswert

Butett, Kredenz, Aus-
zugtisqa, 4 Stüme

Mark 258.
in Eiche für

Mk. 330.- 356.- 412. 463.-Lieferung auch nach auswärts
frei Haus mit Auto.

kichmann 40.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 36er. wirimstr

in 41e

Jn der Zwangsverſteigerungsſache des
im Grundbuche von Günthersdorf Band V
Blatt 85 eingetragenen Grundſtücks des
Fleiſchers Alfred Krieg und deſſen Ehe-
frau Alma geb. Pfützner, beide in
Günthersdorf wird der Verſteigerungs-
termin vom 26. Juli 1933 aufgehoben.
Schkeuditz, den 4. Juli 1933.

Amtsgericht.

Kleine finzeigen des Mers eburger Tageblatt

RM DURCH
ELEKTRIZITAT
N HRVSET, SGEVWVERBE, 05GARTENBAU rIN LANDMWIRTSCHAFT

U NDUSTRiE

die screrchAussTEIIuNGGROSSE DEUTSCHE
FACHSCHAM

JVLI 13. AUGUST 1933

u ESSEN I933

gutes
Wieſenhen

verkauft
Rittergut Löſſen.

Motorrad
ſteuerfrei, elektr. Licht
billig zu verkaufen.

Grube, Birken-
weg 2, J. Exerzierpl.

Heſratogeſuche

Sol. Fräulein, 43 J.,
ruhiger, liebevoller
Charakter, ohne
Anhang, wünſcht
Bekanntſchaft mit
auſrichtigem chriſtl.
geſinnten. Witwer
ohne Anhang, um
ſich glücklich aufs
Land zu

verheiraken
Kl. Beamter, Eiſen
bahner, angenehm.

Mehrere 100 Ztr.

Erſter Merſeburger
Schrebergarten Verein Nord e. V.

feiert am Sonntag, dem 9. Juli,
ab 15 Uhr, ſein

Kinder und Sommerfeſt
Es ladet ein Der Vorſtand.

Sonntag, den 9. Juli 1933, nachm.

Garkenfeſk bein
Schrebergartenverein „Gute
Hoffnung Kol. in der
Naumbuürger Straße.
Alle Freunde und Gönner unſeres
Vereins ſind herzlichſt eingeladen

Der Vorſtand.

u

Offert. unter R 7400

Hnzeigen

Swaffen

m sah
Sol. Fräul., Klein
ſtädterin, 38 J., geſ.
wirtſch., gut. Char.
m. g. Ausſt. wünſcht
Bekanntſchaft m. ſol

Herzenswunich
Hübſches, ſympath.

Mädel, heiter u. le-
bensfroh, häuslich

veranl., 27, muſikal.,
Lyzealbildg., mittel
groß, erſehnt fein-

ſinnigen Lebens-
kameraden. Zuſchr.
erbet. unt. A 17701
an die Geſchſt. dieſ

Zeitung. x
Junge Witwe, 33

Jahre alt, mit gut-
gehendem Lebens-
mittelgeſchäft, ſucht
paſſende Bekanntſch
zwecks ſpäterer

Heirat
Angeb. erbet. unter
A 17703 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

1 mittlerer
Adenburger

preiswert zu ver-
kaufen.

Groß-Kayna,
Grenzgaſſe 2

Entenküken
gibt ab

Zweimen 24

10 kleine
Enken

verkauft Creypau 3

Futterfeſte
Abſatzferkel

gibt ab
Oberbeung 18

Kücken
zu verkaufen.
Kötzſchen, Dorffir. 21

aufricht. Herrn zw.

w. Heirat vorm LebenBahn oder Poſt. hat wer Photographiert.Witw. m. K. ang. Mehr vom Photographieren
Off. erb. u. R 7410 hatGeſchäftsſtelle. 8 t vmit Wettax

schene schartfe. Photos knipst.
d Und das ist kinderleicht durch

die lichtstarke Optik, ſ: 6,3 und
die Zweipunkt-Sinstelluno
(patentrechtlich geschützt
Nettar-Prospekt in jeder guten
Photohandiuno oder von der
Zelss ſkon A. G. Dresden 803.
Nettar in jeder guten Photo-
handiung für

ein neues, sofort wirkendes Mittel, haben
Tiefenwirkung und treffen das Hühner-
auge mit der Wurzel direkt in der Unter-
haut. Der Schmerz hört sofort auf das
lästige Hühnerauge wird weich und so lose,
daß Sie es in einigen Tagen mit den Fingern
herausheben können (desgl. Hornhaut)-
Vollständig unschädlich. Kein gefährliches
Schneiden mehr. Die Original-Flasche

W Tropfen mit Auftragepipette kostet
90 Pf. und ist in allen Drogerien, Apo-
theken u. Sanitätsgeschäften zu haben,

er 83
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Familien- Kachricht., en

Gestern nachmittag entschlief sanft im Glauben
an seinen Erlöser unser lieber Vater, Schwieger-
und Grobvater

Schriftleiter i. R.

Heinrich Mieschner
im Alter von 77 Jahren.

Halle (8.), Braunschweig, den 8. Juli 1933.
Vorckstrabe 10

In tiefer Trauer
Elsa Müller, geb. Mieschner
Bruno Mieschner
Christian Müller
Elsa Mieschner, geb. Scholz
und fünf Enkelkinder.

Trauerfeier zur Einäscherung findet am Dienstag,
dem 11. Juli. nachmittags 3 Ohr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

Freundlichst zugedachte Kranzspenden an Be-
erdigungsansſalt „Frieden“ (H. Gericke), Fleischer-
strabe 11, erbeten.

Nach einem arbeitsreichen Leben ver-
schied gestern unser früherer, langjähriger

Chefredakteur und späterer Mitarbeiter

Heinrich Mieschner
im vollendeten 77. Lebensjahr.

Der Verstorbene wird uns als vorbildlicher
Journalist, der seinem Berufe mit Freude
bis ins hohe Alter nachging, in steter
Erinnerung bleiben

Merseburg, den 8. Juli 1933.

Redaktion und Verlag
s „Merseburger Tageblatt“
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Statt Karken
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben, teuren Entschlafenen

sprechen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank aus

Im Namen aller Hinterbliebenen

Emil Schimpf
Grob-Gräfendorf, Merseburg, den 7. Juli 1933

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben
Enfschlafenen, sprechen wir allen unseren

herzlichsten Dank aus. Herrn Pastor
Günther für seine frostreichen Worte am
Grabe, sowie Herrn Kantor Loewe und
der Schuljuqend, dem Kriegerverein be-
sonderen Dank.

Familie Friedrich Schmidt.

Prefzsch, den 8. Juli 1933.

Danksagung
Anläblich des tödlichen Unfalles meines Mannes

Wilhelm Hankel
erhielt ich auf Grund eines Abonnements auf die
Familienzeitschrift

„Allgemelner Wegweilser“mit Unfall- und Sterbegeſd-Versicherung

RM. 3000
ausgezahlt.

Ich danke daher der Verwaltung des genannten
Blattes für die schnelle wirtschaftliche Hilfe und
empfehle jedermann, sich durch ein Abonnement
auf den Wegweiser vor den Folgen unvorhergesehener
Schicksalsschläge zu schützen.
gez. Anna Hankel, Merseburg, Thankmarstr.

Der Allgemeine sowie Praktische Wegweiser
mit Unfall- und Stferbegeld-Versicherung
erscheint wöchentlich einmal und kosſfet
monatiſch ja nur f Mark.

Zu beziehen durch All gemeiner
Wegweiser“ Expedition Merseburg,
lLindensfrafe 15, bei Hochkurch.
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RM 3200.
Vorführung durch:

M. O. Richard Müller

Verreſst!

Zzahnarzt
Thörmer

Gotthard-
straße 20

inserieren
bringt
Gewinn!

Meine Möhbelpreise bieten
o o TTTT

grobe Vorteile!
*“cm—m= 7Ueberzeugen Sie sich durch einen Besuch

meiner großen Ausstellung!

Einriehtungshaus Martick
Am Alten Hart inh. Richard ZiemerHalle (Soole)

Täglich

Tanz

Café Schmied!

Künstler- Konzert
ab 10 Uhr abends im Café

Schützenhausgarten
Morgen nachmittag

Unterhaltungskonzert
Ab 8 Uhr Tann im großen Saal-
Nächsten Mittwoch

Miliſtar konzert
m

el paig, Wiesenstraße 20/22, Tel. 292 67--16 78

a

n onREISEN mit M.. Monte Pascoal-
eilt roten Aufenthak in oV. Reise on Bis V. Anquah v

2. bis 34. Auguessbis 21. Augusa
4. Reise vom 22. August bis 28. August
5. Reise vom 29. August His 4. Septemdee
6. Reiso vorm S. September bis T1. Septembee
7. Reise vom 72. September die h

FAHRPREIS an

Reise von 8. August
3. Reise vom I. August

3 90t on vernſiee Be e e HaSPITZBERGENREIS e20. August en Mamdurg

über die schönsteo norwegischee Fjorde Sie Spitzbergenn St2 e 250 voller Verpfie gung
S alloo Roison wird dor erforderkßcho Ausreisoeichtuer-
nork in Form des Sammoei ris von uns besott

ver ne re r o nHamburg -Südamerjkanlsche Dampfschlfffahrts-Gesellschaft
tiamburg Hoſzbrücke und die bekannten Vertretungen und Reiseböroe

El Nerseburg: Wilheim Studders, Gotthardetr. 28 a

ist mehr ais nur Ersatz für m n
es ist viel stärker, r
der Welt. Deshalb gehe jeder bei
Aderverkalkung, Wechsehahrebeschwerden und Alterser-
scheinungen nach dem deutschen Radinmbaed Oberschiema.

Dreiwöchige Kurmittelpauschale(Arzt. Kurmittel. Kurabgabe) 100 RM ab 1. Jun. aretrinkkeeron.

Bad menau
laus Reicherdtseit 25 Jahren bestempfohlenes Fremdenheim, in herrlichster,ruhigsier Lage direkt am Hochwalde. Grober, schattiger Garten,

Liegewiesen, Liegehallen, vornehme Verpflegung bei klein. Preisen

Rohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

552 m ü. d. M., herrlich gelegene SommerWittgendorſ frische in ländlicher Einfachkeit. Von Saab
feld bequem durch Postkraft erreichbar.

Waldsommerfrische Gast- und
Pensionshaus Zum Burgberg
n im Waläland Schwarzburg-Rudolstadt leicht erreich-

Ruhe und Erholung, idyllisch. Ia Referenzen. Prospekteige s Mahlzeiten 3,50 M. inkl. Mebensp. Keine Neben-

ausgaben. Besitzer O. Mönch.

Verreist!
Frau Dr. med. Hetzer
Dr. med. Hetzer

tags dienst

Sonntag den 9. T.
Sanltätsrat

Dr. Karow
Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260.

Telelefon 2180

Walter Artus
geb. 19. April 1883 gest. 7. Juli 1933

in tiefer Trauer:
Mariha Arfus u. Söhne

Merseburg, den 7- Juli 1933

Sonntags- bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, den 9. 7.

Stadt Apotheke
vom 8.--14. T.

Arztl. Fonn-

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Dr. Ehrhardt
Schlageter Strabe 7,

Die Beerdigung findet Montag, den
10. Juli, 11 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedh ofes aus statt.

gnſerieren

bringt Gewinn

e dere in w9 r
die gwalſoen

e
beweisen es ahnen

Märtel u.
Kleider

im Preise
bedeutend
herabgesetrt.

Des heende Kauſhaus im Leipziger Westen

e e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 157
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	Beilage
	[Seite 9]







